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Der Klüngel der Hofbanken .
Die Affaire der „ Hofbanken " zieht weitere Kreise und

fordert neue Opfer . Die Verantwortlichkeit der Mißwirtschaft
wird mit Recht auf die Auffichtsratsmitglieder der Gesell -
schasten ausgedehnt , denen die gewissenlosen Transaktionen

zur Last gelegt werden . Zu diesen verantwortlichen Personen
gehört auch der Abg . Justizrat Munckel , nicht nur in seiner
Eigenschaft als Syndikus der Preußischen Hypotheken -
Aktienbank , sondern namentlich als Aufsichtsratsmitglied der

Aktiengesellschaft für Grundbesitz - und Hypothekenverkehr , also
gerade der Gesellschaft , durch deren Vorhandensein die un -
lauteren geschäftlichen Manipulationen verschleiert werdensollten
oder doch konnten . Ob die Angriffe , die anläßlich dieses Ver -

hältnisfes zu den Spielhagenbanken gegen Justizrat Munckel

gerichtet werden , in ihrer vollen Schärfe berechtigt sind , bleibt
der weiteren Aufklärung vorbehalten . Unverständlich bleibt

jedenfalls die leichte Art , mit der die „Freisinnige Zeitung "
über sie zur Tagesordnung übergehen zu können glaubt . Sie

schreibt nämlich in ihrer Nummer vom Dienstag auf die An -

griffe des „ Kleinen Journals " :
. Justizrat Munckcl wird im „ Kleinen Journal " vorgehalten ,

daß er als Syndikus der Preußischen Hypotheken - Mtienbank und
Mitunterzeichner ihrer Pfandbriefe doppelt und dreifach verpflichtet
gewesen wäre , nach dcni Rechten zu sehen . — Die Funktion dcS
Herrn Munckel bei der Preußischen Hypotheken - Aktienbank bestand
einzig und allein darin , daß er auf die an ihn gerichteten
Rechtsftagen zu antworten hatte . Was aber die Mit
Unterzeichnung der Pfandbriefe der Hypothekenbank anbetrifft ,
so hat diese Notifizierung der Richtigkeit und Sicherheit der
ausgegebenen Pfandbriefe schon vor einigen Jahre » aufgehört .
Daß gegen die Sicherheit , so lange Herr Munckel sie
kontrollierte , nichts zu erinnern gefunden ist , ist dadurch festgestellt ,
daß der Treuhänder sie anfangs dieses Jahrs anstandslos Nber >
nommen hat . Sollten die Pfandbriefe in der letzten Zeit kompro >
mittiert sein , so trifft Herrn Munckel keine Schuld daran . "

Das ist eine Verteidigung , die dem Angegriffenen
mehr schaden als nützen kann . Einmal hat Justizrat Munckel
noch bis in das letzte Jahr hinein Pfandbriefe der Preußischen
Hypotheken - Aktienbank notifiziert . Aber das wäre schließlich
das Nebensächlichere . Viel wichtiger ist der Umstand , daß
Munckel Aufsichtsrat genannter Aktiengesellschaft war . Ueber
diesen Punkt schweigt sich die „Freisinnige Ztg . " aus . Wenn
für die Auffichtsratsmitglieder dieser Gesellschaft eine subjektive
Verschuldung an den Vorkommnissen nachgewiesen werden
kann , so wäre allerdings Justizrat Munckel weitaus die de
lastetste Person , da er als Aufsichtsratsmitglied bei Aktien¬
gesellschaften kein Neuling ist und außerdem als gewiegter Jurist
seine Pflichten doppelt und dreifach gewissenhaft zu wahren
hat . Wir geben zu . daß die Frage , ob die Unzulässigkeit
der geschäftlichen Transaktionen , die zwischen den Spielhagen -
danken spielten , von den Aufsichtsrats - Mitgliedern der Aktien -
gesellschaft für Grundbesitz und Hypothekenverkehr ohne
weiteres erkannt werden konnte , noch nicht so unzweideutig
beantwortet ist , daß man daraufhin schon eine subjektive
Verantwortlichkeit Munckels statuieren könnte . Aber
der Eindruck läßt sich nicht verwischen , daß die Verteidigung
durch die „ Freisinnige Zeitung " die Angriffe gegen Munckel
geradezu weiter herausfordern mußte . Denn über die Haupt -
fache schweigt sie sich aus und über immerhin noch wichtige
Nebensachen berichtet sie Unwahres .

«

Zu der Angelegenheit des Krachs der Hypothekenbanken
wird unS noch geschrieben :

Vor einem Vierteljahrhundert waren es der „ Kreuz -
Zeitungs " - Wagner und andre konservative Pommern , die
zuerst als Opfer des Krachs fielen ; heute ist es die aller -
christlichste Finanz , die den Reigen eröffnet . Herr General -
konsul und Kommerzienrat Schmidt , der Chef der nun
bankrotten alten Firma Anhalt u. Wagner , die auch im

Aufsichtsrat der Reichsbank vertreten war , bekleidete
neben der „ Würde " eines Hofbankiers der Kaiserin
noch Aufsichtsratsstellen bei der Pommerschen Hypotheken -
bank , der vor einigen Monaten der Titel einer

Hofbank der Kaiserin verliehen wurde , und der

kleineren Hypothekenbank für Mecklenburg - Strelitz . die für
den Strelitzer Hof die Bankgeschäfte erledigt . Mit

diesen Hoftiteln wurde weidlich Reklame gemacht , besonders
als die Geldverhältnisse und der Absatz der Pfandbriefe
schwieriger wurden . So entstand ein lebhafter Gegensatz
zwischen dem Hofbank - Hypothekenklüngel und
den übrigen Hypothekenbanken , in dem sich besonders
die Pommersche Hypothekenbank hervorthat , die be -
kanntlich ihre Pfandbriefe auch nicht mehr „herein -
nimmt " . Die Pommersche Hypothekenbank war nicht ein -
geladen worden , als Ende Oktober die Hypothekenbanken ,
die in Berlin Niederlassungen haben , eine Erklärung ver -
öffentlichen wollten , und man hatte die Nichtberücksichtigung
dev - Hofbank in die Presse gebracht . Darob eine gereizte
Kundgebung der Hofbank , die behauptete , daß auch die

übrigen Banken die Kurse ihrer Pfandbriefe nicht würden

halten können , und daß die Erklärung nicht zu stände ge -
' kommen sei, weil nicht alle eingeladenen Banken in

der Lage gewesen seien , die geforderte Versicherung abzu -
geben . Nun rächte sich die andre Gruppe mit der Versicherung ,
daß man aus kollegialischen Rücksichten gegen die Pommersche
Hosbank die Erklärung unterlassen habe . Was von dieser

tugendhasten Versicherung zu halten war , ergab sich ein paar
Tage danach , als nämlich die gemeinsame Erklärung jener
Banken erschien , aber in sehr abgeschwächter Form .
Auch hat inzwischen die Preußische Bodenkredit - Aktienbank ,
die mit den Spielhagen - Banken , dem Hofbankklüngel , nichts
zu thun hat , die Prophezeihung der Pommerschen wahr
gemacht , indem sie die Hereinnahme ihrer Pfandbriefe nur

zu herabgesetzten Kursen bewilligt ; ebenso verfährt ein

Hamburger Institut .
Trotzdem wäre es eine Thorheit , wenn die Pfandbrief -

besitzer auch die Papiere der nicht zum Hofbankklüngel ge -
hörenden Institute auf den Markt zu werfen fortfahren
wollten . Dadurch würde eine Krise hervorgerufen werden , die

fürchterlich wirken müßte , und vor allem : es liegt kein Anlaß
zu schlimmen Besorgnissen vor .

Der Ruin des Hofbankklüngels ist allerdings vollkommen
und schlimm . Denn die Liquidation wird sich lange hinziehen ,
weil Civilprozesse und große Konkurse und Grundstück -
Verwertungen erforderlich sind . Zunächst müssen die Ableger
der Clique Sauden - Schmidt , die Firma Anhalt u. Wagner ,
die Aktiengesellschaft für Grundbesitz , die Neue Baugesell -
schaft : c. ic . liquidieren oder ihren Konkurs erledigen , und
die Dinge liegen so, daß die Gläubiger jeder einzelnen dieser

Firmen gegen irgend eine andre des Klüngels oder gegen
Direktoren und Aussichtsräte Regreßansprüche erheben
können , so daß ein wahrer Wirrwarr von Prozessen voraus -

zusehen ist , von Prozessen , in denen das Urteil nicht so schnell
zu erwarten sein wird . Die Aufsichtsräte , zu denen auch der

vor einigen Monaten verstorbene Dessauer Bankier Baron Cohn
gehört hat , werden nachweisen müssen , daß sie die Sorgfalt
eines ordentlichen Hausvaters bewiesen haben , was ihnen schwer
fallen dürfte . Für Verschleierungen in der Bilanz sind sie unter allen

Umständen auch strafrechtlich haftbar , selbst wenn sie nichts
von den Dingen gewußt und verstanden haben .

Es ist wiederholt , auch im „ Vorwärts " , betont worden .

daß sich an diesen Vorgängen gezeigt hat . wie ungenügend
das erste , zu Ansang des Jahrs in Kraft getretene Hypotheken -
bank - Gesetz ist . wie rein formell insbesondere die Befugnisse des

„ Treuhänders " ausgefallen sind . Aber es dürste an der Zeit sein ,
in Erwägung zu ziehen , ob nicht über die ganze private
Organisation des P f a n d b ri e f w e s e n s zur
Tagesordnung überzugehen ist . Bei jedem
Krach erweist sich diese Organisation als mangelhaft ; immer

lassen sich große Hypothekeninstitute von den lockenden Ge -
Winnen der fieberhaften Grundstücksspekulation verleiten —

es sei nur an den Zusammenbruch des Gothaer Instituts
vor Jahrzehnten erinnert , der ähnliche Ursachen
hatte . wie der jetzige . Gerade die Begünstigung der

Preissteigerungen der städtischen Grundstücke durch die

Teilnahme der Hypothekenbanken an der Spekulation er -

weist sich als eine verhängnisvolle Beihilfe zur Vorbereitung
eines Krachs ; die ungeheure Uebertreibung des Kredits durch

jene Beteiligung bewirkt es , daß der Sturz nachher so viel

heftiger und von so viel höherer Schwindeletappe

her erfolgt , und das Mißtrauen die Bauthätigkeit schwer
lähmt .

Der Reichstag wird sich demnächst mit einer

Vorlage gegen den Bau schwinde ! zu be -

schäftigen haben , die seit einigen Monaten fertig gestellt ist .
Diese Beratung wird ohne Zweifel auch den Krach des

Hofbankklüngels in ihre Kreise ziehen und den Parteien Ge -

legenheit geben , sich über die Frage der Organisation deö

Pfandbriefwesens überhaupt zu äußern . Wie unzureichend
diese Organisation ist , geht auch aus den Dresdener

Verhältnissen hervor . Dort ist der Mangel an Kapital

so groß , daß selbst die feinsten ersten Hypotheken nichtzu beschaffen
sind , worauf sich eine neue Art Wucher etabliert hat : das

Sypotheken-Damno. Die Grundstücke gehen in zahlreichen
ubhastationen für die halbe Taxe fort , und die kleinen

Unternehmer , wie die Bauhandwerker werden ruinirt . Die

Hypothekenbanken beleihen keine Dresdener Grundstücke mehr .
wodurch natürlich der Krach heillos wird . Man erwartet in

Dresden nach den Festen Zahlreiche neue Konkurse auch von

Geschäftsleuten andrer Branchen .
Die Hypothekenbanken erweisen sich also unfähig , gerade

in kritischen Zeiten helfend und stützend zu wirken , ja sie sind ,
wie zuvor die Treiber der Ueberspellilation , hernach die

fetzer
des Krachs . Offenbar ist die Gelegenheit günstig , die

o m m u n e n zur Organisation des Grundstückkredits und

damit indirekt des Bau - und Wohnungswesens anzuhalten ,
indem man durch Gesetz die bestehenden Privatanstalten in

Gemeindeverwaltung überleitet . So lange wir unter den

bestehenden Gesetzen und Wirtschaftseinrichtungen leben , wird

auch nach der Kommunalisierung des Hypothekarkrcdits der

Zustand noch mangelhaft genug sein und insbesondere
die Begünstigung Einzelner und von Finanzgruppen nicht
ausschließen . Aber ein solcher Klüngel , wie ihn die Hofbank -
gruppe zu stände gebracht hat . wird dann ausgeschossen sein .

Hingewiesen haben wir schon auf das doppelte Interesse der

Arbeiter an diesen Fragen : Die Arbeiter in den größeren Städten

sind zu einem großen Teile als Produzenten , als Bau -

arbeiter . alle aber als Konsumenten , als Mieter interessiert .
Die städtischen Baukrisen verschulden nächst den beiden großen
Jndustriegruppen Kohle und Eisen die schlimmsten Beiträge

zur Arbeitslosigkeit .

Nolitifche
Berlin , den 27 . Dezember .

Politische WeihnachtSstimmmigcn .

Charakteristisch für die Stimmungen in gewissen bürgerlichen
Kreisen sind wieder einige Ausführungen der „ R h e i n . - W e st f. Z t g. "
Dieses Blatt , das eine Weltpolitik nn Gegensatz zu England wünscht ,
ist fortdauernd empört gegen die jetzige Negieni >igs >- WeltpoIitik im .
englischen Schlepptau . Diese Empörung treibt das Blatt nicht nur

zn überaus heftigen Urteilen über die jetzige Reichspolitik , ssondern
es erklärt ausdrücklich , angesichts der durch die Verleihung dcS

Schwarzen Adlerordeus an den Grafen B ü low von neuem beut -

lichst bekundeten Uebercinstimmuug dcS Kaisers mit allen Einzel «
heilen der Reichspolititik sei eS nicht wunderbar , „ wenn der
Streit der Meinungen auch vor dem Throne , nicht
Haltmacht " .

Die „ Rhein . - Wests . Ztg . " macht folgende Ausführungen , die
wir natürlich weit entfernt sind , in jeder Hinsicht zu billigen :

„ DaS deuffche Volk ist von den Freiheitskriegen bis zu den

Erfolgen Bismarcks ein vorwiegend republikanisch fühlendes
Volk gewesen . Die Lenker des Deutschen Reichs
a r b e i t e n s e i t 40 I a h r e n d a h i n , die feste » monarchische »
Kr » ndformcn des Reichs zu erschtttter » und den alten

Ziviespalt zivischen Volk und Fürst wieder herbeizuführen . Man

mag unsre neuliche Bemerkung angreifen , daß seit 10 Jahren
djie Anhänglichkeit an die Monarchie zurückgeht .
daß das Volk die nur theoretisch mögliche Trennung von Kaiser
und Kaisertum auf die Dauer nicht begreift , es bleibt doch eine

T h a t s a ch e . die niemand leugnen kann .
Wen » das an dem Holze geschieht , da ? im reichsdeutschen

Walde steht , wie wird der Sturm der Entrüstung mit dem deutschen

Holze aufräumen . das jenseits der Grenze wächst . Wir bringen
statt eigner Ausführungen einige Zeilen aus einem Briefe eines

Freundes in Kapstadt , der zu den hervorragend st en

f ührern der unerschütterlich Deutschen in Kap -
a d t gehört . Der Brief klagt zuerst über die Unthätigkeit der

dortigen deutschen Juden und reichen Deutschen überhaupt , die
mit den Engländern halten , und iveist auf die schwere Last hin ,
die auf die Minderbemittelten gefallen ist , welche die vertriebenen

Deutschen stützen und unterhalten müssen . Er fährt dann fort :
„ Wir pfeifen hier auf die europäische Intervention ,

wir werden uns selbst helfen . Aber wenn dem teuren

England zu Liebe dann eine Berliner Jnter «
vention gegen die Revolution in Afrika
kommen sollte , dann mögen die Leuker im Reich auf einen

- elementaren Sturm der E n t r ü st u n g seitens der

Deutschen sich gefaßt machen . Ich spreche nur aus ,
ivas mein ganzer großer Bekanntenkreis

fühlt , und in viel flammenderen Worten auch zu
äußern pflegt : Es ist eine Schmach , wie unser ehr «

liches und opferstarkes Empfinden hier mit Füßen getreten
wird . Auf den Konsulaten erntet maiz , wenn man sich

wirklich ab und zu noch zu Protesten herablaßt , nur „ über -

legeneS " Lachein diplo in atischer Weisheit .
Nun . gut ! Deutsch bleiben wir , aber daneben sind wir hoffent-
lick in Jahresfrist Bürger der freien Republik . "
Daneben setzen ivir eine Stelle ans einem „Weihiiachtsbrief " ,

den wir ans den Vereinigten Staaten erhalten haben
und zivar aus einer Gegend , in der die Deutschen nach Hundert -
taufenden zählen .

�

Noch nie wurde den Deutschen so nahe gelegt von den

AankeeS , wie frei , sicher und unabhängig wir in ihrer
großen Republik leben . Noch nie haben wir selbst
10 empfunden , was es heißt . Bürger eines

st o l z e n Staats zu sein , als in diesen Tagen , in

welchem nnsre alte Heimat so schwächlich einhergeht , weil

nicht der richtige Wille des ganzen Volks

�errscht , sondern nur einer . Mit der Kritik deS

aisers in unser » deutschen Blättern , wovon ich
ein paar Proben beilege , verbreitet sich überall
bei den hiesigen Deutschen daS wohlige Gefühl , in
einer große » Republik z » wohne » . Amerika thut zwar
nichts für die Boeren ; aber nicht etwa weil es nicht darf ,
sondern weil es nicht will , und der bloße Gedanke , ei »

Fremder dürfe hier nicht empfangen iverden aus Rücksicht auf
eine ftemdc Macht , würde sämtliche Köpfe vom Staatssekretär
bis zum Zeitungsvcrkäufer erhitzen und jeden Präsidenten
stürzen . So werden heute die Deutschen erzogen , stolz
darauf zu sei », daß sie Republikaner sind und das
Bild unsrer alten trauten Heimat ver »

schwimmt in immer feineren Linien .
Die socialistische Auffassung bekämpft die Monarchie als

Institution und ist ebenso ivcit davon entfernt , die jetzt vom
Reiche betriebene Mißpolitik auf das alleinige Conto des Monarchen
zu setzen, wie sie die byzantinische Znrückfllhrung alles etwaige »
politischen AufschivungS auf den Monarchen zurückiveist . Dagegen ist
es überaus interessant , an den obigen Ausführungen deS Unternehmer -
blattS zu sehen , wie die „ überzeugten " Monarchisten das Bild , zu
dem sie soeben noch inbrünstig beieten , verbrennen , sobald eS nicht
die von ihnen verlangten Wunder verrichtet . —

Der Kampf gegen die Socialdemokratte .

Aus dem Großherzogtum Sachseu - Weimar , deffen Landtag am
20. Januar zusammentritt , wird uns geschrieben :

Mittels einer . ganz vertraulich I" bezeichneten Instruktion ist den
Behörden Ende Juli 1899 u. a. zur Pflicht gemacht . Halbjährlich,
Ende Juli und Dezember , Bericht „ über die Haltung uns

Thätigkeit der Socialdemokratie " zu geben , ferner
zu berichten , „ wie viel Versammlungen socialdemokratischer
Natur abgehalten und wieviel verboten oder aufgelöst
worden sind . " Da nun gerade die letzten Monate an
Versammlungsverbotcn reich sind , ist es von Interesse , wie i »
Sachsen - Wcimar ein gegen die anarchistische Propaganda ge -
richteteS Schreiben gegen die Socialdcinokratic znr Anwendung
gelangte . Das betreffende Schreiben wurde durch Ministcrialbeschlug
vom 18. August d. I . in Abschrift de » Bezirksdirektoren zur Nach -
achtung empfohlen und lautet :



Berlin , den 15. August 1900 .

Königliches Ministerium
der auswärtigen Angelegenheiten .
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Die neuesten anarchistischen Fredelthatcn haben dem Herrn
Minister des Innern Veranlassung gegeben , die Regierung »
Präsidenten an die genaueste Befolgung der zur Ueberwachung
der anarchistischen Bewegung ergangenen Bestimmungen zu er -
innern und sie insbesondere anzuweisen , den in Betracht kommenden

Polizeibehörden ihres Bezirks die gewissenhafteste Beobachtung
der bestehenden , vielfach noch nicht mit hinreichender Sorgfalt er -
füllten Vorschriften auf das Nachdrücklichste einzuschärfen .

Bei der Wichtigkeit , die dem Umstand beizumessen ist , daß

die� beim Berliner Polizei - Präsidium ein
gerichtete Sammelstelle möglichst schnell mit genauen
Nachrichten versorgt wird , hat der Herr Minister des Innern es
gleichzeitig als erwünscht bezeichnet , wenn auch die auf Grund der
Vereinbarung vom Jahre 1898 bezeichneten autzerpreußischen
Polizeistellen nochmals über ihre Obliegenheiten unterrichtet
würden .

Indem ich dieser Anregung folge , darf ich der dortigen
Regierung die weitere Veranlassung mit dem Bemerken
anheim stellen , daß ich ein gleichlautendes Schreiben an die
übrigen BundeSregiemngen und den kaiserlichen Herrn Statthalter
in Elsaß - Lothringen gerichtet habe .

Der Königlich Preußische Minister der auswärtigen
Angelegenheiten

Daß der weimarische Minister HanS Lutze v. Wurmb nach ( Jiw
treffen diesen Schreibens , der Socialdemokratie um so energischer
entgegen trat , ist min leicht begreiflich . —

Die WeihnachtSbescherung für den Grafen vlilow dünkt
auch der « Köln . Vo IkSzeitung ' selbst für ein so artiges
Söhulein etwas reichlich . Sie sagt :

. Der Reichskanzler Graf Bülow ist am Sonntagnachmittag
mit Orden reich beladen von seiner Reise an die deutschen Höfe
nach Berlin zurückgekehrt . Kurz nach seiner Reise erhielt er den
Bestich des Kaiser «. Der Kaiser überreichte ihm bei dieser Ge -
lcgenheit persönlich den Schwarzen Adlerorden . Erst
Verleihung des Grafentitels , dann des Schwarzen Adlerordens —
was ivird schließlich als Belohnung übrig bleiben , wenn der
Reichskanzler einmal etwas leistet , wofür er eine
hohe Auszeichnung verdient ? " —

Die Einberufung des preußischen Landtags zum 8. Januar
— dem Tage des Wiederbeginns der Reichstagsverhandlungen —
wird vom „ Reichs - Anzeiger " veröffentlicht . —

Hunnentum im Bilde . Die . R h e i n. - W e st f. Zeitung "
teilt mit :

. Wie nnsre Kulturträger in China Menschenwürde zur Geltung
bringen , lehrt auch recht anschaulich eine Photographie ( Gruppenbild ) ,
das der in China stehende Sohn eines Gastwirts in einem unsrer
Nachbarorte seinem Vater gesandt hat . Dasselbe gewährt folgenden
« anmutigen " Anblick : In der Mitte ein Chinese — auf den
K n i e » n liegend , den Oberkörper mit den Händen stützend
— d i « n t a l S T i s ch I Um ihn herum sitzen deutsche . Rache " -
Männer ( darunter auch der Sohn deS Wirts ) , gemütlich Karten
spielend , auf je einem zusammengekauerten Chi -
nesen , die also den » Siegern ' als Sitzmöbel dienen
müssen I —

Daß die Krieger sich in solcher Situation noch photographieren
laffen , ist zugleich ein Beweis ihres Uebcrmuts wie ein Maßstab für
die Tiefe menschlicher Gesittung , auf der sie angelangt sind .

Der heilige Michael und das BiSmarch - Denkmal . In
Godesberg bei Bonn planen die Nationalliberalen die Errichtung
eines Bismarck - Denkmals , was den dortigen Ultramontancn großen
Verdruß bereitet . Diesem Verdruß gab in der Geineinderats -
Sitzung ein zum Centcum gehörendes Mitglied folgendennaßen
Ausdruck :

. Ich gebe unserm verehrten Bürgermeister zu bedenken , daß
wir Katholiken Godesbergs mit uusrem bewährten Schutzpatron
da oben , unserm St . Michael , vollends zufrieden sind , daß
dieser aber auch einen solchen Rivalen neben sich dort auf der
Höhe nicht so ohne weiteres dulden würde . Und da nun
St . Michael bekanntlich ein gar streitbarer Held ist , könnte man
es gar leicht erleben , daß eines schönen Morgens der herrsch -
gewaltige Bismarck zerschmettert unten in der Tiefe gefunden
würde . Das wäre dann der zweite Sturz des Mannes von
Blut und Eisen . Den blinden Anbetern desselben möchte ich da -
her empfehlen , ihren Bismarck oben auf den Wachholder oder
die Bictorshöhe hinzustellen . Dort im Hintergrunde würde
auch unser St . Michael ihm gern ein bescheidene ? Plätzchen gönne »
und könnten dann seine Verehrer zu jeder Zeit ganz unbehelligt
dorthin wallfahrten und ihrem Götzen opfern . "

Der Centrumsmann verriet nicht , wer den heiligen Michael spielen
und das Bismarck - Denkmal hinunterstürzen will . —

Gin Rekrutenschinder . Vor dem Militärgericht der 1. Division
Nr . LS in Dresden wurde dieser Tage gegen den Unteroffizier
K. A. Groß von der 1. Compagnie des Leibgrenadier - Regimcnts
Nr . 100 verhandelt , der beschuldigt war , zehn Rekruten ich

empörender Weise mißhandelt zu haben . Der Mensch
hat die Leute , die aus Furcht keine Meldung erstatteten ,
vier Wochen lang nur mit « Du " angeredet und täglich mit
Ohrfeigen traktiert . Einzelne davon ließ er acht bis

zehn Minuten Kniebeuge machen mit vor -

ge st reckten Armen . Andre stieß er mit der Gewehr -
mündung in den Unterleib , einem Mann warf er einen

Patronenrahmen vor die Bnist , daß der Mann erkrankte , tvieder
einen andren ließ er so lange am Querbaum hängen , bis der Mann
kraftlos herunter fiel , Schläge mit der Faust unters Kinn
und Fußtritte beim Exerzieren bildeten weitere Ausdrücke
der Roheit diese « Unteroffiziers . Der rohe Patron wurde zu einer

einjährigen Gefängnis st rafe verurteilt und außerdem
degradiert . Gegen dieses Urteil legte er Berufung ein . Der

Bursche scheint also noch gar nicht einzusehen , wie sehr er eine

exemplarische Strafe verdient hat . —

Ostastatische Kultnrverbreitung . Ein russischer Offizier schreibt
vom chinesischen Kriegsschauplatz :

» Der Krieg mit den Chinesen ist etwa ? höchst Sonderbare « .
Sie sind gut bewaffnet , aber lieben nicht zu kämpfen , der Militär -

stand ist bei ihnen etwa « Verächtliches . Indem sie bei den »Civili -

fierten " Waffen kaufen , glauben sie damit vor den Anfällen der

. Barbaren " geschützt zu sein . Wenn die Chinesen mit den ver -
bündeten Truppen zusammentreffen , schießen sie ein wenig .
werfen dann die Waffen fort und verschwinden ) die

friedlichen Einwohner verbergen sich im Gebüsch . Daher
könne man in den Zeitungen lesen , daß die Verbündeten zehn
Mann verloren und 1000 getötet haben ( und das

ist richtig ) : dabei wird aber selbstverständlich nicht erwähnt , daß nicht
nirr erwachsene friedliche Einwohner , sondern auch Greise , Franen
« nd Kinder getötet wurden .

Die „rivilisierien " Truppen ( bei der Einnahme eine « Dorfs )
rückten vorwärts und töteten die friedlichen Einwohner /
die nur darin schuldig waren . daß sie nicht rechtzeitig ent -

fliehen konnten . Ihr könnt �«uch nicht vorstellen , was f ü r
eine Empörung diese sogenannten eivilisierten
Nationen : Deutsche . Engländer u. a. ( gemeint sind wohl
auch Russen , die aber nicht erwähnt sein dürfen ) hervorrufen .
Sie fangen friedliche Chinesen und zwingen sie , ihre Lasten zu
tragen ; und was für Lasten werden ihnen aufgebürdet , und w i e
werden sie geschlagen und wie viele werden getötet ,

weil sie angeblich lässig arbeiten ! Man sieht vor
sich ein Bild au « der alten Vergangenheit , aus der Zeit der Sklaven -
Halter und Negcrhändler . Man sieht Züge von halbnackten
Chinesen , von ihren Lasten zusammengebogen , vom Schweiße über -
gosien : 2 —3 Deutsche oder Franzosen begleiten sie ; auf dem Wege
steht man auf jedem Schritt und Tritt chinesische Leichen : daS find
meistenteils getötete Trüger . " . . .

Thron » der MajestätSbeleidignng » . Prozesse .
Bor der Essener Strafkammer hatte sich am Sonnabend

wegen Majestätsbeleidigung der 18jährige Bergmann Thissen au «
Gelsenkirchen zu verantworten . AI « Untersuchungsgefangener hat
der Angeklagte gelegentlich einer Unterhaltung über den chinesischen
Krieg eine Aeußming ausgestoßen , die von einem der Zuhörer , der
sich dadurch wahrscheinlich in günstige « Licht setzen wollte , als
MajcstätSbeleidigung denunziert wurde . Da « Urteil lautete ' auf
vier Wochen Gefängnis . Während der Verhandlung waren
noch zwei Gefangene im Gerichtssaal , die kurz vorher abgeurteilt
waren . Diesen nöttgte die inkriminierte Aeutzerung , als dieselbe
verlesen wurde , ein Lächeln ab . weshalb sie wegen Ungebühr zu je
drei Tagen Haft verurteilt wurden .

Weihnachten deS PrehslinderS .
Der . MajestätSbeleidiger " Genofle Levy au « Erfurt , welcher

mit Hilfe des äolus eventualis wegen Abdruck eines Witzes au ?
dem . Süddeutschen Postillon " zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt
worden ist , ist am letzten Sonnabend früh gegen 7Vz Uhr in
B erlin in der Wohnung seiner Angehörigen aus dem Bette
heraus verhaftet worden . Genosse Levy befand sich seit etwa
3 Wochen in Berlin , da er eine « schweren Ohrenleidens
wegen täglich die Hilfe ejneS hiesigen Specialarztes in Anspruch
nehmen mußte .

Die Verhaftung erfolgte durch die hiesige Polizei ans Grund
eine ? Haftbefehls der Erfurter Staatsanwalt -
schaft « wegen Fluchtverdachts " . Welche Gründe die
Erfurter Behörde zu dieser Weihnachtsüberraschung bewogen habe » ,
ist uns vollständig unerklärlich , da Genosse Levy gegen eine KcuUion
von 10 000 M, auf freien Fuß gesetzt worden ist und seinerseits
keinerlei Veranlassung zu dem Verdacht der Absicht , sich
seiner Strafe durch die Flucht zu entziehen , gegeben hat
Eine Aufforderung zum Strafantritt hatte L,
» och nicht erhalten , dagegen ist ihm erst am 18, d. M.
die schriftliche Ausfertigung der Verwerfung semer Revision
durch das ReichSgerichr zugegangen , so daß er mit Recht noch ans
eine längere Frist bis zum Antritt der Haft rechnen konnte . Seinen
Fortzug ' aus Erfurt hat L. rechtzeitig bei der Polizei gemeldet .

Bedeutet schon diese Art der plötzlichen unvorbereiteien Verhaftung
für den Betroffenen eine schwere Härte . so gewinnt das Vorgehen
gegen Genossen L. einen noch schlimmeren Charakter durch die Art
und Weise , wie man hier gegen denselben verfahren ist . Der Schutz
mann fand L. mit verbimdenenl Kopf schwer krank im Bette
vor : es wurde ihm erklärt , daß L. seit seinem Besuch beim Arzt am
vorhergehenden Tage bettlägerig sei . Der Schutzmann er -
widerte darauf , daß er seinen Änftra ' g ausführen müsse ; L. möge
wenigstens bis zum Polizeirevier mitkommen , dort könnte
dann das Weitere veranlaßt werden . Er fügte hinzu , daß
der Herr Lieutenant , wenn sich die Sache so verhielte , schon das
Nötige anordnen werde . Um Weiterungen zu vermeiden , entschloß
sich Genosse L. . bi « zum nahe » Revier 66 in der Frankfurter
Allee mirzngehen . Dort wurde er nach ' / » stündigem Warten
vor den Lieutenant geführt und stellte diesem die Sachlage
vor . Nachdem L. sein Anliegen vorgebracht und noch besonder «
darauf hingewiesen hatte , daß sein Arzt , den er namhaft machte , die
Gefährlichkeit seines ZustandS bestätigen würde , wurde er , ohne daß
der Beamte eine bestimmte Antwort gab , in « Wachtlokal ab -
gefübrt . Er fragte einen Schutzmann , was denn nun weiter
Iverden solle , und erhielt zur Antwort , er werde nach dem Polizei -
Präsidium am Alcxanderplatz gebracht . Die weitere Frage , ob er
dort nochmals vernommen werde , wurde bejaht . Daraufbin gab sich
L. vorläufig zufrieden in der Erwartung , « m Polizeipräsidium vor
einer höheren Instanz seine Sache vertreten zu können . Er wurde
nun durchsucht , nmßte Mantel . Schlips , Hosenträger usw . ablegen
und wurde darauf trotz Proteste « in eine kalte , kleine Zelle gesperrt ,
die Luft und Licht nur durch eine etwa zweihändebreite quadratische
Oeffumig in der Thür erhielt . In diesem Loche mußte L.
bis zur Mittagsstunde bleiben ! Da er glaubte , daß
mit der Vorführung

'
nach dem Polizeipräsidium die Angelegenheit

einem befriedigenden Ende entgegen gehen würde , harrte L, trotz
heftiger Schmerzen aus , bis er endlich im grünen Wagen zugleich mit
allerlei andern Personen weitertransportiert wurde .

Aber auch auf dem Polizeipräsidium wurden seine Erwartungen
jäh enttäuscht ! Ohne von irgend jemand vernommen zu werden ,
wurde er am Alexanderplatz weiter . verladen ' und im überfüllten
Wagen nach dem Gerichtsgefängnis Moabit gebracht . Hier war
' eines Aufenthalts etwa 1 Stunde , dann erschien abennals ein

Transporteur und wollte ihn wiederum weiterschleppen . L. ftagte .
wo er denn noch hingebracht werden sollte , und als er hörte .
. nach Plötzensee " , erklärte er , daß er verlange , erst
zum Arzt gebracht und von diesem untersucht zu
werden . Aber es half nicht «, seiner Forderung wurde nicht statt -
gegeben und er mußte sich auch noch diesem Transporte unterziehen .
Endlich , gegen 4 Uhr nachmittag » , wurde er in Plötzensee zur Auf -
nähme der Personalien vorgeführt und verlangte nun mit Erfolg .
noch an demselben Abend zum Arzt gebracht zu werden . Zu essen
hatte er während de « ganzen Tag « bi « in die

Abendstunde nicht « erhalten .
Am Sonntagmittag wurde Genosse L. , nachdem seine Angehörigen .

die nur mit großer Mühe seinen Aufenthalt erfahren konnten , ein

ausführliches Attest des ihn vor seinerBerhaftung behandelndenSpecial -
arztes beigebracht hatten , von dem vorstehenden Anstaltsarzt genauer
untersucht . Am Montag verfügte darauf der Erste Staatsanwalt seine
vorläufige Entlassung , da der Specialarzt die tägliche
Behandlung deS erlrankten OhrS für unbedingt notwendig
erNärt hatte . In der ersten Konsultation nach der Freilassung
konstatierte der Arzt auf Grund de « am Tage vor der Verhaftung
aufgenommenen KrankbeitSbeftinde « eine ganz wesentliche Ber -

schlcchternng deS Allgemeinbefindens ; wie weit dieselbe auf das
Leiden selbst eingewirkt hat . läßt sich erst nach weiterer Beobachtung
feststellen .

Genosse L. wird wegen de » verfahren « bei seiner Verhaftung
Beschwerde beim Polizeipräsidium erheben . Die Polizeibehörde hat

wahrlich allen Anlaß , Sorge zu tragen , daß die Vertreter der Presse .

auch wenn sie in der Verfechtung politischer Gesinnungen Strafe er -

leiden , eine angemessene menschliche Behandlung erfahren . DaS

liegt in erster Linie im Interesse der Polizei selbst , welche Anspruch
auf die Achtung der öffentlichen Meinung erhebt . —

Ausland .

Oestreich - Ungarn .
Eine « sonderbare « Erlaß deS Reich S - KriegSministerlnmS

veröffentlicht unser Wiener Bruderorgan . Der Erlaß giebt den

Militärbehörden Anweisungen über die Behandlung
socialisttscher und anarchistischer Soldaten .

DaS Ministerium ordnet an , daß . bei jedem sich ergebenden An -

laß mit Vermeidung von Erklärungen über das

Wesen des SocialiSmu « und AnarchiSmu « die

Mannschaft über die Anzeigepflicht aller unter Bedenken erregenden
Umständen ihr von außen zukommenden Druckschriften zu belehren ist ".

Durch Offiziere sind unange sagte Durchsuchungen
des Gepäcks der Mannschaft vorzunehmen und insbesondere bei

solchen Personen öfters zu wiederholen , die von den p o l i t i -

scheu Behörden den militärischen Befehlshabern
als eifrige Anhänger der soeialistischen oder

anarchistii ' chen Partei bezeichnet worden find .
Den östmchischen Rekruten widmen also die östreichischen Be -

Hörden dieselbe Aufmerksamkeit wie die unsrigen . Darin steht aller -

dingS Oestreich Deutschland nach , daß e « nicht auch den Offizieren
die ' w iss en sch aft li ch e Vernichtung de « Soeialismiis

überträgt , der bei uns Lieutenants und Offiziere so erfolgreich
obliegen .

Frankreich .

der Allianz drohende
ber . Rowoje Wremja " ,
Paris aus lanciert

Obwohl die «St . W. " ohne

Paris , 26 . Dezember . ( Eig . Ber . ) Die nationalistisch -
reaktionäre Opposition greift in ihrer Verzweiflung zur Hilfe der —

ru ssis ch e n Allian z als eine « Kampfmittel « gegen
da « Ministerium . Die . desorganisatorische " Thäti gleit des

Kriegsministers Andrö ( lieS : seine Versuche , die Armee zu demokrati -

sieren , sie der Herrschaft des klerikalen Klüngels zu entreißen ) soll
die Allianz höchlich gefährden . Beweis : ein Artikel der

offiziösen Petersburger » Nowoje Wremja " , der aufs
Haar den Hetzartikeln der nationalistischen Presse gegen General
Andrö ähnlich sieht . Las gegenwärtige Ministerium , so heißt eS darin .
sei im Begriff , die französische Armee und ihre eventuelle Aktton
vollständig ' umzuändern . General Andre sei eigentlich ein

. Anti Militarist " im Kriegsministerium . . . . Die DiSciplin ,
diese Lebensbedingung jeder Armee , werde offiziell untergraben . . . .
Von min an scheine das französische Heer eine „politische Armee "

zu werden , «schwach gegen die äußeren Feinde , tyrannisch und

vexatorisch zugleich nach innen . . . . "
Dieser verlogene Artikel , der den Kampf des Generals Andre

gegen die nattönalistisch - prätorianischen Umtriebe innerhalb der
Armee für eine Untergrabung der DiSciplin ausgiebt , macht die
Runde durch die nationalistische Presse , die daran natürlich hoch-
patriotische Betrachtungen über die

Gefahr knüpft . Daß der Arttkel
wie es bestimmt verlautet , von
worden ist , macht die Sache nicht besser .
. vorbeugende " Censur erscbemt , ist e « klar , daß das offiziöse Blatt
den skandalösen Artikel nicht veröffentlicht hätte , wenn es nicht der

Zustimmung der » maßgebenden " Kreise sicher wäre . Diejenigen
ministerfreundlichen Blätter , die die politische Bedeutung de « Artikels
durch den Hinweis auf dessen Pariser Ursprung abzuschwächen suche »,
treiben Bogelstraußpolitik . Es handelt sich um einen neuen Ver -
such der zarischen Regierung , sich in die innere Politik der Basallen -
Republik einzumischen , wie sie e « namentlich 1896 in den letzten
Wochen de » radikalen Ministeriums Lson Bourgeois gethan hat .

DaS traungste ist , daß sie e « ungestraft thnn kann , da sie immer
der Zustimmung der realtionären Parteien Frankreichs , ja , deren

jubelnder Mitwirkung sicher ist . Von Rochefort bis Meline giebt es
in der reaktionären Presse nur eine Stimme , daß die Zaren -
regierung durchaus berechtigt sei , kraft des Allianzvcrirags in die
innere Politik Frankreichs hmeinzureden . sobald natürlich Rochefort ,
Meline und Konsorten herausfinden , daß die Landesregierung die
. Armee " , die Grundlage der Allianz , gefährde . . .

Von erquickender Deutlichkeit ist hingegen die Zurückweisung .
die der Artikel der « Nowoje Wremja " in der . Petit « RSpublique "
und der . Aurore " gesunden hat . Genosse Görault - Richard schreibt :
. Würde Rußland diese famose Allianz zerreißen , so hätte es
zuerst darunter zu leide ». Bisher hat Nußland davon alle
Vorteile gehabt , Vorteile , die sich auf eine erkleckliche Zahl von
Millionen beziffern . Bis Rußland sein Blut für mis vergießt , läßt
eS unsren Geldbeutel zur Ader . Die Möglichkeit eines Bruchs mit
diesem allzu teuren Freund ist mithin nicht geeignet , unL zu er -
schrecken . Im Gegenteil . . . " Und Urbain Gohier schreibt m der
. Aurore " : . Nachdem diese Aufraffer auS unsren Koffern die zur
Vervollständigung ihre » industriellen und militärischen Mechanismus
nötigen Milliarden gepumpst haben , wollen sie ander -
wärt » ihre Arbeit fortsetzen . . Dann verweist tx auf
die russischen Prohibitivzölle auch gegen die französisch «
Wareneinfuhr , auf die Liebedienerei der französischen Diplomatie
gegenüber Rußland in China unter venachteiltgung der ftcmzöstschcn
Jntereffen . Wenn Rußland jetzt die Allianz kündigte , . desto besser ' ;
Rußland , der Henker Polens und Finnland « , da « Land der Knute
und de « Galgens . hat nichts gemein mit dem Volke . das wir sein
wollen . Es gilt , unsre Truppen jeder Berührung mit den Schlächtern
von BlagowestschenSk zu entziehen . Man darf dem korrumpierten
Petersburger Klüngel nicht gestatten , in unsre Angelegenheiten hinein -
zureden " u. s. f. im gleichen derben , rücksichtslosen Ton .

Afrika .

Der Krieg in der Kapkolonie

scheint sich immer weiter auszudehnen . Die englische vchanpftmg ,
daß die Boercn bei den kapholländern wenig Unterstützung fänden ,
findet in den heute vorliegenden Meldungen ihre direfte Wider -

legnng . Haben sich doch »ach der » Morning Post " allein im
Distrikt von Philippstown 1500 Holländer den Boeren ongeschlosien .
Da die ! im Kapgebiet befindlichen Boeren , deren Zahl man
auf 6000 schätzt , den ganzen Norden der Kapkoloni « in einer Aus¬
dehnung von mindestens 800 Kilometer vom Westen zum Osten
durchstreifen , dürften sich nicht nur im Distrift Philippstown die

holländischen Bewohner den Boeren angeschlossen �aben. Di « ein¬

zelnen Boerenkommando « bedrohen BritStown , Philippstown , Steyn » -
bürg und Burghersdorp und haben in all diesen Distrikten den engli¬
schen Truppen Gefechte geliefert , bei denen die Engländer verschtedent -
lich Schlappen erlitten haben . So bei BritStown . wo «ine
Schwadron Aeomanry , die eine sich zurückziehend « Lorr « n -
Abteilung allzu hitzig verfolgte , aufgerieben wurde , so bei

BnrgherSdorp , wo eine au « Husaren und Kolonialtruppen
bestehende englische Abteilung , die ein 300 Mann starke « Boeren -
kommando angegriffen hatte , zurückgeschlagen wurde . Ferner verlor
am Montag das neunte L mcier - Regiment in einem Gefecht am
Plaisterbeuvel acht Mann , darunter einen Lieutenant , den

Sohn des Marquis Duffenn .
Dagegen wurde ein Boerenangriff auf Steyn « bürg zurück -

geschlagen� worauf die Angreifer sich in die Zuurberge zurückzogen .
ivo sie sich verschanzten . Ein englische « Telegramm behauptet , die «
Boerenkommando sei umzingelt und habe keine Hoffnung , fich durch -
zuschlagen .

Ein andre « Telegramm meldet , daß Oberst Grenfell «in
700 Mann starke « Boerenkommando verfolg « und bereit » Fühlung
mit dem Feind erlangt habe , der sich jedoch „ weigere , fich zu
stellen " . Die Boeren pflegen allerdings nur dann einen Kampf an «

zunehmen , wenn sie den Augenblick für günstig halten .
Lord Kitsch ener soll sich nach Do Aar ( zwischen Brittown

und Philipptown ) begeben wollen , �um von dort au « die militänsche
Aktton selbst zu leiten . Er soll einstweilen mtt möglichster
Beschleunigung starke Truppenabteilungen zusammenziehe . Der

regelmäßige Bahnverkehr zwischen Kapstadt und Do Aar ist wieder

aufgenommen worden . Daß die noch in der Nähe befindlichen
Boeren e« ruhig mit ansehen werden , daß Kitschener auf diesem
Schienenwege Truppen zusammenzieht , ist allerdings kaum an -

zunehmen .
Nicht gerade sehr zuversichtlich klingt auch folgende « Telegramm

au « Pretoria :
. General Knox ist in ein Gefecht mtt De W e t «

Truppen verwickelt , welche eine Stellung in der Nähe vom
Leeuwkoop innehaben . De Wet hofft durchzubrechen
und wieder nach Süden gehen zu können . Di « östliche
Boerenabteilung in der Kapkoloni « wird an -
scheinend am Reitpoort - Spruit von den englischen Truppen im
Schach gehalten . Die westliche Abteilung ist , wie gemeldet
wird , in zwei Teilen nach Norden gegangen , der «ine m der
Richtung auf PrieSka , der andre durch Strydenburg . Die
engliiwen Truppen folgen denselben . " —

Wenn man auf englischer Seite De Wet die Hoffmmg zuschreibt .
wieder nach Süden durchzubrechen , so muß DeWet wohl alle
Aussicht baben , dielen erneuten Durchbruch durch die englischen Linien
bewerkstelligen zu könne » . Gelingt es ihm wirklich , wieder nach
Süden zu marschieren und sich mit den im Kapland operierenden
Boerenabteilungen zu vereinigen , so hatte er damit seine Aufgabe
glänzend gelöst . Denn vermutlich diente der erste DurchbruchS -
versuch nur dem Zweck , die englischen Tnippen an seine Ferse zu
heften , um den andren Boerenabteilmigen die Möglichkeit zu geben ,
umso unbehinderter über den Oranjefluß in die Kapkolonie einzu -



�rechen . Dieser Anficht ist auch der Korrespondent de « » Standard " ,
der in der Flucht De WetS vor Knox nur ein schlaue « Manöver steht .

Da « Ausbleiben wichtigerer amtlicher Nachrichten au « Güdasrik «
wird übrigen « von englischen Blättern als ein Anzeichen der V e r -
schlimmerung der Lage der englischen Truppen
in der Kapkolonie angesehen . Man glaubt , da » Kriegsamt
babe die Feiertage nicht durch ungünstige Nachrichten
stören wollen .

Ueber englische Rüstungen wird weiter gemeldet , daß
England in Kansa « City 50 000 Pferde für Südafrika angekauft habe .
Ferner melde » die » Time « ' au « Wellington , daß innerhalb von drei
Wochen ein zweite « Neuseeland - Kontingent nach Süd -
afrila abgehe , da « zweihundert Mann stark sein und zur
Hälfte au « Maori « bestehen wird .

Wenn die Engländer Maori « , neuseeländische Ein -
geboren « , gegen die Boeren ins Feld schicken würden , so wäre
das in der Thal der Gipfel der bisherigen Barbarei . Eine solche
Verletzung des Völkerrecht « wird sich England aber doch wohl kaum
zu Schulden kommen lassen wollen .

Zlveite Konsert«z der sodsldmMtislhtn Aminde -
vertreter der Provi «; Brandclldllrg .

sSchlust au « der 1. Beilage . )
ES folgt Punkt S der Tagesordnung :

Die Aufgaben der Gemetnde »
ans dem Gebiete der Gesundheitspflege .

Referent ist Gtadtv . Dr . Freudenberg - Berlin : Virchows
Ausspruch au « dem Jahre 184 « : » Die Politik ist weiter nicht « als
Medizin im grotzen " , patzt mehr noch auf die Kommunalpolitik al «
auf die „ grohe Politik " der Staaten und Länder . ES giebt kaum ein
Gebiet der kommunalen Fürsorge , da « nicht in Wechselbeziehung steht
mit Fragen der öffentlichen Gesundheitspflege . Deshalb ist
mein Thema so überaus umfangreich , und ich mutz mir von vorn¬
herein Beschränkung auferlegen . Ich werde einmal vorwiegend Ge -
biete behandeln , die bisher in unsrem kommunalen Programm keine
genügend « Berücksichtigung gefunden haben , und ich werde namentlich
auf die hygienischen Aufgaben der Gemeinden eingehen , die gleich -
zeitig sociale Aufgaben find . Gerade diesen Aufgaben müssen wir
Eoeialdemokraten un « besonders widmen , da hier unsre bürgerlichen
Kollegen so gut wie ganz versagen .

Absatz 8 unsre « Kommunälprogramm « , der von der Kranken -
und Gesundheitspflege handelt , fordert für die letztere : » Beachtung
aller vorbeugenden Mittel z. B. öffentliche Bade - Anstalten , Schul -
bäder , durch ansteckend « Krankheiten notwendig werdende unentgelt -
liche DeSiufeftion , Spielplätze , Wohnungs - und Strotzen -
Hygiene usw . " Gewitz eine ganz stattliche Liste , aber sie ist
trotzdem unvollständig . Unsre vollste Beachtung verdient
autzerdem vor allem die Trink wasser - Versorgung .
Für ein kleine « Dorf wird man freilich eine Wasserleitung nicht
fordern können , deren Einrichtung für eine grötzere Stadl ein uu -
abweiSbareS Bedürfnis ist . Aber durchweg wirb zu fordern sein ,
dah dem Untergrunde , wo es nur möglich ist , das Trinkwasser zu
entnehmen , dah man Brunnen in das Grundwasser , und zwar in
möglichst tiefe Schichten senkt . Das Oberflächenwasser kann nie ganz
vor Verunreinigung geschützt werden . Zur Entnahme des Grund -
Wasser « müssen Röhren und nicht Keffelbrunnen benutzt werden .

Die Entwässerung , die Abfuhr der Fäkalien
und sonstigen vbfallslosf « gestattet «benfall « ketn « «inhettlich « Rege -
lung . Für die grotzen Städte ist die S ch w e m m k a n a l i s a t i o n
mit Rteselfrlder - Betrieb nicht nur in ästhetischer , sondern
auch in hygienischer Beziehung da » beste System , weil dabei am
wenigsten mit den Abgangen manipuliert wird , und man somit die
Uebertragung etwaiger AnsteckungSkeime am sichersten ver¬
meidet . Luch ein « grotze Ansammlung der Exkremente uslv .
innerhalb der Stadt mit ihren unästhetischen und un -
hygienischen Begleiterscheinungen findet dabei nicht statt . Aller -
dingS hat sich die » System bisher immer noch als ein recht
teure « erwiesen . Zu verwerfen ist jedenfalls die Eiuleittmg der
geklärten oder ungeklärten Abwässer in die Fluhläufe , da das ge -
wiffermatzen ein Hohn auf die kommunale Nächstenliebe ist .

Die Nahrungsmittel - Kontrolle stellt ein andre «
wichtige « Gebiet der kommunalen Fürsorge dar . Sie erfordert — neben
der Anstellung von Controleuren usw . — in den grötzeren Orten
die Einrichtung von Gemeinde - Schlachthäusern mit
Schlachtzwang : in diesen wird dann gleichzeitig auch die
Fleischschau vorgenommen . Erst durch den Schlachtzwang —
das Verbot der Schlachtungen autzerhalb der Gemeinde - Anstalt —
gewinnt die Fleischschau ihre volle Wirksamkeit . Weiter aber wird
dadurch verhindert , datz die einzelnen kleineu Schlächtereien ihrer
Umgebung durch Gerüche und sonstige mit dem Schlachten ver -
bundene Unannehmlichkeiten lästig fallen ; all das wird vielmehr an
einem möglichst autzerhalb der Stadt gelegenen Punkte konzenlriert .
Die städttschen Grotzbetriebe können auch durch Errichtung
von Kühlanlagen usw . der Fletschverderbnis besser vorbeugen ,
al « die « der Zwergbetrieb de « kleinen Schlächtermeisters vermag .
Noch ein « ist hervorzuheben : e « kann im Interesse der Hygiene nicht

(chars
genug davor gewarnt werden , die sogenannten Nochanstalten

ür schwach - finnige « und andre « Fleisch , das in gekochtem Zustande
von Menschen ohne Gefahr genossen werden kann , an Privat -
Unternehmer zu verpachten . Denn wiederholt ist gerade in Berlin
au » solchen ungenügend überwachten Pachtbetrieben gesundheit «-
schädliche « Fleisch ungekocht in den Handel gebracht worden .
Die Uebernahme dieser Anstalten in eigne Regie der Gemeinden ist
dirett eine hygienische Forderung . Die Oberaufsicht über die bisher
aufgeführten Gemeinde - Einrichtungcn mutz ausgeübt werden durch
ein G e s u n d h e i t s a m t , zu besten Verfügung eine Untersuchiings -
anstalt mit chemischen und bakteriologischen Laboratorien stehen
muh . Diese Laboratorien sollten auch der Krankenpflege dienst -
bar gemacht werden , dadurch datz in ihnen für unbemittelte
Kranke kostenlos chemische , bakteriologische und andre Untersuchungen
vorgenommen werden .

Die eigentlich « Krankenpflege gehört Wohl nicht in
den Rahmen meine « Referat « oder höchstens so weit , als sie gleich -
zeitig ein Mittel gegen die Weiterverbreitling der Krankheit ist . Das

bettifft vorzugsweise die ansteckenden Krankheiten , von denen ich
ier nur die venerischen hervorheben will . Gerade ihnen gegen -
der stellt eine sehr wichtige Waffe die frühzeitige Behandlung

und womöglich die Isolierung der Srkrankien in einem

Krankenhause dar . Weiter vorgeschrittene Staaten , Schweden ,
Norwegen und Dänemark , haben die völlig unentgeltliche
KrankenhauSbehandluna GeschlecktSkranker in

Krankenhäusern auf Staatskosten eingeführt . Bei uns ist

dergleichen nicht zu erwarten , für Kulturaufgaben hat ja der Mann
im Kastanienwäldchen kein Geld . ( Sehr gut l) Deshalb sollen wir

diese Forderungen an die Gemeinden richten .
Ein weitere « Mittel zur Bekämpfung gerade der ansteckenden

Krankheiten ist die Desinfektion , deren UNtentgeltlichkeit wir

aus hygienischen Rücksichten fordern . AuS denselben Gründen müssen
wir auch die Uebernahme des Krankentransports in

Gemeinderegie verlangen .
Dem Kampf gegen die ansteckenden Krankheiten dient auch die

Gchutzpockenimpfung . Ich will nicht nnterlaflen , mich hier
als unbedingten Anhänger derselben zu bekennen . Aber gerode
weil ich da « bin , mutz ich zugeben , datz die Gemeinden , die mit
der Ausführung de « Jmpfgesetze « bettaut sind , bisher nichts
gethan haben , um die notwendig mit der Impfung verbundenen

Unannehmlichkeiten auf ein thunlichst kleines Matz zu beschränken .
Bon den Mitteln , die dazu angewandt werden könnten , will ich hier
nur zwei anführen : die möglichste Beschränkung der

Masse n impfungen durch Zulassung sämtlicher Acrzte .
und die Anwendung ' von Schntzdecken Wundkapseln oder der¬

gleichen — für die Jmpfschnitte , um eine Entzündung zu vermeiden .
Die hygienischen Aufgaben der Gemeinden , welche gleichzeitig

sociale Aufgaben darstellen , betreffen in erster Linie die Für -
sorge für die Frauen während Schwangerschaft ,

Geburt und Wochenbett . Der Gemeinde wird diese Für -
sorge zweckmätzigerweise deshalb überwiesen , weil die Lösung der

hierher gehörigen Aufgaben eine verschiedene sein mutz je nach
der Zusammensetzung der Bevölkerung am Orte . In Berlin
muhten im Jahre 18S « 160 Schwanger « die letzte Nacht vor ihrer
Entbindung im städtischen Obdach zubringen und von dort nach der

Entbindungsanstalt transportiert werden ( Hörtl hört ! ) und 13 Mädchen
kamen sogar im Obdach selbst nieder . Hier mutz - die Gemeinde ein -

areifen : sie mutz Heimstätten für Schwangere schaffen ,
in denen diese in Ruhe ihrer Entbindung entgegensehen können .
Daneben müssen auch kommunale Entbindungs - An -
st a l t e n geschaffen werden . DaS ist nicht bkoS im Interesse der

unehelich Gebärenden notwendig , sondern leider zwingt die sociale
Not und die zunehmende Verschlechterung der Arbeiterivohnungs -
Verhältnisse auch so manche verheirathete Frau , zur Entbindung die

Anstalt aufzusuchen . Schlietzlich kann in großen Ge -
meinden auch die Wöchnerin der Fürsorge der Gemeinde
nicht entbebren , denn die Unterstützung der Krankenkassen reicht
auch nickt entfernt aus . Für Berlin würden bei der höchsten über -

Haupt möglichen Inanspruchnahme solcher Anstalten die Kosten kaum

mehr als 144 000 M. pro Jahr betragen . Bon 1 177 209
Kindern wurden aber 1891 in Preußen nur 11217 — also
nicht ganz 1 Proz . — in . Entbindungsanstalten geboren .
Obgleich zweifellos diese Zahl wesentlich steigen würde , wenn
mehr Anstalten vorhanden wären , so würde sicher auch dann die
weitaus überwiegende Mehrzahl der Geburten im Privathans vor
sich gehen . Unser Erfurter Programm fordert ja nun die Unent -

gcltlichkeit der ärztlichen Hilfeleistung einschließlich der Geburtshilfe .
Aber ob diese Forderung an die Gemeinde zu richten , erscheint fraglich .
Da « zn gewähren mutz wohl mehr Sache des Staat « sein . Da -

gegen sind uns württembergische Städte — Cannstatt , Stuttgart u. a.
— in der Beziehung mit gutem Beispiele vorangegangen , datz sie
den Hebammen die sogen . » Notarzneimittel " ( Desinfektion «-
mittel , Verbandstoffe usw . ) für dieEntl ndung bedürftiger
Frauen unentgeltlich gewähren . DaS ist eine verständige
Matzregel , die wohl geeignet ist z. B. die immer noch viel zu hohe
Sterblichkeit an Kindbettfieber herabzudrückcn . Eine Matzregel ,
deren Einführung deshalb gerade auch für Landgemeinden geeignet
ist , weit in diesen die Sterblichkeit an �iindbettfieber «ine

verhältnismätzig wesentlich höhere ist als in den Siädten . Die Kosten
können nur minimale sein , denn sie bettagen durchschnittlich für die
Entbindung kaum mehr als 2 M.

Solange die öffentlichen Krankenanstalten nicht soweit vermehrt
und verbessert sind , datz alle Frauen , die zu Hanse der wünschen « -
werten Pflege entbehren , unbedenklich zn ihrer Entbindung die
vffenllichcn Entbinduiigsanstntten aufsuchen können , solange wird auch
für die unter solchen Verhältnissen doch zu Hanse entbindenden
Frauen durch Anstellung von G e in e i n d e - Wochenpflegeriiinen
Fürsorge zu treffen sein . Auch diese Forderung ist namentlich für
die Landgemeinden von Wichtigkeit , da hier ja an die Errichtung
von Entbindungsanstalten überhaupt noch nicht zu denken sein wird .

Nicht nur für die Frauen der Arbciterbcvölkernng in den großen
Städten , sondcni auch für die Säuglinge haben die Gemeinden
sociale Fürsorge zu entfalten . Die Säuglingssterblichkeit in Berlin
ist größer als im Durchschnitt in Pmitzeu . Das liegt nicht
am »Stadtgift " , sondern an den socialen Verhältnissen . Die
„künstliche Ernährung " der Säuglinge ist es , die diese
Steigerung der Säuglingssterblichkeit bewirkt . weil sie an die
hygienischen Kenntnisse , die Zeit und den Geldbeutel der Mutter
Anforderungen stellt , denen da » Proletariat nicht gewachsen ist .
Deshalb mutz es da » Bestreben der Gemeinde sein , allen körperlich
zum Stillen fähigen Müttern die sociale Möglichkeit dazu zu gewähren .
Die Wöchnerin nen - Heime erfüllen gleichzeittg auch diesen
Zweck , und zwar für die ersten 4 —6 Wochen , die gefährlichste Zeit
des kindlichen Lebens . Man mutz den weiteren Anspruch an die
Gemeinde erheben , daß sie während der ganzen Säuglingsperiode ,
also während neun Monaten , die Mitter unterstützt . Aehnlich , wie
die Gemeinde Berlin eine „ Beschäftigungsanstalt für Blinde " ge -
schaffen hat . sollten die Gemeinden mich B e s ch ä f t i g u n g' s «
a n st a l t e n für stillende Mütter schaffen , und eS so
diesen ermöglichen , ihren Erwerb zu finden , ohne datz
deshalb dem Kinde feine natürliche Ernährung cnlzogcii werden
mutz . Für die Gemeinde würde eS nicht ganz leicht sein , solche An -
stalten in genügendem Umfange zu schaffen , aber das Ganze würde
mehr eine Frage der Organisation sein al « materiell « Aufwendungen
erfordern . Diele Frauen sind durchaus arbeitsfähige und
arbeitskräftige Personen . Die Gemeinde Berlin z. B.
könnte , wenn sie den Bedarf an Wäsche und Kleidung
für die Waisenhäuser , die Krankenanstalten usw . in eigner
Regie herstellte , dabei allein schon eine ganze Masse dieser
Frauen unterbringen . Es werden aber doch immer Mütter vor -
banden sein , die z. B. wegen körperlicher Untanglichkeit zum
Stillen , ihre Kinder mit der Flasche aufziehen . Auch von diesen
Müttern wird ein großer Teil dem Erwerb iinchgeheu müssen und
nickt in der Lage sein , für ausreichende anderweitige Abivarkung der
Kinder zu sorge ». Für solche Kinder bestehen heutzutage , von der
Privatwohlthätigkeit — vielfach der Kirche — in « Leben gerufen ,
die sogenannten Krippen , welchen alle Schattenseiten
solcher PrivatwohltbättgkeilS - Institute anhaften : ihre Zahl genügt
dem Bedürfnis nicht , ihre Einrichtung entspricht nicht den An -
forderungen der Hygiene , und daneben ist dann ivoniöglich noch allerlei
Brimborium damit verknüpft , welches zu dem vorgeblich humani »
tärcn Zwecke nicht patzt und der Hygiene geradezu ins Gesicht
schlägt . Ich erwähne in letzterer Beziehung z. B. . datz in einer hiesigen
Krippe , die von einer evangelischen Genwinde errichtet ist , von den
unehelichen Müttern ein höheres Kostgeld verlangt wird , als von
den verheirateten . Größtenteils infolge dieser Beschaffenheit der
heutigen Krippen sind den » a » ch die EterblichkeitSverhälinisse in
denselben teilweise recht ungünstige , so datz ernsthaft in hygienisch .
medizinischen Kreisen die Frage erörtert wurde , ob die Errichtung
solcher Anstalten überhaupt ziveckmätzig ist . Man wird schlietzlich
aber doch dem hiesigen Kinderarzt Dr . Neumann darin bei «
stimmen müssen , datz die Krippen zwar nur „ein Notbehelf " ,
aber doch dort , wo Ettverbsthätigkeit der Mutter autzerhalb des
HanseS notwendig ist , „ die einzig mögliche Lösung " sind .
Die möglichst vollkommene Einrichtung ,

'
die deshalb gerade zu

fordern ist, können nur die Gemeinden , nicht die kümmerlichen Mittel
der Privatwohlthätigkeit garantieren .

Es bleiben endlich noch die Kinder übrig , deren Mütter wohl
die Zeit und die Arbeit , nicht aber die Mittel aufwenden können ,
welche die Anfziehung de « Kinds mit der Flascke erfordert . Auch
hier müßte die Gemeinde eingreifen . Oft wird das aus dem Wege
der Armenuiiterstützinig geschehen müssen . Gerade mit Rücksicht
auf die ungeheuere Kindersterblichkeit ist deshalb die Annahme so
überaus thöricht , dah die Mutter , sofern sie arbeitsfähig ist , ein Kind
allein durchdringen kann und datz daher sür e i n Kind ' in der Regel
kein Pflegegeld zu gewähren ist . Bei den unehelichen Kindeni mutz
die Waisenverwaltnng unmittelbar nach der Geburt feststellen , ob ein
Notstand vorbanden ist , und dann sofort da « Nötige verfügen . Denen ,
welche jede Form der Armennnterstützung zurückweisen würden , könnte
die Gemeinde Helsen , indem sie de » Bezug guter
Milch zu billigen Preisen erleichtert . Gerade das
wird schon in der allernächsten Zeit sür die Branden -
bnrger Gemeinden zu einer sehr wichtigen Aufgabe werden . Rüsten
sich doch die Agrarier unsrer Provinz soeben zu einem neuen Beute -
zuge auf die Taschen de » Proletariats , indem sie zum Brot - und
Fleischwncher als dritten den M i l ch w u ch e r gesellen wollen . Da «
neben müßten den Eltern dieser Päppelkinder die zur Pflege nötigen
Apparate — Wagen . Kockgeschirre — gegen geringes Entgelt kauf -
lick oder leihweise überlassen werden . Endlich sollte durch gedruckte
Anweisungen , die bei der Meldung der Geburt ans dem Standes¬
amt verabfolgt werden , oder durch unentgeltliche ärzt -
liche Vorträge allen Müttern die nötige Belehrung über die
Säuglingspflege zu teil werden .

Für die größeren noch nicht schulpflichtigen Kinder können An -
stalten ähnlich den deutigen Kinder - Bewahran st alten oder
S p i e l s ch n l e n nicht entbehrt werden , die von der Gemeinde zn
errichten sind .

Im Interesse der schulpflichtigen Kinder fordern wir Tchukärzt «.
Schulbäder und hygienisch einwandSsreie Schulräume . Auch die

Errichtung von Schulkant inen zur Verpflegung der Schul -
linder würde in hygienischer Beziehung eine G r o tz t h a t e r st e n

Range « sein . Für die großstädtischen Kinder , die zwischen bstöckigen
Mietskasernen aufwachsen , die in einem Gewirr von elektrischen
Wagen , Droschken vielfach ohne Ueberwachung durch Erwachsene sich
ihre Unterhaltung und Erholung suchen müssen , sind noch andre

Matznahmen erforderlich . Kinderborte müssen autzerhalb der

Schulstunden die elterliche Aufsicht ersetzen . Auch während
der Ferien ist eine entsprechende Fürsorge notwendig . Dabei ist
natürlich besonderer Nachdruck auf Spiele im Freien lauf Schulhöfcn ,
Spielplätzen ) , Spaziergänge , Baden , Schlittschuhlaufen usw . zn legen .
Für die kranken oder besonders schwächlichen Kinder ist außerdem
während der Ferien die Unterbringung in Ferienkolonien er -

forderlich .
ES braucht wohl eigentlich gar nicht hervorgehoben zn werden ,

daß vorzugsweise im Interesse der kindlichen Gesundheit auch ein

absolutes Verbot der gewerblichen Beschäftigung
schulpflichtiger Kinder erforderlich ist . Wo die Gemeinden
die Polizeihoheit haben , sollten sie eS nicht unterlassen , von derfelben
in diesem Sinne Gebrauch zu machen .

Unsre Thätigkeit ans diesem Gebiete wird die knlturfördcrnde
Thätigkeit unsrer Partei im Gegensatz zn den bürgerlichen Parteien
von neuem beweisen . - ( Bravo I>

Der Referent beantragt folgende

Resolution :

„ Dem Gebiete der öffentlichen Gesundheitspflege mutz schon
- deshalb ganz besondere Aufmerksamkeit gewidmet werden , weil

Krankheiten und Seuchen gerade unter der Arbeiterbevölkerung
reichste Ernte halten . Neben den im Absatz 3 nnsreS Kommunal¬

programms vom Jahre 1898 aufgeführten Maßregeln sind :
hygienisch einwandSsreie Trinkwasser - Versorgung und Entwässerung ,
Errichtung von Schlachthöfen und Einrichtung einer gründlichen
Nahrnngsmlttcl - Kontrolle , Schaffung von Gesundheitsämtern usw. ,

zu fordern .
Autzerdem aber ergeben sich noch besondere Aufgaben dort , wo

eine zahlreiche Jndnstriearbettcr - Bevölkernng dicht zusammen¬
gedrängt wohnt : in den großen Städten und deren Vororten .
Neben der Fürsorge für daS Wohnungswesen und die Gesundheits -
pflege im allgemeinen haben diese Gemeinden die Verpflichtung ,
Einrichtungen zum Schutz der Frauen während Schwangerschaft ,
Geburt und Wochenbett ( Heimstätten für Schwangere . Entbindungs¬
anstalten , Wöchuerinnenhcime usw . ) und zur Einschränkung der an
allen solchen Orten nngehencr großen Kindersterblichkeit ( Säug -
lingSasyle , Kinderheime, ' Ferienkolonien usw . ) zu schaffen . "

Die an den Vortrag dcS Genossen Dr . Freudenberg sich an -

fchlietzende Resolution werden wir in der nächsten Nnmnier bringen .

Der Aickg Ks K»tslljeit HglprSeiter-Verliillrös sur die

Provinz Brkudenbnrg
trat am Donnerstagvormittag im Gewerkschaftshanse zusammen .
Anwesend sind 63 Delegierte ans den verschiedenen Orten der

Provinz Brandenburg und der gesamte Gauvorstand . Der Haupt -
Vorstand ist vertrete » durch den Vorsitzenden K. Klotz « Stuttgart .
Zur Erledigung der Tagesordnung sind zunächst zwei Tage in Aus -

stcht genommen .
Nach dem Kassenbericht , den F. Matthe » erstattete , betrugen

die Einnahmen der Gaukasie seit dem 1. Januar d. I . inkl . de »
alten Bestands von S7 . 67 M. insgesamt 2024 . 12 M. . die Ausgaben
in derselben Zeit 16S2 . VS M. , so datz ein Kasienbestand von 461,17
Mark vorhanden ist . Die Zahlstellen haben , abgesehen von einigen ,
die Gaukasse leider nicht so unterstützt , wie dies ermattet werden
konnte . Auch solche Zahlstellen , welche den Gauvorstand antzerordent -
lich stark in Anspruch genommen , haben an die Gankasse keine Zn -
schüsse geleistet und müßte dahin gewirkt werden , datz hierin eine

Aendernng eintritt .
Nach einer längeren Diskussion wurde dem Kassierer Decharge

etteilt und beschlossen , datz in Zukunft die Kassenabrechnung den

Delegierten gedruckt unterbreitet werden soll .
Die Thättgkeft des Gauvorstands war eine sehr rege . Wie

S t u s ch e berichtete , hat der Gauvorstand neben der Erledigung
einer umfangreiche » Korrespondenz zu einer großen Anzahl Versamm -
lungen Referenten gestellt , Recherchen und Revisionen abgehalten und
in vielen Fällen bei der Regulierung von Streiks und sonstigen
Differenzen teilgenommen . In verschiedenen Orten konnten infolge
Lokalmangcls keine Barsamnilungen stattfinden und sind die Kollegen
teilweise in Privatwohnnngcn znsammengekommen , um sich zu ver -

ständigen . In mehreren Orten ist es gelungen , eine Verkürzung der

Arbeitszeit und eine Erhöhung de « Lohns zu erzielen , zum Teil
nur durch Verhandlungen mit den Unternehmern und ohne daß die
Arbeit eingestellt werden mutzte . Nachdem jetzt wieder
eine stillere Geschäftskonjunktur sich bemerkbar macht , ver -

suchen die Unternehmer allerdings wieder die Löhne zu
reduzieren , die Arbeitszeit durch Einführung der Ueberswndenarbeit

zu verlängern und überhaupt den Arbeitern die Errungenschaften
illusorisch zu machen .

Im verflossenen Jahre wurden im Gau sieben neue Zahlstellen
ins Leben gerufen . Dem ausführlichen Bettcht StnscheS , der darauf
hinwies , datz im Gau noch ein recht großes Feld zu bearbeiten

ist . war zu entnehmen , datz in den Zahlstellenotten insgesamt
8004 Holzarbeiter , darunter 7703 männliche und 301 weibliche
beschäftigt sind . Berlin ist hierbei nicht eingerechnet . Von den
8004 sind 4069 und zwar 4062 männliche und 17 weibliche im Holz -
arbeiter - Verband organisiett . Nack den einzelnen Branchen sind
organifiert : Von 4069 Tischlern 2882 , von 162 Bürstenmachern 26 ,
von 647 Drechslern 296 , von 469 Korbmachern 281 , von 426 Stell -
machern 139 . von 467 Mnsikinstrumeiitcn - Arbeitern 118 , von 936 Hilft -
arbeite «! 106 , von 630 Maschinenarbeitern 130 und von269Angehöttgen
der verschiedenen weiteren Branchen VI.

Dem Bericht folgte eine lange Diskussion , in der namentlich
über die Ursachen und den Verlauf der Lohnbewegungen über den
Stand der Organisation und über die Lohn - und Arbeits -

bedingungcn an den einzelnen Orten berichtet wurde . Von

mehreren Delegierten wurde gegen den Hnuptvorstand der Vor -
Wurf erhoben . datz er die kleineren Zahlstellen nicht
genügend berücksichtige und geplanten Lohnbewegnngen , die
nach

'
Ansicht der Kollegen am Orte ausfichtsvoll und notwendig

waren , die Zustimmung ' versagt habe . Dadurch habe verschiedentlich
eine Mitzstinimnng unter den Mitgliedern Platz gegriffen und sei es

zu lebhaften Ans' einandcrsetzungcn gekommen . ES müsse auf dem

nächsten Verbandstag dahin gewirkt werden , datz dem Gauvorstand
mehr Rechte eingeräumt und datz unter Umständen auch solche Angriff -
streikS bewilligt werden , die nicht 6 Monat vordem angemeldet
worden sind , wenn die Geschäftskonjunktur sich dementsprechend ge -
staltet hat .

Demgegenüber wies Klotz - Stuttgart darauf hin , dah eine

Bevorzugung der großen Zahlstellen keineswegs stattfinde , sondern
der Hanptvorstand nur nach vorurteilsloser , sachlicher und eingehender
Prüfung aller einschlägigen Verhältnisse entscheid « und allerdings
dann nur die Zustimmung zum Eintritt in eine Lohn -
bcwcgung gebe , wenn auch Aussicht auf Erfolg vor »
banden fei . Die Entscheidung über die Stteik » könne unmöglich
den verschiedenen Gauvorftänden übettragen werden , sondern müsse
im Interesse der Organisation der Centralverwaltting , die auch für
die Aufbringung der notwendigen Mittel zur Unterstützung zu
sorgen habe , vorbehalten bleiben . Von einigen Rednern wurde
auch die Thätigkeit des Gauvorstands bemängelt und angeführt ,
datz er die Wünsche verschiedener Orte nicht völlig berücksichtigt
bab ». Nachdem S tusche in seinem Schlutzwort , wie auch die
übrigen Gauvorstandsmitglieder , darauf hingewiesen hatte , daß den
Ganuorständen zu wenig Rechte eingeräumt sind und deshalb in ihrer
Thätigkeit manchmal deschränkt sind , referierte

Klotz über Agitation : Den Ausführungen des Referenten
war zu entnehmen , daß die Einrichtung der Gauvorstände « cht



flute Erfolge gezeitigt habe . Die Agitation , wie sie in den
letzten Jahren betrieben worden ist , hat gut gewirkt und ist
weniger kostspieliger . Nicht nur , daß viel wehr Versammlungen
stattfinden konnten , daß viel neue Zahlstellen geschaffen und sich die
Mitgliederzahl beträchtlich erhöht hat , auch die Mitgliedschaft ist eine
stabilere geworden und , wie sich verschiedentlich gezeigt hat . mehr
Interesse für die Organisation vorhanden . Der Redner führte dann
aus , daß Vorträge , welche die Lohn - und Arbeitsverhältnisse behandeln
und überhaupt die wirtschaftlichen Themas die Arbeiter
natürlich am meisten interessieren . daß aber auch tech
nische und

_ den Verhältuissen entsprechende populär - Wissenschafp
liche Vorträge recht gut aufgenommen werden . Die Diskussion
nach dem Vortrag ist nicht immer vorteilhaft und oftmals bester
sie unterbleibt , um einen wirkungsvolle » Vortrag nicht ab
zuschwächen . In allen Fällen müsse die Notwendigkeit
nnd Bedeutung der Organisation zur Verbesserung der
Lage der Arbeiterschaft betont , aber vermieden werden , daß die
Versammelten zu dem Glauben kommen , nur durch Streiks seien
bestere Zustände zu schaffen . _ Neben dieser müsse auch die schrifp
«che Agitation durch Flugblätter sc. planmäßig betrieben werden
Wemr ' » dieser Weise gewirkt werde , so würde auch in der stillen
Geichastszeit die Organisation erstarken und eine Verschlechterung
der Lohn » und Arbeitsverhältnisse vermieden werden .

An der Diskussion beteiligten sich bisher die Delegierten von
Potsdam , Spandau . AdlerShof u. a. . die auch auf die Notwendigkeit
der Agitation von Mund zu Mund und auf die notwendige aaita
tonfche Kleinarbeit hinwiesen .

Der erße Gau des Buchbinderverbands
hielt am zweiten Feiertag einen Gautag im hiefigen Gewerkfchafts
Hause ab . auf dem Vertreter aus Berlin sowie den Provinzen
Brandenburg und Schlesien anwesend waren . Zunächst erstattete
Bär - Berlin den Geschäftsbericht des Gauvorstands für die Zeit
von 1895 bis jetzt . Der Redner behandelte zuerst die Berliner Ver
hältniffe und führte auS : In der Buchbinder - und Coutobuch
Branche hatte die Organisation den besten Erfolg und die
Verhältnisse find hier am meisten geregelt . Weniger
günstig stand eS dagegen in andren Branchen . Bei den
Lederarbeitern ist die ausgedehnte Hausindustrie ein Hindere
ms der gewerkschaftlichen Bewegung , in der Luxuspapier
brauche find eS die zahlreichen , beständig wechselnden weiblichen
Arbeitskräfte , und in der Kartonbranche die ungeleniten Arbeiter ,
welche den Fortgang der Organisation hemmen . Die Albumarbeiter ,
die vor Jahren eine recht günstige Geschäftskonjunktur hatten , standen
tm allgemeinen der Organisation fern . Der Thätigkeit des Gau
Vorstands ist es in letzter Zeit gelungen , in ' allen diesen
Branchen festen Fuß zu fassen , und eine Anzahl von
Rollegen dieser Branchen dauernd für den Verband zu gewinnen
so daß für die Zukunft ein reger Fortgang zu erwarten ist
Dasselbe gilt für die Branchen der Etuis - und der Goldschnitt -
macher . Den günstigen Erfolg erreichte der Gauvorstand namentlich
dadurch , daß er das Vertrauensmännershstem durchführte , und so
durch regen persönlichen Verkehr mit den Kollegen die Indifferenten
heranzieht . Die Mitgliederzahl der Zahlstelle Berlin betrug
Ende 1894 1091 männliche , 327 weibliche . 1895 1017 mämil
488 weibl . , 1896 1713 männl . . 1129 weibl . , 1897 1258 männl .
676 weibl . , 1898 1386 männl . , 787 weibl . , 1899 1647 niännl
905 weibl . , 1900 2235 männl . . 1820 weibl . Der starke Zugang an
weiblichen Mitgliedern im Jahre 1896 und der Rückgang derselben
im folgenden Jahre ist zurückzuführen auf die Lohnbewegung des
Jahrs 1396 . Der Redner berührte die Berliner Lohnbewegungen ,
schilderte deren Resultate und konstatierte ferner , daß in Berlin außer
den agitatorischen Erfolgen auch hinsichtlich der Besserung der Ar
beitsverhältnisse gute Fortschritte zu verzeichnen sind .

Der Redner gab hierauf einen Ueberblick über die Lage der
Organisation in den Provinzen Brandenburg , Schlesien
und Posen . Inden ostelbischen Provinzen ist es sehr schwer ,
Boden zu gewinnen . Eins der grötztenHindernisse der gewerkschaftlichen
Bewegung ist die mangelhafte ostelbffche Schulbildung : die dortigen
Kollegen sind nicht einmal im stände , schriftlich niit dem Vorstand
zu verkehren , und so bleiben die Zuschriften , die von Berlin dahin
gehen , meist unbeantwortet .

Hierauf erstatteten die Delegierten Situativ nSberichte ans ihren
Orten , beziehungsweise «gitationsbezirken . Daran schloß sich eine
kurze Diskussion .

Der folgende Punkt der Tagesordnung betraf die Agitation .
Der Referent Brückner sagte , die bisherigen Erfolge dürften die
Kollegen nicht veranlassen , in der Agitation still zu stehen . Es
werde sich empfehlen , daß in solchen Orten , wo eine Anzahl größerer
Werkstuben vorhanden find , Werkstellen - Versammlungen veranstaltet
werden , während in den kleineren Orten die Agitation von Mund zu
Mund zu betreiben wäre . Wichtig sei auch , daß dem Gauvorstand über
die Verhältnisse in den einzelnen Orten regelmäßig Berichte eingesandt
werden . In den 10 Zahlstellen des Gaues seien 4333 Mirgliedcr .
Wenn man bedenke , daß davon der weitaus größte Teil auf Berlin
entfällt , so sehe man , daß in der Provinz nocb ein sehr großes
Arbeitsfeld für die Agitation sei . — In der Diskussion über diesen
Punkt bemerkte Eckert : In Brieg arbeiten in der Contobuch
Branche neben 75 Buchbindern 1200 Hilfsarbeiter . Es würde
vielleicht angebracht sein , wenn man für diese Hilft
arbeiter , denen die Verbandsbeiträge zu hoch seien , und die des -
halb bem_ Verbände nicht "beitreten , einen Lokalverein
gründen würde . — Andre Redner traten dieser Anregung
entgegen . F a s k e - Breslau betonte , daß durch geeignete Agitation
auch die Brieger Hilfsarbeiter für den Verband zu gewinnen seien .
Dem Eintritt derselben habe der Egoismus der Buchbinder jener
Fabrik , die mit den Hilfsarbeitern nicht gemeinsame Sache machen
wollten , hindernd im Wege gestanden . Ein Lokalverein für die
Brieger Hilfsarbeiter wäre etwas ganz Verkehrtes .

lieber den letzten Punkt der Tagesordnung : . Unsre Lohn -
bewegungen " referierte Berge mann . Er empfahl folgende
Resolution : . Nachdem die Lohn - und Arbeitsverhältnisse
in fast allen größeren Städten Deutschlands sich in
den letzten Jahren durch die Thätigkeit der Organisation bedeutend
gehoben haben , erachten es die Delegierten des GantagS als ihre
vornehmste Pflicht , mit allen Kräften dahin zu wirken , daß auch in
den Provinzstädten des GaueS bei der nächsten günstigen Gelegen -
heit Forderungen an die Arbeitgeber gestellt werde » , um bessere
Lohn - und Arbeitsverhältnisse für die in Betracht kommenden
Kollegen und Kolleginnen herbeizuführen . "

Die Resolution fand einstimmige Annahme .

Sociales .
Apothekerwünsche . Der Vorstand deS deuffchen Apotheker-

Vereins hat an das ReichSamt des Innern eine Petition gerichtet ,
in der er verlangt , daß in das Krankenversicherungsgesetz folgende
Bestimmungen aufgenommen werden :

1. Alle ärztlicherseits für Krankenkassenmitglieder verordneten
Arzneimittel sind ausschließlich auS Apotheken zu beziehen .

2. Die Berabfolgung von Arzneimitteln an die Krankenkassen -
Mitglieder durch die Kassenvorstände oder durch Kassenangestellte
ist untersagt .

3. Falls alle Apotheken eines OrtS oder KasienbezirkS oder
doch die große Mehrheit derselben sich bereit erklären , den Kranken -
kaffen gleichgünstige Lieferungsbedingungen zu gewähren , sind die
Kassen gehalten . ihren Mitgliedern die freie Wahl zwischen diesen
Apotheken zn gestatten .

Es wäre vielleicht nichts dagegen einzuwenden , wen » die Ent -

nähme ärztlich verordneter Arzneien aus den Apotheken vorgeschrieben
würde ; dazu gehört aber unbedingt , daß die Preise der

Arzneimittel wesentlich herabgesetzt , eventuell die Gewährung eines

bestimmten , sehr hohen Rabatts an die Krankenkassen vorgeschrieben
würde und daß außerdem den Kassen ausdrücklich das Recht ein -

geräumt würde , eigne Apotheken zu errichten . Das sind überhaupt
zwei Punkte , die bei der bevorstehenden Revision des Kranken -

versich erungs - GesetzeS ohnehin berücksichtigt iverden sollten , denn

einen sehr hohen Teil der Kaffenmittel verschlingen gerade , und
zwar in steigendem Matze , die Apotheken . Dabei steht doch fest , daß
die Arzneitaxe Preise für die Medikamente vorschreibt , die meist in,
gar keinem Verhältnis zum Wert der Sachen stehen . Hier wäre ein
Mittel gegeben , die Leistungsfähigkeit der Krankenkassen ganz bc
trächtlich zu erhöhen . _

Aus dev FvÄuenbetuegung .
La Reeberetas de la Patemite — das Suchen nach der Dater

schaft eines unehelichen Kindes ist in Frankreich bekanntlich
durch Gesetz verboten . Das heißt mit andern Worten : ein Mädchen
dem vor dem Eintritt in die Ehe ein Kind geboren wird , hat kein
Recht , den Vater des Kindes zur Zahlung von Alimenten zu
zwingen , wenn dies nicht freiwillig geschieht ; das Gesetz giebt ihr
keine Handhabe , denselben zur Anerkennung des Kindes zu nötigen .
Dieser skandalöse Zustand , wohl der brutalste Ausfluß des Dsissee
kairs - Grundsatzes , dürfte nun vielleicht doch bald beseitigt werden .
Bereits hat eine parlamentarische Kommission sich mit der Materie
befaßt und der socialistische Deputierte Vivi ani , der beauftragt war ,
einen Gesetzentwurf auszuarbeite » , hat seine Arbeit auch bereits
vollendet . Nachdem die Kommission dazu Stellung genonimen , wird
der Entwurf das Plenum der Deputiertenkammer beschäftigen .

GvDillzks - Ivikung .
GanS nach polnischer Art . Unter der breiten , bartlosen

Oberlippe ein scharfgeschnittener Mund und darunter ein spitz
gehaltener blonder Kinnbart . DaS gab seinem Gesicht etwas Hämisches.
Verbissenes und entsprach der That , der er beschuldigt war . In der Hand
hielt er ein augenscheinlich schon viel benutztes Exeniplar des Bürger
lichen Gesetzbuchs . Ohne erst die Anrede des Vorsitzenden abzuwarten .
legte er los : Herr Jerichtshof , nach ' t bürgerliche Jesetzbuch stimmt et
mit die Anklage »ich . Da steht Sachbeschädigung un Hausfriedens -
bruch drin , nach ' t ncie bürgerliche Jesetzbuch . . . — Vors . : Ach was .
legen Sie das Buch da nial fort und antworten Sie mir , was ich
Ste frage . Sie sind der Zimmermann Wilh . Lehmann ? — Angekl . :
Jawohl , so bin ick wenigftcns gedooft , nach ' t neie bürjerliche Jesetz¬
buch müßte ick aber anders Heeßen , denn meine Mutter . . . — Vors . :
Lassen Sie alle überflüssigen Redensatten . Sie sind , wie Sie ganz
ttchtig sagen , der Sachbeichädignng und des HausfttedenSbrnchs an -
geklagt . Bekennen Sie sich schuldig ? — Angekl . : Wenn ick

nee ' sage , denn is et «ich jänz der Wahrheit demjeniäß
denn is et ooch «ich janz

Bürgerliche Jesetzbuch is von die

Hier , uf Seite 177 steht ja wat .
Vors . : Nun sage ich Ihnen zum letztenmal , lassen Sie mich mit
Ihrem Bürgerlichen Gesetzbuch zufrieden . Wir haben hier mit dem

Strafgesetzbuch zu thun . Verstanden ? — Angekl . : So ? Na . denn
muß ick mir darin finden , aber so jeht et mir inimer , erschtens kommt
es anders , un zweetens wie man denkt . — Vors . : Nun erzählen Sie
kurz , Ivas sich an , 21 . Oktober in der Wohnung des Zimmermanns
Stanjeck zugetragen hat . — Angekl . : Mein Freund Karl Solmi
nn ick arbeeten schon einije Jahre zusammen bei demselben Meesler .
Denn kam noch der Pollack , der Stanjeck hinzu , in so weit en janz
juter Kolleje , aber jroßspurig bis uf die Knochen . An den
jcnanntcn Sonntag waren wir det Vormittags bei unsren

sage ick dajejen „ ja " ,
richtig : denn in ' t janze
Straflhaten nischt zu finden .

Budiker in der Müllerstraße . So jejen Zivölfe rnm sagt
mein Freind Karl , det er nach Hause jehen wollte , seine
Frau Hütte ecnc Briihsnppe gekocht . „ Die habe ick ooch " , sage ick . . . '

Ach Ihr Volk hungriges " , mcent da der Pollack so recht ans ieber

niietigein Herzen , „ habe ich doch zu Haus ein Gans gekochtes "
Wat ? nifen wir beede , eene jekochte Jans ? Det muß ja een
schnurrijes Jericht sind . Ja , sagt der Pollack , was Deutscher nicht
kennt . er frißt nicht . Un denn erzählt er uns . wie seine Frau
o' n Tier zurechte macht , so daß sie ausnahmsweise delikat schmecken

dhäte . Na , wat wollen Sie sagen ? Karl un ick wir werden nei -

jierig un da dem Pollack seine Wohnung dichte bei war . so singen
wir mit ihm rnm , um uns die Maskerade mit die Jans mal an -
zusehen . Wir kommen rin in eene kleene Stube , wo man in die erste »
finf Minuten vor Qualm nn Dunst keene Hand vor Oojen sehen

kann un wo eene balkarische Hitze war . Mensch , sage ick zu dem

Pollack , wat is det vor ' n unbekömmlicher Jeruch , der hier vertreten
is . Deine Olle besorgt ivoll die Kinderwäsche von ' t verjangene
Jahr ? Als unsre Oojen sich denn nu een bisken durch
den Qualm durchjearbeitet hatten , da sehen wir wat , det
wir denken , wir sollen lang hinschlajen . Ick habe zwce Feldzüje
mitjemacht un bin een ganzes Endeken in der Welt

herumjekommen , aber Herr Jerichtshof , sowat war mir denn doch
»och nich vor Oojen jekommen . — Vors . : Aber erzählen Sie doch
nicht gar zu weitläufig . — Angekl . : Also denken Sie

' ich , in die Ecke steht een kleener Kanonenofen mit ' »

lühenden Leib . Oben uf steht eine jroße eiserne Pfanne voll

kochendes Wasser und darin liegt eene Jans . Vor dem

Ofen is eene Holzbanke hinjestellt nn dadruf steht een Topp . Nu
ivar die Jans so in die Pfanne rinjelegt , det sie mit den Hals
ieber den Rand hing un mit den Schnabel in den Topp rinkiekte ,
der vor dem Ofen stand . Wie die Suppe in der Pfanne
nu so derbe kochte , lief sie so langsam durch den Hals
von die JanS und durch den Schnabel in den Topp ttn .
Wir in ' ne richtige Distillation . Karl un ick, wir wollten uns Dod -

lachen . „ Is sie denn ooch anSjenommcn ?" frage ick den Pollack .
U» er sticht mit sein Taschenmesser so ' » bisken� rin un hebt se so ' n
Endeken hoch . Richtig , ausjenommen war sie . „ Von die Därme

machte sie Jänseklein, " erzählte uns Frau Stanjeck . Un die Suppe wäre

ehr schön un kräftig , da käme noch Paprika ran . Karl un ick,
wir wollten uns trudeln vor Lachen . Als Karl aber die Jans
unten besehen un ihr noch mal hoch heben wollte , da wurde die

srau , die mittlerweile wohl merken mochte , det wir sie uze » wollten ,
unjemietlich un sagte , wir sollten machen , det wir rauskämen . Wir

singen denn och. Unterwejens sage ick zu Karl : „ Du dadruf muß ick

erst enen jenehmigen , mir dreht sich allen ? im Leibe rnm .
Karl hatte detselbe Bedürfnis . ' Ehe wir aber zn ' unsern Budiker
kommen , müssen wir an eenen Drojeriften - Ladcn vorbei . Dabei

krieje ick mit eenem Male eenen putzijen Jnfall . Ick ttn in Laden un
lasse mir vor n Jroschen jestoßenen Zimmt und vor ' n Jroschen jestoßenen
Kardemom zusammen in eene Tüte machen . Denn sage ick zu
Karl , er soll man immer voran jehen , ick käme jleich nach . Ick
denn schnell wieder zurück nach den Pollacken seine Wohnung un

rage die Frau , ob ut nich mein Taschentuch hätte liejen ielassen .
Die Frau sucht uss alle Stühle un uff ' n Fußboden . _ Nee , sagt sie
denn , hier is et nich . Mit eenem Male verändert sich der

Jeruch in de Stube so merkwürdig , halb riecht et nach
Schokolade , halb nach Fett un halb nach janz wat
Sonderbaret . „ Nu aber rauS , dachte ick un machte , det ick fort
kam . Wie so ' n kleener Feez nach ' t Bürgerliche Gesetzbuch als —

o r s. : Ach was , halten Sie jetzt den Mund . Sie haben
das Gewürz heimlich in die Pfanne geschüttet ? — An -

.. eklagter : Ja , det kann ick »ich abstreiten . — Vors . : Sie

haben den armen Leuten das Essen dadurch verdorben . — Angekl . :
Ick habe an den Mittag ooch nischt essen können . Uebrigens habe
ick dem Stanjeck am andern Morgen eene Mark achzig Fennige
zu drei Fund Schweinebauch jejeben . — Vors . : ES war immerhin
ein recht schändlicher Scherz .

Der Gerichtshof hielt nur eine Sachbeschädigung für erwiesen
und erkannte hierfür auf 20 M. Gesdsttafe .

China .
Die Rote .

Londoner Abendblätter melden vom 26 . Dezember aus Peking :
Li - Hung - Tschang und Tsching hätten , wie au « ganz sicherer Quelle

verlaute , dem Throne zusammen mit der Note der Mächte eine Dar -

legung ihrer Ansicht gesandt , daß die gestellten
e dingungen sofort ohne Ausflüchte angenommen

werden sollen . Die Thatsache , daß dieser Rat erteilt wurde ,
ei schon ein Anzeichen dafür , daß ihm auch ohne

Verzug entsprochen werde . Ferner sollen Li - Hung - Tschang und

Tsching beschlossen haben , die Mitwirkung der Streitkräfte der Ver¬
bündeten zur Wiederherstellung der Civilregierung in Peking nach -
zusuchen und dies Ersuchen sofort zn stellen , nachdem der ' Thron
die Annahme der von den Mächten gestellten Bedingungen erklärt
haben werde .

Der „ Standard " meldet andrerseits freilich vom gleichen Tage
aus Shanghai , daß katholische Geistliche in Schensi nieldete ' n,
daß der kaiserliche Hof keineswegs redliche Absichten

habe . Nach einer andren Meldung dieses Blatts hat wieder die
chinesische Negierung die

Prinzen Tnan und Tschwang
an der Grenze der Provinzen Schaust und Scheust verhaftet .
U u h s i e n erhielt den Befehl , nach Singanfu zurück -
zukehren , wie man glaubt , zum Zweck der B e st r a f u n g.
Hieraus schließt man . daß die Regierung bereit sei , die Forderungen
der Mächte zu bewilligen .

Also : bald so, bald so !
Li - Himg - Tschang ,

der übttgens ernstlich krank sein soll , soll geäußert haben , daß die
Note der Mächte in etwa zehn Tagen beantwortet werden dürfte .

Bei der
Ueberreichnng der Rote ,

die bei dem spanischen Gesandten unter Anwesenheit der Ge -
sandten erfolgt ist , äußerte der Unterhändler Prinz Tsching :
„ Ich habe die Ehre , die auf die Wiederherstellung guter Beziehungen
bezügliche Note in Empfang zu nehmen . Ich werde sie sofort dem
Kaiser übermitteln und , sobald die Antwort eintrifft , dieselbe mit -
teilen . " Li - Hung - Tschang ließ sich durch seine Krankheit ent -
schuldigen .

Der kriegerische Zeitvertreib
der Mächte bleibt trotz der nunmehr überreichten Note
der alte .

Feldmarschhll Graf Waldersee hat die Befehlshaber aller
Verbündeten ersucht , auf eine auf dem Rückzüge be -
griffe ne , von den Franzosen geschlagene chinesische
Abteilung zu fahnden , um dieselbe womöglich zu ver -
»ichteu .

Eine Pekinger Meldung der „ Morning Post ' besagt , daß die
Deutschen auf dem Rückwege von Paotingfu die Städte und
Ortschaften rücksichtslos bestraften , welche vor kurzem von
General Richardson ans Grund einer Abmachung mit dem Grafen
Waldersee aufgesucht ivorden seien , und welche die von General
Richardson getroffenen Vereinbarungen völlig unbeachtet ließen .

Pardon wir also noch immer nicht gegeben , lieber eine
französische Massenabschlachtuug

wird gemeldet :
Am 22. sind Franzosen 22 Kilometer östlich Thso - tschou shalb -

lvegs zwischen Peking und Paotingfu ) auf angeblich 2500 Mann

chinesischer Truppen mit Artillerie gestoßen . Die Chinesen sind mit

großem Verlust unter Zurücklassung von 5 Fahnen und 4 Geschützen
m der Richtung aus Kuan - Hsien geflohen .

Ebenso wie am 15. in Dungtsinghsien sdas unterm 21. gemeldete
Gefecht der Kolonne des Majors v' . Haine ) handelt es sich voraus -
sichtlich um neu gesammelten Rest schon zersprengter
Truppen .

Peking , 28 . Dezember . ( Meldung der „ Agcnce HavaS ' . ) Die
Chinesen griffen eine französische Truppenabteilung in der Umgegend
von Tschi - tschou im Süden von Paotingfu an (?>. General Bailioud
schlug sie nach heftigem Kampfes ! ) , » ahm die Stadt und
steckte sie in Brand . Die Chinese » verloren etwa IVO «
Mann ; die Franzosen hatten keine Verluste .

Auch eine Weihnachtsfeier
veranstalteten die Truppen . Ei » Telegramm berichtet darüber : Die
Streitkräfte der Verbündeten feierten Weihnachten jede nach ihrer
Art . lieber die deutschen Truppen wurde anläßlich der lieber -
gäbe von Fahnen an zwei Regimenter eine Parade abgehalten ,
ivelche sich zn einer internationalen Festlichkeit gestaltete . Alle
Gesandten wohnten mit ihren Stäben und Abordnungen ihrer
Truppenteile derselben bei . Es war ein großes militärisches
Schauspiel .

Weihnachten , das Geburtsfest des „ F ri e d e n S f ü r st e n" ,
durch ein großes militärisches Schauspiel zu begehen ,
ist jedenfalls ein origineller Einfall I Graf Waldersee ver -
anstaltete außerdem einen Privat - Gottesdienst , nnd zwar
nicht etwa in seinem Asbesthause , sondern im Gebäude des

Tsungli - Uamens . Nazarener , Du hast gesiegt l

Kfciike Nachvilhkett und Vepep�en .
Aus der französischen Kammer .

PariS , 27. Dezember . ( W. T. B. ) Sembat wirft der Regie -
rung vor , daß sie den Krieg in China führe , ohne die Kammer be -

fragt zu haben . Redner brandmarkt alsdann die Plünderungen nnd

Nie ' dermctzelungcn . deren sich die europäischen Truppen in China
' chuldig gemacht hätten , und klagt die Missionare der Teilnahme an
den Plünderungen an . Lancssan erwidert , die Regierung habe de -

ohlen . eine Untersuchung einzuleiten , um alle Schuldigen streng
u bestrafen : es sei für ihn tröstlich , sagen zu können , daß �die
ranzösischen Soldaten weniger barbarisch vorgegangen - seien . als die

andrer Nationen . Die Regierung habe angeordnet , daß die von
General Frey nach Frankreich gesandte » Kisten nach China
zurückgeschickt und der chinesischen Regierung wieder zugestellt
würden . Er hoffe , daß die tadelnswerten Vorgänge sich nicht wieder -

holen werden . — Sodann nahm die Kammer den Kredit in Höhe
von 25 000 000 Fr . an .

Im weiteren Verlaufe der Sitzung genehmigte die Kammer ein

provisorisches Bndgetzwölftcl für Januar .

Vom Kriegsschauplatz in Südafrika .

London , 27 . Dezember . ( W. T. B. ) Lord Kitchener meldet

vom heutigen Tag aus Pretoria : Tie Boere » griffe » in der

letzten Nacht Utrecht an ; sie wurden jedoch mit einem Verlust von

zwei Toten zurückgeschlagen , auf unsrer Seite wurde ein Mann ver -
ivundet . — Die Boeren brachten auf der östlichen Eisenbabnlinie in

der Nähe von Pan - Station einen Zug zum Halte » : es wurden jedoch
Truppen dorthin entsandt nnd der Feind mit einem Verlust von
einem Toten und sieben Verwundeten zurückgeschlagen ; wir hatlen
einen Toten und vier Verivundete . Die Ostableilung der Boeren
in der Kapkolonie wurde gestern geschlagen und in der Richtung auf
Venterstad zurückgetrieben . Die Wcstabteilung wird gegenwärtig
nach Norden zurückgedrängt .

London , 27. Dezember . ( W. T. B. ) Der „ Evening Standard "
meldet : Einer hier eingegangenen Depesche zufolge wurden die

Mannschaften der Deomanry , die bei der Verfolgung der Boeren auf
Prieska zu gefangen genommen ivaren , wieder freigelassen, nachdem
ihnen Pferde , Sättel und die übrige Ausrüstung abgenommen waren .
Die Boeren hatten sehr schivere Verluste gehabt , von der Veomanry
wurden 10, einschließlich eines Obersten , verivundet .

Frankfurt a . M . ( W. T. B. ) Wie die „Frankfurter Zeitung "
ans New Uork meldet , hat die Eisenfirma Vaird u. Co . in Philo -
delphia mit V/z Millionen Dollar Passiven ihre Zahlungen
eingestellt . Die Firma habe elf Elabliiiements betrieben ; die

Ursache der Zahlungseinstellung bilde der Rückgang der Roheisen -

preise .
Düsseldorf , 27 . Dezember . <B. H. ) Der Konimerzienrat Ulrich

Stelzer aus Rheydt wurde am Sonnabend in Hamburg verhaftet .
Wie die „ Düsseldorfer Neneste » Nachrichten " mitteilen , hatte Stelzer
eine Bürgschaft des Kommerzicnrats Jörtz im Betrag von 400 000 M.

gefälscht und sich diese Fälschung vom Bürgermeisteramt beglaubige »
lassen . Da der Beamte die Beglaubigung vollzog , ohne Er -

kundigungen eingeholt zu haben , so entsteht die Frage , ob die Stadt
' ür diese Sumnie haftbar zu machen ist .

Antwerpen , 27 . Dezember . ( W. T. B. ) Eine für heute nach -

mittag angesetzte Versammlung der Reeder , Stauerbase und Ver -

treter der Ausständigen hat nicht staitgefunde ». da die lctzterpn keine

Vertreter entsandt hatten .

Verantworll . Redacteur : Paul John in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : » h . Glocke in Berlin . Druck und Berlag von Max Babing in Berlin . Hierzu S Beilagen u. ttuterhaltnugsblatt .
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Zweite Koilfereil; der socialdemolratischea Cmeinde -
Vertreter der Provm; Brandellbarg.

Berlin , den 27 . Dezember .
Erster Verhandlungstag .

Vormittagsitzung .
Im Gewerkschoftshause trat heute die zweite Konferenz der

socialdcmokratischen Gemeindevertreter der Provinz Brandenburg
zusammen .

Im Namen der AgitationSkommisfion für die Cemeindewablen
eröffnet BnmS - Berlin gegen VzII Uhr die Konferenz mit dem
Wunsche , daß die Verhandlungen in voller Eimnlltigkeit zum Wohle
der Partei verlaufen mögen .

Auf Vorschlag von Sonnenbnrg - FriedrichShogen werden Singer -
Berlin und Buder - Forst zu Vorsitzenden und Muhle » Sandow zum
Schriftführer gewählt .

Nachdem die Geschäftsordnung debattelos genehmigt worden ,
wird die Tagesordnung , wie folgt , festgesetzt :

l . Kommunale Wöhnnngspolitik .
2. ») Die Reform des preußischen Kommunal - WahlgesetzeS .
d) Die Entscheidung des Ober - VerlvaltungSgerichtS in Bezug

auf die Hausbesitzer .
S. Die Aufgaben der Gemeinden auf dem Gebiete der

Gesundheitspflege .
4. Welche Rechte bietet die Landgemeinde - Ordnung den Ge -

meindevertretern ?
b. Die nächsten Aufgaben der socialdemolratischen Gemeinde�

Vertreter in den Landgemeinden .
S. Der Erlaß von Ortsstatuten auf Gnmd der Gewerbe

Ordnung .
7. Anträge .

Zum ersten Punkt der Tagesordnung :

Kommunale Wohnungspolitik
referiert Hirsch » Charlottenburg :

Die Wohnungsfrage ist in den letzten Jahren mehr und mehr
in den Vordergrund des öffentlichen Jntereffes getreten ; insbesondere
saheu sich zahlreiche Gemeinden in die Lage versetzt , Mittel gegen
die überhandnehmende Wohnungsnot zu ergreifen . Wenn ich von
Wohnungsnot rede , so verstehe ich darunter nicht nur den Mangel
an kleinen Wohnungen überhaupt und die damit zusammenhängenden
unerhörten Mietssteigcrungen , sondern auch die Erscheinung , daß
viele Arbeiterfamilien in überfüllten oder ungesunden Wohnungen
z « Hausen gezwungen find . Der Versuch gewisser Interessenten , die
Wohnungsnot einfach abzuleugnen , ist ein Unterfangen , das
sich von selbst richtet ' wer sich auch nur oberflächlich
mit dieser Frage beschäftigt hat , der muß das Vorhanden -
sein einer Wohnungsnot zugeben ; der wird aber auch mit
mir darin übereinstimmen , daß die Wohnungskalamität noch nicht
ihren Höhepunkt erreicht hat , sondern allem Anschein nach weitere
Fortschritte machen wird . ZiveifelloS wird auch der Krach der
Hypothekenbanken die Erlangung billigen BaugcldS erschweren und
so zur Vergrößerung der Wohnungsnot beitragen .

Für die Arbeiter macht sich die Wohnungsnot in mehrfacher
Hinsicht fühlbar : masteriell , indem etwaige Lohnerhöhungen ,
die sie durch ihre gewerkschaftlichen Organisationen oder durch
eine günstige Konjunkttir erlaugt haben , reichlich wieder
durch Mietssteigernngen weit gemacht werden , gesundheit »
lich durch die höhere ErkrankungSziffer und die höhere
Sterblichkeit , die ungesunde Wohnuiigcn im Gefolge haben .
sittlich durch daL Schlafstellcnwesen mit seinen hinlänglich
bekannten Gefahren . ES ist daher leicht begreiflich , daß vornehmlich
die socialdemolratischen Gemeindevertretcr allen Anlaß haben , die
Mittel zu erörtern , die die Gemeinden anwenden sollen , um der Ar -
beiterschaft wenigsten « einigermaßen erträgliche Wohnungen zu ver -
schaffen .

Kanu die Wohnungsfrage gelöst werden ?

Von einer endgültigen Lösung der Wohnungsfrage für die
Arbeiter im Rahmen der kapitalistischen Wirtschaftsordnung müssen
wir von vornherein Abstand nehmen . Erst wenn der Grund und
Bode » von kapitalistischen Interessen losgelöst und eben -
so wie alle übrigen ProduttionSmittel aus dem Privat -
besitz in den der Gesamtheit übergcftihrt ist , mit
andern Worten : erst mit der Erreichung deS social -
demokratischen Endziels wird auch dieWohnungS -
frage gelöst sein . Heute hat eine Handvoll Besitzender , noch
dazu begünstigt durch eine die Interessen der Allgemeinheit mit
Füßen tretende Klassengesetzgebung , die Macht , den Grund und
Boden aufs schamloseste auSznwnchern . Wie sehr die Grundrente in
wenige » Jahren gestiegen ist , dafür nur einige Beispiele : Der Wert
des gesamten den Knrfürstendamm bildenden TerrainS . ohne die
darauf befindlichen Gebäude , belicf sich vor etwa 60 Jahren auf
50 000 M. , heute bereits auf 50 Millionen . Das bedeutet eine Ver -
mehrung um 100 000 Proz . Für das Grundstülk , auf dem daS
GewerkschaftShaus errichtet ist , wurden im Jahre 1849 7300 Thaler
gezahlt , im Jahre 1898 betrug der Verkaufspreis 535 000 Mark .
Ohne daß sie einen Finger zu rühren brauchen , fallen den Grund -
stücksspekulante » ungezählte Millionen in die Tasche — ein Zustand ,
der selbst von Anhängern bürgerlicher Parteien als unhaltbar be¬
zeichnet wird ; ich nenne nur die Namen Adolf Wagner . Herkner ,

. Bücher. Leider aber bleiben diese Kathedersocialisten und Boden «
refvrmer auf halbem Wege stehen , sie machen den vergebliche » Ver -
such , die Wohnungsfrage » m Rahmen der kapitalistischen WirtschaftS -
ordnung zu lösen .

Die WohnungSreform .
Welches sind nun die Maßnahmen , die wir . ohne uns mit dem

Programm der socialdemolratischen Partei in Widerspruch zu setzen ,
auf dem Gebiete der koninuinalen Wohnnngspolitik ergreifen
können ? Unter den Mitteln , die den Genieindevertretungen bereits auf
Grund der bestehenden Gesetze zugänglich sind , ist in erster Linie
die Erwerbung vso n möglichst umfangreichem
Grundbesitz durch die Gemeinden zu ertvähnen . Die Ge -
meinden können ohne Befahr einen großen Teil ihreS Vermögens
in Grund und Boden anlegen , für den sie ja jederzeit Verwendung
haben . Eine Gemeinde , dre ihre sociale Pflicht erkannt hat , müßte
planmäßig auf die U e b e r f ü h r u n g des Grund und
Bodens in Gemeindebesitz hinarbeiten . Recht zweck -
entsprechend erscheint hierfür die Aitlegung eines besonderen Grun d -

stückserwerbsfonds . damit die Verwaltung nicht ouS

Mongcl an Mitteln von etwaigen günstigen Angeboten Ab -
stand zu nehmen gezwungen ist . Auf das entschiedenste
zu verwerfen ist eS, wenn eine Gemeinde Teile deS ihr noch ge -
hörigen Grund und Boden » Privaten überläßt , die sie womöglich
später zu höheren Preisen wieder zurückkaufen muß , oder wenn sie

gar selbst in Grund und Boden spekuliert , wie eS von dieser und

jener Gemeinde gemeldet wird .

Hand in Hand mit dem Streben , den Grund und Boden in

eignen Besitz überzuführen und der Privatspekulation zu entziehe »,
müßte daS Streben gehen , den gemeindlichen Grundbesitz
durch Straßen - » nd BerkehrSanlagen aufzu -
schließen . Man wird auf diese Weis « die Decentralisation der

Bevölkerung befördern , man wird das dichte Zusammendrängen der Ar -

beiterklasse inungesundenMassenquartieren verhindern und die Schaffung
neuer gesunder Wohnbezirke ermöglichen . Daß die neuen Wohnbezirke in
direktem baulichem Zusammenhange mit der Stadt stehen müssen ,

ist keineswegs notwendig , man kann sehr wohl von der Peripherie
ans nach de », Innern der Stadt zu bauen . Eine unbedingte Vor -

auSsctznng dieser Art der Stadterweiterung ist freilich die Herstellung
rascher und billiger Kommunikationsmittel in eigener

Regie . Eine richtige Wohnungspoliti ! steht mit der Uebernahme

der Straßenbahnen im engsten Zusammenhange . Privatgesellschaften
werden immer nur solche Linien bauen , deren Rentabilität von vorn -
herein feststeht , sie sehen weniger auf das VcrkehrSbedürsniS . als
auf die Höhe der Dividenden , während natürlich die Gemeinden
unbekümmert um die sofortige Rentabilität lediglich in Erfüllung
einer socialen Pflicht auch weniger bevölkerter Bezirke mit dem
Centrum der Stadt in Verbindung bringen müßten . Empfehlens -
wert wäre es ferner , wenn man dem Beispiel der Stadt Barmen
folgend , noch durch besondere Fahrpreisermäßigung auf den städtischen
Straßenbahnen das Wohnen in den Außenbezirken erleichtern würde .

Als das Wirksamste Mittel zur Linderung der Wohnungsnot ist
die Verwendung von Gemeindeterrains zur Er -
richtung von Wohnhäusern anzusehen . Daß die
Wohnungen dieser Häuser ollen Anforderungen der Volkswohlfahrt
entsprechen müffen , ist selbstverständlich , die Stadt soll ja
den Privatunternehmern mit gutem Beispiel vorangehen .
Eine ganze Reihe deutscher Städte hat bereits mit dem Bau eigner
Wohnungen begonnen , die teils nur an städtische Arbeiter und An -
gestellte , teils überhaupt an Einwohner der Gemeinde vermietet
werden . Die Mieten für diese Wohnungen sind durchweg niedriger
als für andre Wohnungen von gleicher Beschaffenheit . Leicht erklär -
lich , denn die Gemeinden sollen aus dem Wohnungsbau kein Geschäft
machen und deshalb bei der Festsetzung der Mietspreise nur die
Verzinsung und Amortisation des ausgewendeten Kapitals sowie die
aus der Instandhaltung der Gebäude einstehenden Kosten in Ansatz
bringen . Es entstehen nun hierbei zwei wichtige Fragen : Wie sollen
wir uns verhalten gegenüber dem Streben der Gemeinden , nur für
ihre Arbeiter Wobnungen zu errichten , und ivclche Stellung sollen
wir einnehmen zu der Unterstützung von Baugenossenschaften ? Was
die erste Frage betrifft , so ist nicht zu leugnen , daß durch derartige
Arbeiterwohnungcn die Abhängigkeit der Arbeiter von dem Unter -
nehmer , in diesem Falle also von der Stadt , erheblich vergrößert
wird , und c§ liegt die Gefahr nahe , daß unter Umständen der Wirt
schaftliche Kampf der Arbeiter dadurch labm gelegt , daß sogar
ihr Koalitionsrecht beeinträcktigt und ihr freies Wahlrecht
illusorisch gemacht werden kann . Wir werden deshalb im
gegebenen Falle in erster Linie für völlige Unabhängig
keit und Freiheit der Arbeiter einzutreten , wir werden
dafür zu sorgen haben , daß die Arbeiter durch Kontrakte

gegen Ucbcrgrisfe des Unternehmers sichergestellt , daß sie
vor alle » Dingen nicht sofort nach Lösung des Arbeitsverhältnisses
auf die Straße geworfen werden können . Kurz , die städtischen
Arbeiter dürfen zu der Gemeinde in keinem andren Verhältnis als
in dem jedes beliebigen Mieters zum Vermieter stehen , und es muß
dem eigne » Ermessen des Arbeiters ttbeAassen bleiben , ob er eine
städtische Wohnung beziehen ivill oder nicht . Nur unter diesen
Kautelen können wir der Errichtung von Wohnungen für städtische
Arbeiter zustinmien .

Sollen nun die Gemeinden selbst bauen oder sollen sie sich
hierzu mit Baugcnoffenschaften in Verbindung setzen ? DaS einzig
richtige Princip ist meiner Meinung »ach das Bauen in eigner
Regie . Der dagegen geltend gemachte Einwand , Gemeinden
könnten nicht so billig baue » wie Private , ist hinfällig , die Er
fahrung beweist gerade das Gegenteil . Man lese nur das Gut -
achten der Stadt Freiburg i. V. und die zahlreichen Berichte
englischer Stadtverwaltungen . In erster Linie , werden wir also
stets für die Uebernahme des Wohnnngsbans in eigne Regie ein
treten müssen , und erst Ivenn wir mit einem solchen Vorschlage nicht
durchdringen , könnten wir allenfalls der Unterstützung von Bau «
genoffenschaften zustimmen — freilich nur unter zwei ganz be
stimmten Voraussetzungen . Einmal dürfen die Baugenoffenschasten
ihre Häuser nicht den einzelnen Genoffen als Eigentum über -
lasten , und zweitens dürfen die Gemeinden das nötige
Bauland den Genoffenschaften nicht schenken oder verkaufen , sie
müssen vielmehr den Genossenschaften gegenüber von dem Erb
b a u r e ch t Gebrauch machen . Warnen möchte ich aber vor einer
Ueberschätzung der Wirksamkeit der Genosscnschastc » , da diese
höchstens den besser situierten Arbeitern und kleinen Beamten , nicht
aber der großen Maffe der Bevölkerung geeignete Wohnungen ver -
schaffen können .

Ebenso warne ich davor , den S t e u e r o r d n u n g e n , die die
Gemeinden erlassen können , eine zu große Bedeutung beizulegen .
Würden wir in den gleichen Fehler verfalle », wie die heutigen
Bodenreformer , die sich für alle möglichen Arten von
Stenern begeistern und darüber ihre ursprünglichen Ziele vergessen ,
so könnte das für uns verbängnisvoll werden . Wenn ich trotzdem
in meiner Resolution die Besteuerung noch dem gemeinen Werte ,
d. h. nach dem VerkanfSwert an stelle des Nutzungswerts vorschlage ,
so geschieht das hauptsächlich deshalb , weil ich diese Art der Be

steuening für eine der Billigkeit entsprechende und für socialpolitisch
richtig halte . Die Grund - und Gebäudestener nach dem NntznngS
werte bedeutet eine starke Belastung der Häuser mit kleineren und
mittleren Wohnungen , aber eine Entlastung für solche Grundstücke .
die auS Spekulationsrücksichten unbebaut bleiben und daher keine

Erträge abwerfen . Dazu kommt , daß die Besteuerung nach dem

gemeinen Werte die Lasten gerechter verteilen würde , indem

dadurch die Lasten für Wohnhäuser ermäßigt , hingegen die für
Fabriken und sonstige gewerbliche Gebäude erhöht würden . Noch
gerechter wäre es . wenn man den . Vorschlage von Adickes folgend ,
einen progressiv abgestuften Zuschlag zu der ' Differenz zwischen dem
der Grunosleuer zu Grunde gelegten Werte und dem wirklich er -
zielten Kaufpreis erheben ivürde . Man würde dadurch den bislang
unbesteuert gebliebenen Teil des Werts treffen . Aber , wie gesagt ,
einen allzu großen Einfluß auf die Wohnungsfrage darf man sich
von dieser Art der Steuer nicht versprechen ; sehen wir doch , daß in

denjenigen Vororten von Berlin , Ivo die Bestenernng nach dem

gemeinen Wert eingeführt ist , die gleiche , zum Teil sogar
eine noch größere Wohnungsnot herrscht , als in Berlin , das nur die

Bestenernng nach dem Nutzungswerte kennt . Die einzige Steuer , die

wirklich zur Linderung der Wohnungsnot beitragen kann , ist die

Bauplatzsteuer , auf die ' ich nachher noch zu sprechen komme .

Die WohnungSinspektion .

AIS weitere Mittel sekundärer Art kommen in Betracht die

Aufnahme einer Wohnung » st atistik , die Einrichtung
von kommunalen Wohnungsämtern und die Anstellung
von Wohnungsinspektoren . Diese drei Maßnahmen stehen
mit einander in engem Znsammenhang . Die Stattstik , die in

regelniäßigen Zwischenräumen und frei von Vorurteilen auf -
zimehmen ist . soll uns zeigen , wo zunächst in den einzelnen
Gemeinden der Hebel anzusetzen ist ; sie darf sich nicht beschränken
auf die Feststellung der Zahl der leerstehenden Räume . sondern sie
muß ihr Augenmerk auf alle für die Arbeiterschaft ivichttgen Fragen
deS Wohnungswesens richten , sie muß den gesundheitlichen Zustand
der Wohnungen feststellen , sie muß untersuchen , ob die Wohnungen
überfüllt sind , sie muß dem Schlafgängerwesen besondere Beachtung
schenken . Die Ergebniffe der statistischen Ausnahmen zu verwerten
und die nöttgen Konsequenzen daraus zu ziehen . ist dann Aufgabe
der Wohnnngsinfpektoren , die natürlich , wenn sie ihren Zweck erreichen
sollen , auS den verschiedensten Schichten der Bevölkerung zusammen -
gesetzt sein müffen . Daß insbesondere auch Arbeiter dieser Aufgabe
gewachsen sind , das hat ja die Thätigkeit der Arbeiter - Sanitäts -
kommisfion zur Genüge bewiesen . Die Wohnungsinspektoren mit
besonderen Befugnissen anSzustatten , ist Sache der Landesgesetz -
gebung ; einige Staaten , Baden , Hessen und Hamburg , find in dieser

Hinsicht bereits gesetzgeberisch vorangegangen . Die Wohnungsämter
endlich sollten eine Art von Wohnnngsnachweis bilden , bei dem die
Vermieter alle leerstehenden Wohnungen anmelden und die ver -
mieteten abmelden müßten . In welcher Weise man diese drei Auf -

gaben : WohmmgSstattstik , Inspektion und Amt verbinden kann , zeigt
ein Entwurf , der gegenwärtig den städtischen Behörden von Stuttgart

zur Beschlußfassung unterbreftet ist .

DaS wären im wesentlichen diejenigen Mittel , die den Gemeinden

heute bereits zur Linderung der Wohnungsnot erlaubt sind und die
wir als Socialdemokraten befürworten können . Welches Mittel im

einzelnen Fall zur Anwendung kommen soll , hängt natürlich von den

örtlichen Verhältnissen ab . Averdings wollen wir uns nicht ver -

hehlen , daß wir auf absehbare Zeit auch mit diesen gewiß be -

scheidenen Vorschlägen nicht durchdringen werden , da die Landes -

gcietzgebung mit ihrer Bevorzung der besitzenden Klaffen die Rechte
der Arbeiterschaft in den Gemeinden erheblich geschmälert hat .
Einer wirklich erfolgreichen kommunalen Wohnungspolitik muß eine

Aenderung der ' Landesgesetzgebung in wichtigen Punkten
vorangehen .

Die Hilfe der Gesetzgebung zur WohnungSreform .
Vor allen Dingen gilt es Sturm zu laufen gegen daS

Pluto kr « tische D r ' e i kl a ss e n - W a h l s y st e m . das den
Besitzenden einen oft mehr als hundertmal so großen Einfluß auf
die Zusammensetzung der Gemeindevertretungen einräumt als den
Arbeitern und das noch dazu den Hausagrariern in fast ganz Deutsch «
land die Mehrheit in den Gemeindevertretungen garantiert . Wir
fordern ja bereits in unsrem Programm den Ersatz dieses Wahl -
sysienis durch das allgemeine gleiche direkte und geheime Wahlrecht .
Wenn ich diese Forderung noch einmal ausdrücklich in meine Re -
solution ausirehme , so tbue ich das nicht etwa , weil ich glaube , daß
auch nur ein einziger Socialdeniokrat noch nicht von der hohen Bedeutung
des allgemeinen Wahlrechts durchdrungen ist , sondern weil ich der

Ansicht bin , daß wir die Pflicht haben , von dieser Stelle aus ein -

mütig zu protestieren gegen die maßlosen Beschinipfungen unsrer
parteigcnössischen Gemeindevertreter durch den Minister des Innern
im p' reußischen Abgeordnetenhause , zu protestieren gegen jcneS
Erkenntnis des Ober - Verwaltungsgerichts in der Frage deS Haus «
besitzeS , zu protestieren gegen die schmähliche Haltung des Berliner
Kommunalfreisinns , der seinem eignen Interesse und dem Geldsack zu
liebe , ohne zu erröten , das höchste Recht deS Volks preisgiebt .

Es ist ferner notwendig , daß auf dem Wege der Landes -

Gesetzgebung das den Gemeinden zustehende Enteignungs «
recht erweitert wird , indem den Genreinden die Enteignung deS

notwendigen Bodens für die von ihnen zu errichtenden Wohnhäuser
gestattet wird . Von dieser Absicht war bekanntlich die lex AdickeS

getragen , die in der Session 1892/93 den Landtag beschäftigte , aber

nicht Gesetz geworden ist . Zum wenigsten sollte man doch von
einem Knlnirstaat verlangen dürfen , daß er die Gemeinden zur Er -

füllung einer so wichtigen Kulturanfgabe . wie es die Herstellung
gesunder Wohnungen ist , mit denselben Rechten ausstattet , deren sich
die Militärbehörde erfreut , die unter bestimmten Voraussetzungen
die Enteignung von Grundstücken oder Grundstücksteilen ver -

langen kann .
Der Erlast von Bauordnungen .

Die nächste Forderung in meiner Resolutton . völlige Selbst -
Verwaltung der Gemeinden , hängt mit der kommunalen

Wohnnngspolitik insofern zusammen , als ich ' den Gemeindebehörden
das Recht des Erlasses von Bauordnungen gewährt
iviffen will , die der Genehmigung einer andren Behörde nicht weiter
bedürfen . Von wem solche Bauordnungen ausgehen , ob vom Staat
oder von der Gemeinde , ist ja im Grunde genommen ziemlich gleich -
gültig , die Hauptsache ist, daß sie von einem richtigen socialen Geiste
diktiert sind . Vor allem sollte man endlich einmal ernsthaft daran

gehen , durch vernünftige Bauordnungen dem MietSkasernentum
und dem damit zusammenhängenden Bauschwindel zu Leibe zu
rücken . Man wende nicht etwa ein , daß der hohe Preis von Gnmd
und Boden in den großen Städten eine möglichst große Ausnutzung
desselben erforderlich mache . Wer das sagt , der verwechselt Ursache
und Wirkung ; nicht der teure Gnmd und Boden hat das MietS -
kasernentnm ' erzeugt , sondern umgekehrt : die durch falsche Bau -
ordnuuaen ennöglichte Ausnutzung des Grund und Bodens hat die

Preise in die Höhe getrieben . Die Richtigkeit dieser Anschauung
wird u. a. durch die Thatsache erwiesen , daß im Jahre 1892 an dem

Tage , wo die Teltower Bauordnung erlassen wurde . dieAttien zahl¬
reicher Terraingesellschaften an der Berliner Börse bedeutend zurück -
gingen , die Kursürstendammer z. B. um 16. die Friedenauer sogar um
37 Proz . Der Mietskaserne muß auf der ganzen Linie der Krieg erklärt
werden . Schaden davon haben nicht die WohnungSmieter , sondern
einzig und allein die Terrainspeknlanten , mit denen wir wahrlich
kein Mitleid zu haben brauchen . Gewiß bedeutet jede einschränkende
Bau - Ordnung einen Eingriff in das freie Verfügungsrecht deS Eigen -
Himers , aber einen Eingriff , der gerechtfertigt ist , weil die Allgemein -
heit davon Vorteil hat . Lehrt doch z. B. die Statistil , daß die

Sterblichkeit der Bevölkerung steigt mit der Zahl der Bewohner , die
auf ein Haus kommen I

Die Bauplatzsteuer .
Von großer Bedeutung ist die Einführung einer Bauplatz »

Steuer , die de » Gemeinden durch das Kommunalabgaben - Gesetz
gewählt werden sollte , aber durch den Wortlaut , den der 8 27
des Gesetzes erhalten hat und durch eine gegen die Stadt Berlin er -

gangene Entscheidung de « Ober - VerwaltungsgerichtS auf große
Schwierigleiten stößt . Eine Aenderung deS Gesetzes ist unbedingt
notwendig , damit die Gemeinden ein Mittel haben , gewissenlosen
Spekulanten einen nachdrücklichen Denkzettel zu versetzen . Mit einer

Läuterung der öffentlichen Meimmg und des öffentlichen Gewissens ,
wie sie lürzlich Adolf Wagner auf dem Bodenreformertag anregte ,
ist es hier nicht gclhan , die Bodenspekulanten werden sich nicht viel
daraus machen , ob ihr Geschäftsgebahren als anständig gilt oder

nicht , eine Sckmälerung ihres Profits aber werden sie auf da »

schmerzlickiste cinpfiilden .
Damit ivill ich meine Ausführungen schließen . Ich schmeichle

mir nicht . Ihnen etwas Neues geboten zu haben . Das war auch
nicht meine Absicht . Was ich erstrebte , war einzig und allein die

Aufstellung und Erläuterung eines kommunalen Wohnungsprogramms ,
auf Grimd dessen die socialdcmokratischen Gemeindevcrtreter der

Provinz Brandettbiirg mit Aussicht ans Erfolg den Kampf gegen die

schlimmsten Auswüchse des WohnungswucherS aufnehmen können .
Das weitere Ziel , die Lösung der Wohnungsfrage , werden wir erst
dann erreichen , wenn eS uns gelungen sein wird , die sociale Frage
zu lösen . Wenn überall der Gedanke der socialen Demokratte zum
Siege gelangt sein wird , dann wird auch die Not , der Jammer und
all daS Elend des heutigen Wohnungswesen » zu den unbelannten

Dingen gehören . ( Bravo Ij

Redner beantragt folgende

Resolutko « :

Die kapitalistische Entwicklimg der bürgerlichen Gesellschaft schafft
auf dem Gebiete des Wohnungswesen » Zustände , die für die breiten
Volksmassen die schwersten Schädigungen in gesnndheitlicher , stttlicher
und materieller Hinsicht herbeiführen .

Um eine durchgreifende Aenderung dieser Verhältnisse zu be «
wirken , bedarf es der Vergesellschaftung aller Produktionsmittel , ins -
besondere der Loslösung deZ Grund und BodenS von kapitalistischen
Interessen , da diese einzig und allein ans AuSwncherung des Grund
» nd Bodens nnd möglichste Steigenmg der Grundrente hinzielen .
Innerhalb der kapitalistischen Wirtschaftsordming ist eine Lösung der

Wohnungsfrage für die Arbeiterklasse nicht möglich .
Zur Bekämpftmg der auf dem Gebiete des WohmingSwesen »

herrschenden , die VolkSgesundheit untergrabenden , die Sittlichkeit ge -
fährdenden Zustände fordern wir von den Gemeinden :

1. Erwerbung von möglichst umfangreichem Grundbesitz .
2. Auffchließung des gemeindlichen GnindbefitzeS durch Straßen -

und Verkehrsanlagen .
3. Verwendung von Gemeindeterrains zur Errichtung von

Häusern mit allen Forderungen der Volkswohlfahrt ent -

sprechenden Wohnungen , welche der Bevölkerung — ins¬

besondere der Arbeite ' rklasie — zu Mietspreisen zur Verfügung
zu stellen sind , bei denen nur die Verzinsung und Amortisatton



des aufflewendeten Kapitals , sowie die auS der Instand -
Haltung der Gebäude entstehenden Kosten in Ansatz gebracht
werden .

4. Bemessung der Grundsteuer , statt nach dem Nutzungswert .
nach dem gemeinen Wert unter gleichzeitiger Erhebung
eines progressiv abgestuften Zuschlags zu der Differenz zwischen
dem der Grundsteuer zu Grunde gelegten Werte und dem
wirklich erzielten Kaufpreis des Grundstücks .

S. Aufnahme einer Wohnungsstatistik in regelmäßigen Zwischen
räumen .

6. Einrichtung von kommunalen Wohnungsämtern .
7. Anstellung von kommunalen Wohnungsinspektoren .

— Um den Gemeindevertretungen die Durchführung dieser Vor >
schlage zu erleichtern , fordern wir auf dem Wege der Landes
gesetzgebung :

1. Ersatz deS Dreiklaffen - Wahlsystens für die Kommunalwahlen
durch das allgemeine , gleiche , direkte und geheime Wahlrecht .

2. Erweiterung des Zwangsenteignungsrechts der Gemeinden .
3. Völlige Selbstverwaltung der Gemeinden .
4. Aenderung des § 27 des Kommunalabgaben - Gesetzes in der

Richtung , daß den Gemeinden die Einfühning einer wirksamen ,
die Spekulation in unbebautem Grund und Boden ver -
hindernden Bauplatzsteuer ermöglicht wird .

Die Diskusfion über die Wohnungsfrage .
Hei mann - Berlin : Ich bin in der angenehmen Lage , mich

Mit dem Referenten in alle » Punkten einverstanden erklären zu
können und bitte Sie , der Resolution ohne Aenderung ihre Zw
stimmung zu erteilen . Das Vermieten von Wohnungen ist heut
zutage ein Geschäft wie jedes andre . Der Hausbesitzer will nicht
nur eine möglichst hohe Rente herauswirtschaften , er will es auch
out verkaufen , und der neue Besitzer muß , da er die Rente sich unter
keinen Umständen schmälern lassen will , die Mietsschraube schon um
eine Drehung anziehen . Diese Entwicklung im Verein mit dem
Treiben der Kommunalverwaltnngen , welche es vielfach begünstigt
haben , daß der Grund und Boden rund um die Städte in Privat

besitz übergegangen ist , hat die jetzigen Zustände verschuldet . Auch
in bürgerlichen Kreisen sinnt man

'
ja zetzt schon auf Mittel zur

Abhilfe . Um so vorsichtiger und sorgfältiger müssen wir
alle Konsequenzen prüfen , ehe wir solchen von bürger -
licher Seite vorgeschlagenen Mitteln unsre Zustimmung geben ,
die wohl ausnahmslos auf eine mehr oder weniger ver -
schleierte Armenpflege hinauslaufen oder darauf , den Privat
Unternehmern billigen Kredit zu geben , ohne daß die Staaten
davon Vorteil haben . Für das , was an der Wohnungsfrage herunv
gedoktort wird , ist die Vorlage des Berliner Magistrats über die
Friedrich - Stiftung ein Beispiel . Wäre die Sache nicht so furchtbar
ernst , so könnte man die Vorlage für einen Witz , nicht mal
für einen gelungenen Witz halten . ( Sehr richtig Ij Für eine Stadt
von beinahe 2 Millionen Einivohnern soll zur Linderung
der Wohnungsnot eine wohlthätige Stiftung errichtet und mit einer
Million ausgestattet werden . ( Mumpitz I). Vor dem Vorschlag des
Magistrats , nämlich ein paar Häuser mit gesunden Wohnungen zu
bauen , schrecken die Stadtverordneten zurück , sie betrachten das als
einen Eingriff in die Rechte der privaten Bauunternehmer . Wenn
das am grünen Holz der Reichshanptstadt geschieht , ivas kann man
da erst von kleinen Gemeinden erwarten , und vor wie schwierigen
Aufgabe » sind da unsre Vertreter gestellt I In der Höhe der Mieten ,
die mit dem Einkommen nicht in Einklang zu bringen sind , liegt der
Kern der ganzen Wohnungsfrage . Jetzt nähern wir uns bereits dem
Zustande , wo überhaupt keine Wohnungen mehr vorhanden sind .
Hierzu kommt der Krach auf dem Pfandbriefmarkt , der den Be -
sitzenden die Lust nimmt , ihr überschüssiges Geld in Hypotheken -
Pfandbriefen anzulegen . Das mutz lähmend und hemmend auf die
private Bauthätigkcit wirken ( Sehr richtig I), die schon jetzt in un -
genügender Weise für den Bau von Häusern mit kleinen
Wohnungen sorgt . Es steht zu befürchten , daß nun diese
Bauthätigkeit ganz ins Stocken gerät . Die Folge für die
Arbeiter , die hier wie überall die Zeche zn zahlen haben ,
wird Hinaufschnellen der Mietspreise und positiver Wohnungsmangel
sein . ( Sehr richtig I) Mit der Steigerung der Krisis wird die Zahl
der von bürgerlicher Seite vorgeschlagenen Mittelchen wachsen . Aber
zu dem einzigen Mittel , das wirklich Linderung der Wohnungsnot
verspricht , dem Vau eigner Wohnhäuser durch die Kommune ohne
spekulative Zwecke , wollen sich die Komniunal - Verwaltungen
nicht entschließen . Sie wollen den Pelz waschen . ohne ihn
naß zu machen . Wir müssen bei allen Vorschlägen prüfen .
ob sie in der Richtung unsres Endziels liegen . Diesem Grundsatz
entsprechen die positiven Forderungen der Resolution , um deren An -
nähme ich bitte . ( Beifalls

Singer teilt mit , daß 77 Vertreter anwesend find , ein be -
deutender Fortschritt gegenüber der Konferenz von vor zwei Jahren ,
an der 52 Delegierte teilnahmen . Als Gäste sind anwesend :
O. Voß , Mägdeburg ;

'
W. Haupt , Magdeburg ; A. Bartel , Wernige -

rode ! W. Frentzel und K. Bock , Leipzig .
Frentzel - Leipzig kommt auf eine Aeutzerung des Referenten

über Grundstücksspekulation der Leipziger Stadtverwaltung zurück .
Er behauptet , daß die Spekulation der Stadt Leipzig unter den
gegenwärtigen Verhältnissen notwendig sei und geradezu regulierend
auf die private Spekulation wirke . Den bürgerlichen Hausbesitzern .
welche sich jeder Verbesserung entgegensetzen , muß man entgegen «
treten . Wenn die Stadt sich nicht dazu verstehen kann , selbst
Wohnungen zu bauen , so soll man wenigstens gemeinnützige Bau -
genossenschaften unterstützen , allerdings unter Bedingungen , die den
Wucher ausschließen . Gegen solche Bedingungen find die bürgerlichen Ver -
treter stets aufgetreten . Vor den , Wohnen in Häusern solcher Genossen -
schaften aus Furcht vor Kontrolle ihrer politischen Uebcrzeugungen
brauchen sich die Arbeiter um so weniger zu fürchten , je stärker ihr
Einfluß in der Gemeindeverwaltung ist .

Was die Wohnhaussteuer betrifft , so bemerke ich, daß jede
Steuer der Mieter zu tragen hat ; dafür kann ich mich daher nicht
erwärmen . Ich stimme aber der Resolution zu ; denn man soll
alles nehmen , was man bekommen kann .

Stadthagen - Berlin : Ich will nicht detailliert auf die

einzelnen Punkte des Referats eingehen . Wenn wir positive
Forderungen stellen , welche in der gegenwärtigen Gesellschaftsordnung
bereits verwirklicht werden können , so bitte ich, gerade auS diesem
Gesichtspunkt heraus in die Resolution zu setzen statt : Landes -
Gesetzgebung das umfassendere Wort Gesetzgebung . Der
Referent hat in seiner lichtvollen Weise dargelegt , wie im

Landtag das Gemeinwohl gegenüber privaten Jntereffen immer
mehr und mehr zurückgestellt worden ist . Nun stehe ich auf
dem Standpunkt , doch nicht von vornherein eine Forderung
zu stellen , die nicht durchführbar ist . Ich will die Frage der Land -
tagswahlen nicht aufrollen ! aber das ist sicher : der Landtag wird
nicht eine unsrer Forderungen zur Durchführung bringen . lBorg -
mann ruft : Darum müssen wir hinein I) Ich bitte auch Sie , lieber

Borgmann , die Frage der Landtagswahlen nicht hineinzutragen .
Glauben Sie übrigens , wenn Sie im Landtag fitzen , daß derselbe
sofort unsren Forderungen zustimmt ? Ich bin der Ansicht , viel eher
werden wir im Reichstag selbst die Forderung des allgemeinen
Wahlrechts durchsetzen als im Landtag . Wenn eS selbst im Ab¬

geordnetenhaus gelänge , würde es am Herrenhaus scheitern .
Für durchaus erforderlich halte ich dann , daß wir verlangen den

Erlaß eines Reichs - WohnungSgesetzeS .
Wir müssen hier einen einheitlichen Weg und ein einheitliches

Ziel für das Deutsche Reich haben . Da » WohnungSelend auf dem

platten Lande ist noch viel schlimmer al » in den großen Städten .
Glaubt auch nur einer hier im Saale , daß der Landtag eine Aenderung
dieser Zustände auf dem Lande herbeiführen wird ? Im Reichstag

dagegen ist das möglich . Die Forderung , daß hinreichende und gesund -
Zeitliche Wohnungen vorhanden sind , kann nur auf dem

Wege des Reichs - WohnungsgesetzeS erzielt werden . Z. B. ist die

Frage zu behandeln , hat der Einzelne _
ein Recht auf Wohnung .

In einer kleinen Stadt Hannovers beispielsweise hat jemand , weil

er Socialdemokrat war , keine Wohnung finden können . Auch die

Forderung des R e ch t s auf W o h n u n g ist reichsgesetzlich jeden -

falls eher durchzuführen , als durch die Landesgesetzgebung . Die

Eindämmung deS Eigentumsrechts auf die Oberfläche , die Haut der
Erde , sowie auch auf die Eingeweide der Erde . z. B. die Bergwerke ,
kann nur der Reichstag vornehmen . ( Bravo I)

Wurm - Berlin : Mit den principiellen Anschauungen des
Referenten sind wir ja alle einverstanden . In Bezug auf unsre prak -
tische Bethätigung bin ich aber abweichender Meinung gegenüber
dem Bau von Wohnungen für städtische Arbeiter und der Unter -
stützung von Genossenschaften durch die Kommune . Wenn die Stadt
für ihre Arbeiter Wohnungen errichtet , so sehe ich darin
keine Gefahr für das Selbstbestimmungsrecht der Arbeiter .
Derselben Beeinflussnng , die ihnen durch städtische Woh
nungen droht , find sie schon jetzt durch Vorarbeiter ,
durch Kollegen , die sie bespitzeln usw. , ausgesetzt . ( Sehr richtig I)
Der städtische Arbeiter hat , wenn auch ohne lebenslänglichen Kon -
trakt , doch zumeist eine dauernde Stellung und kann sein Domizil
fester wählen als der Jndustrie - Arbeiter . Wenn im Kontrakt der
Stadt mit den Arbeitern ausdrücklich gesagt wird , und es muß ge -
sagt werden , daß der städtische Arbeiter als Mieter keinerlei Be -
schränkung in politischer und socialer Hinsicht unterliegt , dann liegt kein
Grund vor , weshalb wir nicht für den Bau städtischer Wohnungen
für städtische Arbeiter eintreten sollen . ( Widerspruch . ) Auch die
städtischen Beamten führen zum großen Teil eine Proletarierexistenz
und verdienen unsre Unterstützung auch durch die Beschaffung städti
scher Wohnungen für sie . Die Gefahr der Becinflussling der
städtischen Arbeiter darf nicht zu hoch veranschlagt werden .
Das Selbstbewußtsein der Arbeiter ist so gefestigt , daß
auch die städtischen Arbeiter Rückgrat bekommen ' haben .
Wo es nicht da ist , da herrscht auch ohne städtische Wohnungen
Liebedienerei und Kriecherei . Daun aber hat die Kommune ein
eignes Interesse daran , Wohnungen für städtische Arbeiter zu bauen .
Sie kann Ersparungcn dadurch machen , daß sie nicht den Lohn ihrer
Arbeiter den Miet' ssteigeruugen entsprechend zu erhöhen braucht ,
wenn sie selbst für Wohnungen für diese sorgt . Und da
diese Lohnzulagen nur dem Hauslvuchcr in die Hände fallen
ivürden , können wir gegen solche Sparsanikcit nichts haben .
Gleichzeitig wird durch den Bau konimunalcr �Wohnhäuser für
städtische Arbeiter ein Beweis für die Praxis geliefert . Selbst von
wohlmeinenden Gegnern hören wir ja häufig den Vorwurf , daß
unsere Vorschläge in der Praxis nicht stand hielten . Der Bau
städtischer Wohnhäuser für städtische Arbeiter und Beamte ist ein
Schritt auf dem Wege zu unserm Ziel , Grund und Boden
der Privatspekulation zu entziehen . Die Voraussetzung dabei
bleibt allerdings , daß der städtische Arbeiter dadurch
keine politische Beschränkung erleidet . ( Zuruf : Wo ist die Garantie ? )
Kriecher und Streber giebr es auch unter den Industriearbeitern .
Gegen Charakterlosigkeit und Schwäche giebt es überhaupt keine Garantie .
Daß die städtischen Arbeiter Berlins sich gegen städtische Arbeiter «

Wohnungen erklärt haben , stinimt , aber sie haben es doch nur deshalb ge -
than , weil sie selbst eine Baugenossenschaft zu bilden beabsichtige ».

die Genossenschaften sind nicht nur eine berechtigte , sondern auch
eine notwendige Hilfe für die Arbeiter . Wir haben deshalb auch
für die städtische Unterstützung von Baugenossenschaften einzutreten
unbeschadet unsrer weitergehenden Forderungen . Wo wir , wie
in Berlin , eine geschlossene Mehrheit gegen uns haben ,
müssen wir auch das fördern , was an unsre Forderungen
nur heranreicht . Natürlich dürfen die Baugenossenschaften
durchaus nicht dahin wirken , daß der einzelne Genossen -
schaftler selber Bodenspekulant wird dadurch , daß das Haus
in sein Eigentum übergeht . Aber diese Bestimmung findet sich nicht
in allen Statuten der Baugenossenschaften . Als Bedingung für unsre
Zustimmung müssen wir fordern , daß der einzelne Genossen -
schaftler nicht Besitzer werden oder daß der Genossenschaft
wenigstens das lllückkaufsrecht bleibt . Solche Bestimmungen
finden sich im Statut von Baugenossenschaften im Hannoverschen .
Genossenschaften , die Wohnpaläste errichten , verdienen natürlich keine

Förderung , wohl aber Genoffenschaften für den Bau von Arbeiter -

Wohnungen . Der immer noch zu viel in unsren Reihen vor -
handene Widerstand gegen Genossenschaften ist unberechtigt . Hier
sollen wir dafür eintreten , daß die Stadt solche Genossenschaften
durch Gewährung von Grund und Boden , dura , Einräumung von
Kredit , durch günstige Bedingungen unterstützt . Damit wird praktisch
etivas erreicht , das auf dem Wege zn unsrem Ziele liegt . ( Znstnnmung
und Widerspruch . )

R a p p - Steglitz beantragt , in der Resolution unter 2 daS Wort

gemeindlichen " zu streichen . Der Gemeindegrundbesitz in der

Provinz sei nicht so groß , daß seine Aufschließung besonders
verlangt werden müsse . Wohl aber sei es erforderlich zur Linderuug
der Wohnungsnot , daß neue Bauterrains durch Herstellung ge -
pflasterter Straßen durch die Gemeinde rasch aufgeschlossen und die

Kosten von Adjazenten nachher eingezogen würden .
R e tz e r a u - Rixdorf : In Rixdorf steht es besonders übel , und

es fällt uns schwer , etwas Positives zu erreichen . Banland ist für
eine viennal so große Bevölkerung vorhanden , aber das Land ist in

den Händen von Spekulanten . Redner tritt lebhaft für eine Bau -

platzsteuer ein . kann sich aber für komninnale Wohnhäuser für
tädtische Arbeiter nicht erwärmen . Wir treten für die Allgemeinheit

und nicht für eine besondere Gruppe ein . ( Zustimmung . )
Singer : Ich habe mich sehr gefreut , daß der Referent für

die Mittel , die er zur Linderung der Wohnungsnot empfiehlt , die

Thätigkeit der Gemeinden so eng begrenzt hat . Ich bin mit ihm
der Meinung , daß nichts für uns als Socialdemokraten gefährlicher
ein könnte , als wenn wir uns irgendivelchcn Illusionen darüber

hingeben würden , daß innerhalb der kapitalistischen Gesellschaft die

durch die Klassengesetzgebung zur Macht gelangte Majorität inner -
halb der Gemeinde irgend einen Schritt zur Linderung der Wohnungs -
not thut . ( Sehr richtig I) Nur , wenn lvir uns stets vor Augen halten ,
daß wir in einer

'
Gesellschaft leben , in der im günstigsten

Falle nur ganz kleine Palliativmittel errungen werden könne » , nur
dann haben wir eine Richtschnur für unser Verhalten in den

Gemeindevertretungen . Die Anträge Stadthagen sehe ich als eine

Verbesserung an . iveil ich mit ihm der Ansicht bin , daß wir . je mehr
wir uns daran gewöhnen , die Kommunen und die Einzellandtage
aus der Gesetzgebung auszuschalten , desto eher darauf rechnen können ,
wenigstens einigermaßen Vernünftiges zu schaffen . Darüber wollen
wir uns doch nicht täuschen : wenn wir heute die Möglichkeit hätten ,
alle Einzelstaaten in Deutschland zu beseitigen , wir würden es nicht
mehr als gern thun . ( Sehr richtig !)

Ich habe mich zum Wort gemeldet , um mit aller Energie gegen
die Auffassung von Wurm Protest zu erheben . Wir können dem
Referenten für die vorsichtige Begrenzung unsrer Auffassung nur
dankbar sein . Wie notwendig diese Vorsicht war . das haben die

Ausführungen von Wurm bewiesen . Als ich hörte , daß Wurm in
dem Bau von Häusern durch die Gemeinden ein Mittel sieht , um
den städtischen Arbeitern keine höheren Löhne zu zahlen , da

dachte ich, jetzt wird er wohl die Einrichtung von Konsum -
vereinen durch die Gemeinden empfehlen ( Heilerkeit ) , denn
in dem Großeinkauf von Waren , die nachher den Ge -
meinde - Arbeitern zum Selbstkostenpreis abgegeben werden .

liegt ja auch eine Ersparnis für die Arbeiter , und es wäre nur

logisch , wenn man sagt , ihr sollt Großeinkaufs - Genoffenschaften
bilden , damit ihr euren Arbeitern nicht so hohe Löhne zu zahlen
braucht . Aber Wurm hat überhaupt unrecht . Ich hätte es für un -

möglich gehalten , daß jemand eme solche Auffassung hat . Wir

kämpfen seit dreißig Jahren für die wirtschaftliche Be -

reiung der Arbeiter , wir erklären im Reichstage zu
dutzenden von Malen die ganzen WohlfahrtS - Einrichtungen
der bürgerlichen Gesellschaft für Schwindel , und hier sollen wir auf
einmal den Standpunkt einnehmen , daß die Freiheit der Arbeiter

durch städtische Wohnungen nicht beeinträchtigt wird . Nein , das kann
Wurm nicht glauben . Ich kann nur annehmen , daß ihm eine Ent -

sieisung passiert ist . die er nachher selbst zurücknehmen wird . Wir

zürfen nicht die Arbeiter an die Scholle fesseln , ihre Abhängigkeit er -
höhen und sie zu willenlosen Objekten in der Hand des Unternehmers
machen , ganz gleich , ob die Städte oder Private die Unternehmer sind .
Wir können zu der Frage der Arbeiterwohnungen nur so stehen , daß
wir alle Kautelen für die Freiheit des einzelnen Arbeiters schaffen ,
aber solche Wohnungen zu fordern ist nicht unsre Aufgabe. Principiell
haben wir zu verlangen , daß die Stadt selbst auf stadtischem Terrain

für die minder begüterten Kläffen Wohnungen baut . Die Wohnungen
sind eben zu Gunsten aller da , und wir haben bei aller Sorgfalt .
die wir den städtischen Arbeitern widmen , ihnen keine Extraivurst zn
braten . Wir thnn für die städtischen Arbeiter , was wir thun können .
um ihnen vernünftige Lohn - und Arbeitsbedingungen zu verschaffen ,
in den großen allgemeinen Fragen aber marschieren sie Schuller an

Schulter mit der Gesamtheit .
Auch in Bezug auf die Genossenschaften verfällt Wurm in den -

selben Fehler . Ich kenne eine Reihe von Baugenossenschaften , und ich
habe mich bemüht, zu erfahren , wie die Genossenschaftler sich in

solchen Häusern verhalten . Erst heute hat mir ein Parteigenosse .
der aus einer Judustriegegeud kommt , erklärt , die Leute

sind , wenn sie erst mal in ihren Häusern sitzen , für
keine Lohnbewegimg mehr zu haben ( Sehr richtig I ) , sie
scheiden auS aus dein großen Kampf , den das Proletariat führt .
Das ist ja auch menschlich begreiflich , die Sicherheit stunipft ab , lind
bei dem Streben der bürgerlichen Gesellschaft , die Arbeiter mehr und

mehr für ihre Zwecke auszubeuten , sind sowohl die Wohnungen für
städtische Arbeiter als die Geilosseilschaftswohiningen ein Mittel .

ivelches wir über uns ergehen laffen müssen , weil wir uns nicht

wehren können , das wir aber keine Ursache haben zu fördern .
Wir wollen , daß Wohnungen von der Gemeinde für alle

gebaut werden ; das ist socialdemokratisch , alles andre ist von Uebel .

( Beifall . )
Stadtv . R i e g e r - Spandau verzichtet nach den Ausführungen

Singers auss Wort .
Stadtv . Wurm - Berlin : Ich hätte nicht gedacht , daß meine

Ausführungen bei dem Genossen ein solches Mißverständnis hervor -
rufen könnten . Ich habe es als selbstverständlich betrachtet , daß von
der Gesamtheit für die Gesamtheit Wohnungen zu bauen sind ; ich habe
betont , daß wir in der principiellen Frage einig sind , und nur in
einer praktischen Frage habe ich einer abweichenden Meinung Aus «
druck gegeben . Ich bin für den Bau von Wohnungen für städtische
Arbeiter eingetreten , weil dies Mittel auf unserm Wege liegt , nicht
aber , weil ich für die städtischen Arbeiter gegenüber andren Arbeitern
eine besondere Fürsorge verlange . Singer hat sich selbst wider -

sprochen , indem er sagte , wenn man dem Arbeiter eine sichere
Wohnung schafft , so stumpft er ab . Ich will annehmen , daß er das

nur in der Hitze des ' Gefechts gesagt hat . Also dadurch ,
daß der Arbeiter eine sichere Wohnung hat , ist er für den Klassen -
kämpf verloren . Dafür müßte man doch erst den praktischen Beweis

liefern . Ich kenne Verhältnisse aus dem Hannoverschen , wo die Ar -

beiter , die in Wohnungen von Baugenossenschaften wohnen , für den

Klassenkampf nicht verloren sind . Weiter habe ich ausdrücklich be -
tont , daß wir bei der Frage der Unterstützung von Bau -

genossenschaften mit städtischen Mitteln dafür sorgen müssen ,
daß keine Privat - Spekulation geschaffen wird . Ich weise
ferner noch darauf hin , daß ja auch die mächtigen Arbeiter -
Konsumvereine kein Hemmschuh , wie von gewissen Leuten vor zehn
Jahren noch sehr gefürchtet wurde , sondern eine Förderung für unsre

Bewegung geworden sind . Allgemeine Wohlfahrtseinrichtungen habe
ich nicht empfohlen . Ist die bügerliche Gesellschaft noch so rück -

ständig , daß sie durch kleine Chikanierungen die große Flut unsrer

Bewegung aufhalten zu können meint , so können wir natürlich nicht
ja und Amen dazu sagen . Aber haben wir doch nicht solche Angst !
Man hat Angst gehabt vor den Konsumvereinen , und doch ist der Klassen -
kämpf weiter gegangen , und deshalb sage ich : Fürchten wir uns auch jetzt
nicht vor dem Schritt , den ich empfohlen habe . Ich bin überzeugt ,
In wenigen Jahren wird die Mehrheit der Parteigenossen auf meiner
Seite stehen . ( Beifall . )

Damit schließt die Diskussion .

Schlußwort deS Referenten .

In seinem Schlußwort hebt der Referent Hirsch hervor , daß
Wurm seinen Standpunkt nicht richtig aufgefaßt habe . Im Princip
sind wir für die Errichtung von Wohnungen für alle Gemeinde -

Angehörigen durch die Gemeinde . Wenn die Kommunen

sich weigern , hierauf einzugchen und neue Wohnhäuser
für städtische Arbeiter errichten wollen , so haben wir für die

völlige politische und sociale Unabhängigkeit der städtischen
Arbeiter einzutreten . Ob wir schließlich für ober gegen die Ein -

richtung stimmen , hängt von den örtlichen Verhältniffen ab . Wenn
Wurm sogt , die städtischen Arbeiter von Berlin seien nur deshalb

gegen städtische Wohnungen , weil sie selbst eine Genossenschaft bilden

wolle », so verivechselt er Ursache und Wirkung . Weil sie für ihre
Unabhängigkeit fürchten , wollen sie lieber eine Genossenschaft bilden .
Die Unterstützung von Baugenoffenschaften habe ich nicht als

Principienfrage behandelt . Hier muß der einzelne Fall geprüft
werden . Den Antrag Rapp bitte ich anzunehmen : hier handelt
es sich um ein Versehen in der Resolution . Dem Amendement

Stadthagen stimme ich zu , ohne mir seine Begründung zu eigen zu
machen .

Hierauf wird die Resolusion Hirsch mit dem Amendement Stadt -

Hägen unter Streichung des Worts : »gemeindlichen " einstimmig an -

genommen .
Die Mittagspause tritt ein .

NachmittagS - Sitzung . 2 Uhr .

Zur Verhandlung kommt Punkt 2 der Tagesordnung :

Die Reform des preußischen Kommnnal - Wahlgesctze » .
Die Entscheidung des Ober > VerwaltnngSgerichtS in Bezug

auf die Hausbesitzer .

Referent ist Stadtv . Pfannkuch :
Daß ich die Ehre habe , vor Ihnen zn referieren , verdanke ich

der übergroßen Bescheidenheit des Genoffen Stadthagen . Seine

Liebenswürdigkeit hält mit seiner Bescheidenheit gleichen Schritt .

( Heiterkeit . ) Gr hat in einem Artikel des . Vorwärts " vom 2b. d. M.
alles über die Reform des Wahlrechts gesagt , was darüber zu sagen
ist . Wenn ich mir die Sache ganz leicht machen wollte , würde ich
Sie einfach auffordern , den Artikel , soweit Sie ihn nicht schon aus

Pflichtgefühl gelesen haben , zu studieren .
Wir beteiligen uns an den Wahlen zu den Kommnnalvertretungen

um deswillen , weil uns dies Gesetz die Möglichkeit schafft , die dritte

Wählerklaffe zu erobern . Aus dem Streben , daß die Socialdemo -

kratie die dritte Wählerklasse zu erobern suchte , ist die Aenderung des

Gesetzes entsprungen . Die Drittelung hat zu einer Entvölkerung
der beiden ersten , zu einer Zunahme der dritten Wählerklasse ge -
führt . Die Reform ivollte den beiden ersten Klaffen mehr Wähler

zuführen und zugleich die . Demokratisierung " verhindern , um nicht
die dritte Klaffe der Socialdemokratie auszuliefern . Dies Ziel

wollte man dadurch erreichen , daß diejenigen , die nicht zur Staats -

steuer herangezogen werden , als mit 3 M. veranlagt der dritten

Klasse zugezählt wurden ; gleichzeitig wollte man aber verhindern ,
daß solche Wähler in eine höhere Klasse aufrücken . Deshalb führte

man das . Durchschnittsprincip ein . In einer Reihe von Kominunen ,
namentlich in Großstädten und Jndustriecentren zahlten nun

aber viele Wähler der dritten Klasse weit mehr Stenern als

der Durchschnitt der Gcsamt - Steuersumme beträgt . Daher schuf
man die Möglichkeit , daß Gemeinden mit über 10 000 Einwohnern
statt der Drittelung einen andren Modus wählen können , nämlich
entweder können sie bestimmen , daß nur solche Wähler in eine

höhere Klasse einrücken , die das 1>/sfache des Durchschnitt «
zahlen oder aber sie können die Drittelung einführen . In beiden

Maßnahmen ist ein Ortsstatnt mit */ » Mehrheit notwendig , das aber
nur in zehnjährigen Zwischenräumen geändert werden kann . Selbst -
verständlich sind wir nicht in der Lage , im Augenblick etwas an dem

gegebenen Zustand zu ändern , und ich sehe mich auch nicht veranlaßt ,
Ihnen Vorichläge zur besseren Ausnutzung des Gesetze » zu unter -
breiten . Wir werden auch in Zukunft unsre Kraft einsetzen , um

größeren Einfluß in den Kommunen zu getvinnen .

Das Urteil deS Ober - LaudcSgerichtS .

Man hat noch auf andre Weise versucht , dem Eindringen der

Socialdemokraten in die Gemeindevertretungen Einhalt zu thun . Nach
der Städte - Ordnung mutz die Hälfte der Vertreter jeder Klasse Hans -

besitzer sein . Selbstverständlich find die Socialdemokraten Habe -

nichtse , sie besitzen kein HauS im Sinne der Entscheidung deS Ober -

VerwaltungsgenchtS . In Rixdorf hat man einen Zustand , der fett



Ch' Infe der Städte - Ordnung gang und gäbe war , beseitigt . Ich gebe
zu . uns sind dadurch Verlegenheiten bereitet , aber die Socialdemo -
kratie ist mindestens so findig wie preußische Minister und wie

Richter des Ober - Verwaltungsgerichts sSehr gut ! ) und ich bin über -

zeugt , wir finden uns auch mit dem neuen Zustande ab . Wir
werden die nötige Anzahl von Hausbesitzern bekommen , die wir

brauchen ! wir werden es fertig bringen , dem Entscheid des

Ober - Verwaltungsgerichts ein Sckinippchen zu
schlagen . Man bedenke , daß es 50 Jahre bedurft hat , bis das

höchste Gericht in Verwaltungsstreitsachen ein solches Urteil fällte !
Ein Nutznießer wird nach dein Entscheid des Ober - Verwaltungs -
gerichts als gleichberechtigt mit dem Besitzer angesehen , ein Mit -

defitzer aber nicht . Welche Folgen kann das haben ? Ein Nutz -
nießer , dem auch nicht e i n Ziegel des Hauses gehört , ist wählbar ,
aber einer von zwei Besitzen ! nicht , auch wenn das Grund -
stück schuldenfrei ist . Der Entscheid des Oer - Verwaltungsgerichts
stützt sich auf die Verhandlungen bei Erlaß der rheinischen
Städte - Ordnung und sagt , dort ist den Mitbesitzern das Recht aus

drücklich zugesprochen ; hatte man das auch bei der für uns gültigen
Städte - Ordnung gewollt , so hätte man das aussprechen müssen .
Der Trost , daß das Ober - Verwaltungsgcricht einmal ein andres
Urteil fällt , ist gering . Bekanntlich werden wir um so mehr Ursache
haben , für

das allgemeine Wahlrecht

einzutreten . Einen Antrag zu stellen , kann ich mir nach Annahme
der Resolution Hirsch versagen . Im Berliner Stadtparlament hatten
wir ja vor kurzem einen Antrag auf Einführimg des allgemeinen
gleichen und direkten Wahlrechts mit geheimer Abstimmung gestellt ,
und da erlebten wir das beschämende Schauspiel , daß nur zwei
bürgerliche Stadtverordnete für unsren Antrag mit eintraten . Die
Gegner wollen die Ausübung des Wahlrechts von einem
längeren festen Wohnsitz abhängig machen . Wozu das

nötig ist , ist nicht einzusehen . Der Wähler , der viel
leichr ein Jahr seinen Wohnsitz an dem Ort hat und in der
Wählerliste steht , hat , auch wenn er verzieht , das Wahlrecht .
Warum soll dies Recht nicht auch einem neu Zuziehenden gewährt
werden ? Was soll eS weiter heißen , wenn die bürgerlichen
Kreise auch verlangen , daß der Wähler zur Steuer ' heran -
gezogen ist ! Hat doch der Minister selbst den sogenannten
Dreimarknrännent das Wahlrecht gegeben und sie für die
Gesamtsteuersumme mit in Rechnung gezogen l In den Land
gemeinden wird ja auch die nicht erhobene Grund - und Gebäude
steuer in Rechnung gezogen und die Großgrundbesitzer können , auch
wenn sie keine Steuer zahlen , sogar in die erste und zweite Wähler
klaffe aufrücken . Gegenüber diesen Monstrositäten bleibt nichts
andres übrig als die Forderung des allgemeinen , gleichen , direkten und
geheimen Wahlrechts , losgelöst von allen Hindernissen . Das ist die
Forderung , die wir auf unser Banner zu schreiben haben . In diesem
Zeichen werden wir siegen . sBeifall . )

Die DiSktlsflon über daS Kommunal - Wahlgefetz .
B art ei - Wernigerode : Auch bei uns ist diese Frage aktuell

geworden . Bisher wählten bei uns in der ersten Klasse 31 , in der
zweiten 300 . in der dritten 080 Wähler . Auf Grund des neuen Gesetzes
würden etwa 300 Wähler der dritten Abteilung in die zweite kommen
und etwa 30 aus der zweiten in die erste . Aber man hat bei uns
von der Zwölstelung Gebrauch gemacht , so daß die dritte Klasse
keinen Vorteil davon hat . Man hat dies Ortsstatut beschlossen ,
weil man fürchtete , daß die Socialdemokratie die dritte Klasse
erobern würde . Aber der Bezirksausschuß hat das Ortsstatut
nicht genehmigt , weil das Gesetz erst am 1. Januar in Kraft
tritt . Die Frage wird ja » on neuem bei uns aktuell werden .
Wir werden deshalb zu dem Gesetz mehr in Volksversammlungen
Stellung zu nehmen haben , um dre Bevölkerung über die Gefahr
aufzuklären . Wir haben bereits in einer Protcstversammlung Stellung
dazu genommen . Ich gestehe offen , daß wir die Gefahr nicht kannten ,
weil wir u » S mit den Verhandlungen des Landtags nicht aufmerksam
>enug beschäftigt haben . Es giebt kein besseres Mittel , in Zukunft
olche Gefahren abzuwenden , als ein enger Zusammenschluß aller

socialdemokratischen Gemeindevertreter in Preußen .
Stadtv . S t a d th a g e n - Berlin : Pfannknch irrt , wenn er

meint , es wäre besser gewesen , ich hätte referiert . Schon daß ich
ihm nicht hätte zuhören können , wärejschade gewesen . Was der letzte
Vorredner sagte , bezog sich auf einige Eigentümlichkeiten zufolge der
Steuerverhältnisse in Wernigerode , und auf ein Ortsstatut , durch
welches die Wirkung des neuen Gesetzleins abgeschwächt werden
sollte . Im allgemeinen wird die Zwölstelung zu Gunsten der
dritten Abteilung ausfallen . Wie die Ortsstatute wirken , läßt sich bei
der großen Verschiedenheit der Steuerverhältnisse in den verschiedenen
Gemeinden im allgemeinen nicht sagen . Höchstens kann man sagen ,
die Rechte der ersten Wählerllasse werden durch den bOprozentigen
Zuschlag noch erhöht werden , dagegen werden die der 2. und 3. Klasse ge -
schmälert . Aber man soll die Wirkung des neuen Gesetzes überhaupt nicht
überschätzen ; m a n hat mit diesem Gesetze die Ultra -
montanen über das Ohr gehauen . Auch dieses Gesetz
sollte - im Sinne der Mittelstandspolitik wirken , wie die Warenhaus
steuer u. a. Aber gerade die Mittelstandsleute werden be -
nachteiligt ; denn diese sollten das allgemeine Wahlrecht fordern .
Ich komme nun zu dem Erkenntnis des Oberverwaltnngsgcrichts ,
und das ist überhaupt der Grund , weshalb ich mich zum Wort ge -
meldet habe . Ucberraschend ist daS Erkenntnis nur für diejenige »
gewesen , welche glauben , daß die Gerichte immer daS Richtige finden .
Aber der Mensch in seinem dunklen Drange strebt >! ur nach
dem Richtigen , und bei dem Oberverivaltungsgericht ist die
Kindheit des ersten 25 jährigen Sttebens jetzt vorbei . Wir haben
noch manche Urteile zu erwarten , die uns zeigen , was der
Bourgeoismann leisten kann , wenn er wild geworden ist über die
Erfolge der Socialdemokratie . Daß das Ober - Verwaltungsgericht
von der falschen wieder zu der richtigen Ansicht konimt , ist vielleicht
nicht ganz ausgeschlossen . Denn das Gericht sagt : . Haus -
besitzcr ist zwar eigentlich derjenige , der Miteigeninmer
an einem Hause ist ; aber nach unsrer Ansicht ist er doch nicht Be -
sitzer , denn dazu muß er alleiniger Besitzer eines Hauses sein .
Wenn sich nun ein Mitbesitzer eines Hauses zu dieser Höhe juristischer
und antigesundheitlicher Anschauung erhebt , so lvird er sich viel -
leicht weigern , die Stenern für das Haus zu bezahlen , da er
ja nicht alleiniger Besitzer . nach der Rechtsprechung des

Ober- Verwaltungsgerichts also überhaupt nicht Besitzer sei. Auf
diese Weis « wird das Ober - Verwaltungsgcricht vielleicht doch
wieder zu der Erkenntnis kommen , daß ein Besitzer eben doch ein
Besitzer ist .

Auch auf logischem Wege weiterschließend kommt man von
diesem Urteil dahin , daß jemand , der mehrere Hänser hat , nicht

Hansbesitzer ist , sondern Häuserbesitzer . sHeiterkeit und
Sehr gut ! ) Diese Deduktion ist doch wohl logischer als die des
Oberverwaltungsgerichts . — Aber bis ein besseres Erkenntnis er -

gangen ist , werden wir unS — darin hat Pfannknch ganz recht —
mit dem bestehenden abfinden müssen . Die Behaglichkeit
des Nichtbesitzes , welche den Socialdemokratcn eigentümlich
ist , wird uns durch das Erkenntnis des Oberverwaltungs¬
gerichts ausgetrieben , wir werden Eigentümer werde » müssen ,
und werden das Vorrecht der Unpfändbarkeit aufgeben
müssen . Ferner , wer das Glück oder manchmal auch das
Unglück hat . «ine Frau zu habe » , die Alleinbesitzen »
eines Hauses ist , ist Nießbraucher des Vermögens seiner
Frau und ihres Hauses , und würde auch zu den Bevorrechteten
gehören , die gewählt werden können . Wir werde » aber
auch dazu schreiten müssen , Hauseigentümer zu machen . Die Rixdorfer
haben unS ja auch bereits gezeigt , auf welche Weife�man vorgehen
kann . Wenn man einen solchen raren Vogel eines Hausbesitzers unter
unS aufgetrieben hat , so muß man ihn in allen Bezirke » als Kandi -
baten aufstellen , damit wenigstens kein andrer in die Stadtverordneten -
Versammlung hinein kommt . Weiter kann der Besitzcr eines Hauses
Ivechseln . Ei » großes Haus kann steilich nicht häufig gewechselt
werden , denn der Staat erhebt bei jedem Bcfitzwechsel eine
Steuer . ( Ruf : Genosienschaft !) Bei der Genossenschaft
können Sie nicht Eigentümer sein , sonderst nur Miteigen -
tiimer . Wir müssen uiis die Besitztitel genau ansehen und dürfen

uns nicht auf die Versicherung eines Genossen Verlaffen , daß er

Eigentümer sei . Auch in Berlin haben wir mit solchen Ver -

icherungen irgend eines Genossen , welchem wir so viel Verstand

zutrauten , zu wiffen , ob er Eigentümer sei , schlechte Erfahrungen

gemacht .
Wir werden also kleine Häuser erwerben muffen . Dann , wenn

Schulze als Eigentümer gewählt ist , so ist es nicht notwendig , daß
er Eigentümer

'
bleibt , sondern er kann daS Eigentum an seinem

Hause übertragen . ( Große Heiterkeit . ) Genossen ! Das sind klein -

liche Mittel . Aber gegen die kleinliche Art des Vorgehens gegen
uns werden auch wir kleinliche Mittel anwenden müssen . Wenn

man gegen uns einen Schelmen anwendet , so setzen wir dagegen
anderthalb oder zwei . ( Heiterkeit und Beifall . )

O st ermann - Nixdorf schildert die auf Grund der Entscheidung
des Ober - Verwaltnngsgcrichts eingetretenen Zustände in Rixdors.
Die Wahl unsrer als Hausbesitzer gewählten Genossen wurde an -

gefochten , aber die Stadtverordneten - Vcrsammlnng erklärte die Wahl
für gültig . Erst infolge des Urteils des Ober - Verwaltungsgerichts
wurden die Mandate kassiert . Wir fanden nur einen Hausbesitzer
den wir in allen Bezirken ausstellten . Er wurde auch überall gewählt .
Dasselbe Mittel glückte daS zweite Mal ; das dritte Mal stellten wir einen

Hausbesitzer auf , der dasVerfügungsrecht . aber nicht das Nutznie ßnngsrecht
besaß . Er wollte sich auch dies Recht verschaffen , aber der Justizrat .
der den Akt vollziehen sollte , hat es vergessen . Nun kam vom
Magistrat aus die Weisung , die auf unsren Kandidaten entfallende »
Stimmen für ungültig zu erklären . Wir stellten schnell andre
Kandidaten auf , die auch gewählt wurden . Nur ein einziger wurde
nicht als gewählt betrachtet , weil seine Frau Mitbesitzerin
ist , und das , obwohl er in Gütergemeinschaft mit ihr
lebt . Wir werden uiiS bemühen trotz alledem auch in

Zukunft die dritte Wählerklasse zu erobern , denn wir dürfen
nicht vergessen , daß wir stets die kompakte Masse gegen uns
haben . ( Beifall . ) Gefreut hätte ich mich , wenn Pfannknch uns
Mittel angegeben hätte , wie wir des jetzigen Zustands Herr werden
können .

Die Diskussion ist geschloffen .
Im Schlußwort bemerkt Pfannknch : Ein Mittel , wie cS

Ostermann verlangt , kann ich nicht angeben . Vielleicht ist Singer ,
der ja noch unverheiratet ist , in der Lage , durch eine reiche Heirat
das gewünschte Mittel zu finden . ( Große Heiterkeit . )

Damit ist dieser Punkt der Tagesordnung erledigt .

( Schluß im Hauptblatt . )

Ein großartiger Erfolg . Im Fürstentum Lippe wurden

gestern , am dritten Wcihnachtsfeiertage , 3 Stichwahlen der dritten

Wählcrklasse vorgenommen . In allen drei Kreisen wurden

Socialdemokraten gewählt . Bei den noch ausstehenden Stich
wählen ist bekanntlich noch ein Socialdemokrat beteiligt . Damit

ziehen die ersten Socialdemokraten in den Landtag des Fürstentums ,
der nur aus einer Kammer besteht , ein . Diese Erfolge unsrer
dortigen Genossen berechtigen auch zu den besten Hoffnungen bei
den zukünftigen Reichstagswahlen . Zur Zeit ist das einen Reichstags
Wahlkreis bildende Ländchen , daS an Einwohnerzahl übrigens noch
hinter der Stadt Chnrlottenbnrg zurücksteht , durch die freisinnige
Volkspattei vertreten , die den Kreis in der Stichwahl gegen die

Konservativen mit unsrer Hilfe eroberte .

Unsre Parteigenossen in Posen stellen für die durch den Tod
des AnitSgerichtSrats Motty notwendig werdende Ersatzwahl zum
ReickiStage den Genossen Kasprzak als Kandidaten auf .
handelt sich um den ersten Wahlkreis de ? Regierungsbezirks Posen .

zu dem die Stadt Posen gehört . Bei der Wahl 1893 erhielten wir
in dem Kreise 620 Stimmen .

Gemcindewahlen . In den sächsischen Gemeinden LeubSdor
und R o t t I u f wurde je ein socialdemokratischer Gemeindevertreter
und ein Ersatzmann gewählt .

AIS dritter der Orte , die durch die Furcht vor der Social -
demokratie schleunigst zur Versählcchterung des Wahlrechts getrieben
werden , ist B e r t s d o r f bei Zittau zu nennen . Weil nach dem
1. Januar . wo die neugewählten socialdemokratischen Mitglieder in
den Gemeinderat einzutreten haben , keine Mehrheit mehr für eine
Verschlechterung des Wahlrechts zu haben gewesen wäre , wurde der
entscheidende Beschluß noch rasch vor Jahresschluß mit einer Stimme
Mehrheit durchgedrückt .

In den württembergischen Orten Frankenbach und

Pfeffingen drang , im letzten Orte mit einer Ausnahme , die
socialdemokratische Liste durch .

Poliieilillles , Grrichlliches ufw .
— Drei Genossen in Schwedt sollen je 5 Mark Geldstrafe

zahlen , weil sie an einem Soimtagvormittag den socialdemokratischen
Volkskalender „ Landbote für 1901 * unentgeltlich verbreitet haben .

GewerKMaftliches .
Berlin und Umgegend .

Für die Bescitignug des Stellenschachers im Berliner
Schlächtergrwerbe macht sich jetzt untcr den beteiligten Kreisen
eine Bewegung geltend . Meister und Gesellen beschäftigen sich znr
Zeit eingehend mit dieser Frage . Allenthalben erkennt mau mehr
und mehr an , daß der jetzige Zustand , die Ausbeutung der Notlage
der arbeitslosen Schlächtcrgescllen , für die Zukunft unhaltbar ist .
Die verschiedenen Gcsellcnvereinigunge » haben gemeinschaftlich
Stellung hierzu genommen . Der mehrfach empfohlenen Vermittelung
auf paritätischer Grundlage wurde jedoch von den Gesellen nicht zu -
gestirnmt . Den Arbeitnehmern mangelt eben offenbar das Vertrauen
z » solchen Einrichtungen , da selbige bei Streiks nicht innner einwand
frei vermittelt haben . In allernächster Zukunft soll aber noch weitere
Aufklärung verbreitet und in großen Versammlungen der Meister
und Gesellen hierzu Stellung genommen werden .

Deutsches Reich .
Mit der Abänderung des preußischen Berggesetze »

und zwar vornehmlich bezüglich des K n a p p s ch a f t s w e s e n S
und der Ausgestaltung der Arbeiterschutz - Bestimmungen
beschäftigte sich dieser Tag « eine Konferenz von Vertretern der
deutschen Berg - und Hüt�tenleute . Die Konferenz
einigte sich auf folgende vornehmste

1. Achtstündige Schicht
b e i t e r.

2. Gänzliches Verbot der Frauenarbeit auf
Gruben und Rebenanlagen .

3. Gänzliches Verbot der unterirdischen Arbeit
für Arbeiter unter 16 Jahren .

4. Z > v an gsweise Einführung der Arbeiter -
Ausschüsse .

v. Gründliche Reform deSKnappfchaftSwefenS .
Bezüglich der Knappschaftskasse » wird u. a. gefordert : Keine

besonderen Werkskrankenkassen ; keine Neugründungen von Knappschafts -
vereinen , sondern Hindräiigrnig auf Verschmelzung der bestehenden ;
Sicherung der Arveiteransprüche bei Verlassung des betr . Reviers
durch Uebertragung der erworbenen Rechte auf den Verein , dem der
Arbeiter zuletzt angehörte ; gleiche Beiträge für Arbeiter und Werks -
besitzer ; Erhöhung der Arbeiterbezüge ; geheime und direkte Wahl
der Arbeitervertreter ; Vermehrung der Befugniffe der General -
Versammlungen ; Einsetzung von Schiedsgerichten für knappschastliche
Streitfälle , für Rekurs ein Oberschiedsgericht , usw . Alle Forderunge »
sind reiflich , oft lebhaft diskutiert worden und werden iin einzelnen
begründet der preußischen Regierung und dem Landtag zugehen ,
sobald die Vorlage nebst Denkschrift druckfettig ist . Außerdem
werden die Forderungen bezüglich Arbeiterschutz auch dem Reichs -
tag behufs Anerkennung in einem Reichsberg -
g e ) e tz zugeschickt.

Die „ Berg - und Hüttenarbeiter - Zeitung " , der wir das obige
entnehmen , hebt mit Recht als sehr erfreulich und sehr wichtig die

unterirdische Ar -

Thatsache hervor , daß auf der Konferenz die Repräsentanten s ä m t -

licher geiverkschaftlich organisierter Berg - und

Hütt onle ute Deutschlands vereinigt waren . Außerdem
„alten " Verband und den „christlichen " war auch die Siegerländer
Gewerkschaft vertreten ; ferner waren aus dem siegen - nasiauischen
Gebiete viele Knappschasts - Aelteste zur Stelle . Zum erstenmal
reichten sich hier die Vertreter von 80 000 organisierten Bergleuten

zu gemeinsamem Vorgehen die Hand . Gewiß einlbedentsnmes Zeichen
für den Zusammenschluß des Proletariats — trotz der Bischöfe .

De » Eisenbahn - Arbeiter » und - Beamten in dem Magde -
bnrger Direktionsbezirl sind vielfachiFallen gestellt worden , um von

ihnen zu erfahren , ob sie im Verband seien . Es wurde ihnen ge¬
sagt , daß sie nur ruhig sagen sollten , daß sie Mitglied seien , denn
die Direktion sei doch unterrichtet , da die Listen gefunden wären .
Leider hat dieser Trick in einigen Fälle » Erfolg gehabt . Es ist sehr
wahrscheinlich , daß man auch anderwärts ähnliche Versuche machen
wird , und es wäre daher gut , wenn in der Parteipresse �auf diese

Flunkerei hingewiesen würde . Die Mitglieder des Eisenbahner -
Verbands iverden bekanntlich alle nnr als Einzelmitglieder in Hain -
bürg angemeldet , Mitgliederlisten an den einzelnen Orten werden

gar nicht geführt . Die Hamburger Listen aber ivird Herr v. Thielen
nicht in die Finger bekommen .

Zwischen den Flcischeraesellcn EisenbergS ( Thiirinaen ) und

ihren Meistern , zumeist Wnrstwaren - Fabrikanten , sind Differenzen

wegen der Einhaltung , der Sonntagsruhe ausgebrochen . Die

Gesellen verlangen die strikte Durchführung der Sonntagsruhe und
dies umsoinchr , weil fast durchgängig Fabrikbctriebe in Frage
kommen . Die Meister wolle » hiervon nichts wissen , sondern pochen
vielmehr auf ihre Macht und drohen mit der Aussperrung der

Gesellen . Zu iveiteren Verhandlungen über diese Angelegenheit
wollen sie sich überhaupt nur dann herbeilassen , wenn ihnen die
Namen der „ Rädelsführer " unter den Gesellen angegeben
werden . Die erst kürzlich zusammengetretenen Wnrstfabrikanten
arbeiten also auch schon nach berühmten Mustern . Sie sind des

schönen WabilS , daß sie in Berlin und andren Großstädten Arbeits -

willige austreiben können . Viel Glück iverden da aber diese

Leutchen , bei der jetzt vorherrschenden guten Konjunktur , nicht haben ,
trotzdem sei aber noch ausdrücklich vor Zuzug von Fleischergesellcn
nach Eisenberg gewarnt .

Ausland .

Der belgische Gewerkschaftskongreß
tagte am 24. und 25. Dezember im „ Maison du Peuple " in

Brüssel . Vertreten waren über 200 Gruppen , darunter auch
einige sogenannte „ neutrale " Gruppen . Die deutschen Gewerkschaften
ivaren durch Legien vertreten , der in kurzer Ansprache den Kongreß
begrüßte .

Aus dem Bettcht deS Generalsekretärs der belgischen GewerkschaftS -
kommission Octors geht hervor , daß , soweit festgestellt werden

konnte , 9,21 Proz . der Arbeiter und 1,07 Proz . der Arbeiterinnen

organisiert sind . Legien nahm Gelegenheit , den belgischen Ge «
»offen die Stärke und Entwicklung der deutschen Gewerkschaften
darzulegen . Octors hob in seinem Bericht den großen Nutzen
hervor , den die internationale » Gcwcrkschaftsbnrenus für die gewerk -
schaftlich organisierten Arbeiter haben . So sei es z. B. gelungen .
50 Metallarbeiter , die in C r e u s o t gemaßregelt waren , in Belgien
unterzubringen .

Auf Anregung Bertrands wurde eine Kommission gewählt ,
welche die Frage studieren soll , ob die Einrichtung einer Ver -

sichernngSkasse für die Familien verstorbener Arbeiter durchführbar
ist . Der Kongreß äußerte den Wunsch , die Partei möge mehr noch
ivie bisher ftir die intellektuelle Ausbildung der Arbeiter durch Er -

richtnug von Fortbildungsschulen , Bibliotheken usiv . sorgen . Nach
Legieus Referat ivnrde beschlossen , den nächsten deutschen Geiverk -
schaftskongreß durch Delegierte zu beschicken . Der Kongreß nahm
ferner eine Reihe von Resolutionen an , in welchen die Ab -

schafftnig der Stückarbeit , die Gründung von Heilstätten , die

Regelung deS Lehrlingswesens , die Festsetzung eines Lohn -
Minimums ic. gefordert wird . Ferner spricht der Kongreß den Wunsch
ans , daß in dcn Kooperativgenossenschasten ausschließlich gclverkschnft -
lich organisierte Arbeiter angestellt werden , sowie daß von diesen die

Produktivgcnosscnschaften begünstigt werde » . In einer Resolution
ivird ferner verlangt , daß die Eisenbahn - Arbeiter und - Angestellten
an den Ueberschüsscn der Staats - Eisenbahnen beteiligt werden . Auf
Antrag Vanderveldes erklärt der Kongreß , daß sich die Gewerk -
schaften an dem Kampf um daS allgemeine gleiche Wahlrecht be -

teiligen würden .
_ _ _

Das internationale Buchdrucker - Sekretariat in Bern
nmfaßt jetzt von Europa zienilich alle bestehenden Buchdrucker -
Organisationen . In runden Zahlen gehören den « Sekretariat
folgende Mitgliederbestände an : in Deutschland 25000 , Oestreich 8500 ,
Italien 4000 , Ungarn 3000 , Belgien und Schweden je 2000 , Nieder «
lande 1800 , deutsche Schweiz 1500 , Norwegen 1000 , Finnland 300 ,
Elsaß - Lothriugen 700 , französische Schweiz 600 , Rumänien 300 ,
Bulgarien 190 , Kroatien 180 , Preßblirg 100 , italienische Schweiz 80 .
Luxemburg 50 und die Vereine in Serbien und zu Fimne je
40 Mitglieder .

Zum Antwerpener Hafenarbeiterstreik wird berichtet :
Der Minister der öffentliche » Arbeiten ist DienStagnachmittag

dort eingetroffen , um mit dem Gouverneur und dem Bürgermeister
über den Ausstand zu beraten . Die Lage kann als beruhigter und
daS Ende des AuSstandS als bevorstehend angesehen werden .

Marktpreise von Berlin am A4 . Dezember IVO0
»ach Sriniltliivae » des l«I. Palizeipräsidiiims .

») WeIze », gut D. - Str .
. mittel

gering
»jZioggev , gut

„ mittel
. gering

Werste, gut
. mittel

gering
fOHaser , gni

mittel
. gering

Nichlflroh
Heu
Erbsen
Speisebohnen
Luise »

*) ab Bahn .

15, —
14,92
14,84
13,90
13,86
13,82

16, —
16,10
14,20

6,82
7,60

40 -
45, -
70, -

14,96
14,88
14,80
13,88
13,84
13,80

15,20
14,30
13. 50
6,32
5,30

26, —
26, -
30, —

Kartossil ». ilcue,D - Ctr .
Niudsteisch , Keule 1 bx

do. Bauch .
Schtveiueflcisch „
Kalbfleisch
Hammelfleisch
Butter
Eier
Karpse »
Aale
gaiide ,
Hechle
Barsch «
Schlei «
Bleie
Krebse

60 Tlfla
1 bg

per Schott

6, -
1,60
1,30
l,öü
1,80
1,60
2,80
5, -
2,20
2. 50
2,50
2, -
1,60
3, -
1,40

12, -

4 -
1. 20
1 -
1,10

0,90
2, -
3 -
1,20
1,40
1,20
I . -
0,80
1,20
0,70
2,50

+) frei Wagen und ad Bahn .
Produktenmarkt am 27 . Dezember . Der Getreidemarkt verkehrte

in matter Haltung , Das milde Wetter , der stockende Mehlabsatz , vermehttes
Warenangebot , sowie dt « niedrigeren auswättigen Notierungen übten einen
Druck aus . Am meisten litten Rvagenlteferungen , in denen Abgaben
russischer Jmpotteur « stattsanden , so bah fie sich um 1,25 M. niedriger
steNten , Weizenlieferungen wichen um 0,75 M. Später befestigte sich
Roggenlieserung laufenden Monats aus Begehr nach effektiver Ware ,
Hafer lag ziemlich fest, Mailiefemng ermattete , Rüböl schwächte sich um
0,20 M. ab,

Spiritus . 70er Locospitttus war mit 44,50 M. unverändert .

WitternngSübersicht vom 27 . Dezember 1900 , morgens 8 » hr .

Stationen

äs
i *
0 0
I * if

Swinemde
Hamburg
Berlin
Frankf . M. ! 762 . SSW
München >762 SW
Wien ! 766 SO

760 WNW
760 WSW
76 l SlM

Wetter

3bedeckt
1 bedeckt

bedeckt
bedeckt
heiter
Nebel

Stationen

6
6
6
2

- 2
- 2

Haparanda
Petersburg
Cork
Aberdee »
Pari «

Wetter - Prognose für Freitag , den 28 . Dezember 1000 .
Mild und zeitweise anfklarend , vorwiegend trübe mit etwas Regen und

mäßigen südwestlichen Winden . Berti » er W- tterdureau .



Pur de » Jntmlt der Juserate
iibrrntmmt die Redaklio » dein
Publikum gegenüber keinerlei

Neraiitwortuug .

Freitag , 28. Dezember .

Opernhaus . Die Afrikanerin . An
fang 7' / « Uhr .

Schauspielhaus . Der Compagnon
Anfang 7V» Uhr .

Neues Opern - Theater «Kroll ) .
Wie Klein - Elfe das Christkind
suchen ging . Anfang 3 Uhr .

Deutsches . Michael Kramer . An-
fang 7»/ , Uhr .

Lesfing . Jvhannisfeuer . Ansang
7V. Uhr .

Berliner . Die beiden Leonoren .
Ansang ?>/ , Uhr .

Refidrnz . Die Dame von Maxim .
Ansang 7' / , Uhr .

Neues . LiebeSprobe . Hierauf : Die
Hand . Anfang 7Vz Uhr .

Westen . Romeo und Julia . An-
fang 7' / , Uhr .

Nachm . Zl/z Uhr : Orestie des
Aeschylos .

Central . Die Schöne von New Dork.
Ansang 7V. Uhr .

Secessionsbühne . Der Leibalte .
Anfang 7l/z Uhr .

Schiller . Die Tochter des Herrn
Fabricius . Anfang 8 Uhr .

Thalia . Amor von heute . Anfang
7V- Uhr .

Friedrich - Wilhelmstädtisches .
Tata - Toto . Anfang 7»/ , Uhr .

Carl Weist . Der Hexenmeister von :
Teufelssee . Hieraus : Die kalte
Hand oder der Prozeß ohne
Ende . Anfang 8 Uhr .

Luisen . Der Roland von Berlin .
Anfang 8 Uhr .

Belle - Zllliance . Die PassionS -
spieler von Oberammergau . An-
sang 8 Uhr .

Metropvl . SpecialltätenvorsteNuiig .
Eine tolle Nacht . Ansang 7' / , Uhr .

Apollo . Specialitäten - Vorstellttn g
Fräulein Loreleg . Auf . 8 Uhr .

Palast . Speeialitäten - Vorstellung .
Der Säugling . Anfang 7Vz Uhr .

ReichShalle » . Stettiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Passage . Pnuoptikum . Speciali »
täten - O - Vorstellung . Anfang
nachmittags 3 Uhr .

llrauia . Taubeustr . 48/MV . ( Im
Theatcrsaal ) Abends 8 Uhr :
„ Die Weltausstellung in Paris " .

Nachm . 4 Uhr ( zu ermäßigten
Preisen ) : „ Von Schantung nach
Peking " .

Juvalideustraste 57/62 .
Täglich abends von 5 —10 Uhr
Sternwarte .

RANIA « »
XaubciiBtr . 48/40 .

Im Theater
abends 8 Uhr :

„ Die Weltansstellnng In
Paris . "

Um 4 Uhr zu ermäss . Preisen :

VonSchantnng bis Peking .

Invalidenstr . 57/62 .

Tägl. Sternwarte .
Nachmittags 5 —10 Uhr.

Passage - Theater
Unter den Uindcn 22 .

D- Vorstellung
( Nachmittags 3 Uhr bis

abends II Uhr.

Tägl . Auftreten

The bmil Girl
2. Seebataillon 3 Compagnie .
SHT ' 16 Nummern .
Eintr . ( soweit der Raum
reicht ) inkl . Panopticum

50pf

Passage - Panoplicum .
Neu ! China in Berlin .

Krao , Bindeglied zwischen
Mensch und Affe.

Idxu , das lSjähr . Riesenmädchen .
Eintritt einschließl . Theater 56 Pf .

SchilltrThtiitel'
( WaNner - Theater ) .

Freitag , abends 8 Uhr :
Bie Tochter

de « Herrn Fabricin « .
Schausp . in 4 Aufz . v. A. Wilbraudt .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
— Die Ha « ehinenbaner . —
Sonntag , nachmittags 3UHr :

H' ilhelrn Teil .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Die Weit in der man « ich
langsrcilt .

Tballa Theater
Dresdenerstr . 72 .

Heute und folgende Tage :
( Silvester und Neujahr )

Amor v o » Heute .
3t . Auspattnngsposs « m. Ges. u. Tanz .

Ansang 7- / , Uhr .

fglgst - Ikstei '
früher Feen - Palast , Burgstr . 22.

Biehtchliing lies
Uite-zeiertilgs - Prmmms.
8' / - Uhr : Koloff . Lacherfolg ! 8' / , Uhr :

I > er SäaKtKiizx .
Fainilienbild in 1 Akt.

Nlckal , Rentier : Dir. Rieh . Wlnklsr .
12 Attraktion « - Nummern

1. Bang « .
Die Ehrenkarten haben bis inkluflve

29. Dezember keine Gülttgkett .
Am 31. Dezember : Cr . Sllventer -
Prei Bali mit allerlal Ueberrtsch .

Sonntags 7 Uhr .
. Wochentags 7V- Uhr .

Bntree 50 Pf .

[ BpöKE
Bchrenstr . 55/57 .

Henry Bender als Debüt .

E
Mit vollständig neuer

Ausstattung

!

'

Vorher :
DaS brillante Dezember -

Speeialitäten - Programm .
Anfang der Speeialitäten Vz8 Uhr ,

Ansang der „tollen Nacht " *ft9VQC .
Rauchen überall gestattet .

Montag , ll. 31. Dez. 1900
53 ®" " Grosse

Silvesterfeier
Näheres besagen die Asficheu .

Billcts zu diesen Vorstellungen
sind täglich von 10 Uhr morgens
ab an der Kaste des Theaters

zu haben .

» C48TAIIS

IPANOPTICÜM
Friedriohstr . 165.

Grosse Weihnachts -

Aussteliimg !
Dl« „Trinklust " dar Germanen ,

sensationelle plastische
Gruppen aus Deutschlands

Vorzeiten !
Krlegatrophäen aus Transvaal .

DameukapeUe Zarina .
! Die wilden Weiber aus Dahomey

u. vieles andre mehr !
■IIIIIIIIIIIIHI IMBKWMHUiaF

aditnns ! MAURER . Alkwg !
Am Sonntag , den 30 . Dezember » vormitta

Ackcrstra
s präc . 10 Uhr , in den Borusfia - Sälen ,
e VV :

Mitglieder - Uersammlnng
des Verkiils zur Wahrung der Ziitettsscu der Maurer Berlins uu!» der Umgegend .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Dr . Brnno VVllle über : „ An der Schwelle des Jahrhunderts " . S. DiSkufston .

3. Die Enilchädignng der Verbreiter des Fachblatts „ Die Einigkeit " . 4. Vereinsangelegenheiien . 130/6
UUT " Zu dieser hochwichtigen , lehrreichen Versammlung am Schluß deS Jahrhunderts laden wlr sämtliche

Kollegen hierdurch ganz besonders ein . — Die Versammlung wird pünltlich eröffnet .
Der Ter « tand .

Central - Verband der Maurer Deutschlands
Zahlstelle I . Berlin ( Puster ) .

An » Sonntag , den 30 . Dezember , vormittag « U Uhr , In den „ Arminhallen " ,
Kommandantenstrasae N o . 20 :

Außerorilentliaie MitgllM- WsaiiimIilllg .
Tages - Orduung :

1. Antrag Klee st u. Genosten . 2. Der weitere Beitrag zum Streikfonds . 5. Verbandsangelegenheit .
Um rege » Besuch der Versammlung ersucht im Austrage der örtlichen Verwaltung

135/6 _ _ _
Franz Schaltz .

Tischler Uerein
zu Berlin .

Sonnabend , den 29 . Dezember er . , abends 8// , Ul
Im Uokale de « Herrn Ulpke , Hclcbiorstr . 15 :

IM - verlatnittlnng .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Genossen Theodor Mehner über : „Sylvestergedanken
an der Jahrhniidertwendc " .

2. Vereiiksaugelegenheiten .
Gäste ( auch Frauen ) haben Zutritt . _ _ _ [ 109/19
Regen Besuch erwartet Der Vorstand

Ckntmj - Theater .
AbcndS 7- / , Uhr :

Die SGue von Rem Jork.
Burleste - Operette in 3 Akten v. Benno
Jacobion . Musik von Gustav Kerker .

Morgen und folgende Tage :
Die SehUne von New York .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr ,
zu halben Preisen : Die Geisha .

Montag , abends 7l/2 Uhr :
Die SchOne von New York .

Apollo -Theater .
Um 8 Uhr :

Fräulein Loreley .
« NU Capell

Mlle . Breslna

Cäcilie Carola

Florence Esdalle

n. 10 Speeialitäten .
Anfang 8 Uhr .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Zahlstelle Berlin .

Sonntag , den 30 . Dezember , vormittag « 10 Uhr ,
bei Keiler , Koppenstr . 29 :

Vertrauensmänner - Versammlung
sämtlicher Bezirke .

_ Fortsetzung der Tagesordnung der letzten Versammlung .
UM " Jede Werkstatt uiust vertreten sei « . ' VW

Mitgliedsbuch und Bertrauensmännei - Karte legitimiert .
285/14 Die Ortsverwaitnng .

Vertad der Sattler und m Bemtsgen .
BrglllhetlversitMAltlltßttl her Btrliiier Mitglieder:

Filiale I . Geschirr - und Galanterie - Branche :
Sonnabend , den 29. Dezember , abends 8>/ , Uhr , im „Englischen Hof " .

Nene Roßstraß « 3.
Tages - Ordnung ! 1. Unsre Forderungen . 2. Diskussion . 3. Ber -

schiedcneS . — Kollegen ! Es ist unbedingt nötig , daß in dieser Versamm -
lung ein jedeS Mitglied zur Stelle ist, da die spccialisierten Forderungen
unsrer Branche definitiv festgelegt werden müffen . Thn « ein jeder seine Pflicht !

Filiale II . Trcibriciiie » - Branche :
Sonnabend , den 2». Dezember , abends 8' / . Uhr , bei Baske . Grenadterstr . 33.

Filiale IV . Militäresfettcu - Branche :
Sonnabend , den 29. Dezember , abends 8 Uhr , in den „Arminhallen " ,

Kommandantenstr . 20.
Filiale Y. Teppich und Linolenm - Branche :

Jeden Montag nach dem 1. und lb. eines jeden Monats . abendS 8 Uhr , in
den „Armtnhallen " , Kommandantenstr . 20.

Um regen Besuch bitten
160/19j _ Die Vorstllnde .

Achtung ! Achtung !

Freitag , den 28 . Dezember ,
abends 7 V, Uhr :

SilmriWer Calo - Mtilh

Senntag , den 39 . Dezember , vorm . 0 Uhr :

Mitglieder - Versammlung
im Gewe » ' k « ehart « han « e , Engel - Ufer 15 .

Die Tagesordnung wird in der Wersaininlung bekannt gegeben .
jlreiches ErsckUm zahlreiches Erscheinen ersucht

2S1/16 ] _ �_ Der Toratand .

1 $

Großes histor . Manegen - Schaustück
in 4 Akte » u » d 3 Hauptbildern .

Origiiial - Pantomim - d. Cirkus Busch .
Direktor Busch mit seinen berühmten

Freiheitsdresturen .
Auftreten der Gedr . Beldcma » als :

„ Komponist Rubinstein " .
Die Clowns Slbolpho u. Taudi mit

ihrer bullsptelenden Bulldogge .
Außerdem :

Borzügl . Prograwmuummer » !
DM " Avt « ! " HÜk

Sonntag , den 30 . Dezember ,
nachm . 4 Uhr :

Jeder Erwachsene ein Kind aus Sitz -
Plätzen frei ; weitere Kinder die Hälfte .

Clrkufs Jansly .
SohSneberg , EanptstraBi « .

Freitag , 28. Dezember , abds . 8 Uhr :

Clown - Komiker -

Vorstelhmg
( Humoristischer Abeich ) .

Austreten
sämtlicher ClowS u. Auguste in ihren

besten Leistungen .
Sonnabend : Vorstellung .
Sonntag : 2 Vorstellungen , nach -

mittags 4 und abends 3 Uhr . _

5i | W. Brot 50 M.
2 H . Albrech »

1 Bücherei
Wrangelstr 9, Srautftr 19 .

Faldeusteinstr . 28 , Laufitzerstr . 2-

Verein der Tischler Berlins u. Umgegend
( Yertranensmänncr - Centrallsatlon ) .

Tonntag , de » 30 . Dezember , vormittags 10 Uhr , bei Thiel ,
Fruchtstraßc 36 » :

Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt genracht . —
Mitglieder werden aufgenommen .

Reite
186/15

_ Der Vorstand .
SM " Die VcrtranenSmänner - Verfammlimg findet am DienStag , den

8. Januar 1901 , abends 8 Uhr , bei Franke , Pallisadenstrabe 9, statt .

Achtung , Krankenkassen !
Die Formulare » u den alljährlich an die AuffichtsbehSrde ein -

zureichenden Jahres - Rechnungsabschlüssen der Orts - , Betriebs - ,
Jnnungö - n » d Freie » Hilfs - Krankenkafien sind bei unS jetzt schon
zum billigen Preise von 20 Pf . pro Gxemplar abzugeben .

Bestellungen werden auch gegen Einsendung von Briefmarken effektuicrt .

Ge Witzel , Buchdruckerei ,
1681V _ _ __ Brunnensir . 164.

Cirkus Renz - Konzert - Tunnel
Karlatpasse »

Wochentags ? Uhr . Rur erstklassige
Sonntagö 5 Uhr . SpSClalttatOIl .
Jede » Sonnabend nach ber BorfteNung t Tanz ohne Nachzahlung .

Direktion :
3 . n . Hütt .

Würzburger Höhnerangenmittel
von Dr . H. Unger . — Gegen 30 Pfennig auf 10 Pf . Anweismig frei .
OhneZweifel die bequemste » . wirksamste Hilfe . DerSchmerz ist i » 5Min .
sort . Das Hühnerauge selbst in 3 Tagen . ( Eathält Salicolsiure u. indischen
Hanfextrakt . ) Dr . B . Unger in HVtirNhisrg .

Hauptdepot in Berlin ( 20 Ps ) Salomon - Apotheke , Tharlottenstraße .
anüncheii : Schützen - Apotheke . Stuttgart : Hirsch - Apotheke . Breslau :
Victoria - Apotheke . _ _ [ 4682 *

Carl W ©Iss - Theatep
®r . Fraukfurterftr . 132 .

Täglich :
Der Hexenmeister vom Teufelbsee

Hierauf : Die kalte Hand .
Anfang 8 Uhr .

Sonnabend , nachm . 4 Uhr : Kinder -
Vorstellung . Nein » Preise , zum letzten
Male : Die Beilchenpriuzesfin .

Chnvlokkenbuvig .
11 . Sctamerberg [ 56532 *

Wllmeredorfer - Strase « 137,
Uhrmacher und Goldarbeiter .

Großes Lager von Uhren
und Goldwsven zu

äußerst billigen Preisen .
vptleche Artikel . Ohrlöcher
werden schmerzlos gestochen

VerhaitnustS - Regeln fite
ertränkte Miglieder , welche

Krankeugeid beziehen .
Auf Grund des § 24 des Statuts

und § 26a Ziffer ' . 2a des Kranken -
versicherungs - Gesetzes hat die General -
Versammlung beschlosten :

I. Kaffenmitglieder , welche insolge
einer Krankheit erwerbsunfähig wer¬
den , haben hiervon innerhalb drei
Tagen nach dem Eintritt der Er -
werbsunsähigkeit der Kassenverwaltung
unter genauer Angabe ihrer der¬
zeitigen Wohnung Anzeige zu er-
statten . Ein ivährend der Dauer der
Erwerbsunsähigleit eintretender Woh¬
nungswechsel sowie die Wiederauf -
» ahme der Arbeit sind ebenfalls
innerhalb drei Tagen der Verwaltung
zu melden .

2. Dem Kraiiken - Controleur muß
zu jeder Tageszeit der Zutritt zur
Wohnung des Kranken gestattet wer -
den, und hat der Kranke jede AuS -
knnft zu erteilen , welche sich auf die
Krankheit bezieht . Der «rankenschew
ist dem Controleur stets vorzulegen
und umß beim Verlassen der Woh -
nung für den Controleur zurück -
bleiben , falls der Kranke sich nicht
zum Arzt oder zur Kasse begiebt .

3. Den ärztlichen Borschriften haben
die Kranken »nbedingt Folge zu leisten ,
und insbesondere ist ihnen nicht ge-
stattet , ihre Wohnung außer der ihnen
vom Arzte bewilligte » Auögehezeit
zu verlassen . Das Verziehe » »ach
einem andren außerhalb des Bezirks
der Bereinsärzte gelegenen Ort wäh¬
rend der Krankheit ist nur mit Ge-
nehmigung des Arztes und des
Kassenvorstands gestattet .

4. Dem Kranken ist semer der Be -
such von Schanklolalen sowie die Vor -
nähme irgend einer Beschäsiigung oder
der Genesung hinderlichen Handlmrg
untersagt .

5. Zuwiderhandlungen gegen vor -
stehende Vorschriften werden mit Orb -
nuilgSstrasen von 1 bis 20 Mark ge¬
ahndet .

6. Der Kaste steht daS Recht zu,
die Strasgelder von dem Kraulengeld
in Abzug zu bringen .

I7B . Mitglieder , welche ihrem Er -
werbe nachgehen und gleichzeitig
Krankengeld beziehen , unterliegen den
Bestimmullgen deS Strafgesetzbuchs .

Ter Borftand .
Paul L ö b e , Vorsitzender .

Borstehende Beschlüsse werden aus
Grund des § 26a Abs. 2 deS Kranken -
verficherungs - GesetzeS hierdurch ge-
nehuiigt . 276/1

Berlin , den 13. Dezember 1900 .
Der Magistrats - « ommiffar für
die OrtS - und Betrtebs - Kranken -

kästen .
(gez. ) F r i e d e l.

Cirkus

Schumann .
Heute Freitag , den 28. Dezember ,

abends präcise 7»/ , Uhr :

Große lloßerorh. Vorstellig .
12 der hervorrag . Nummern 12

Austreten sämtl . neu engagierten
Speeialitäten sowie sämtt . Clowns
und Auguste mit ihren iür Berlin
vollständig neuen Enlrees und Jnter -
mezzos . Tic neuesten Original -
Tresture » deS Direktors Albert
Schnmau » .

i�GIHN A . ~ WU
Die Unsren in Kiautfchon . — Der Auf -
stand der Boxer . — Krieg . — Die Ber -
dündeten vor Taku - Peking . Samt -

liche Einlage ».
Sonnabend : XIV Grande Solröe

Hlgh- Llfe . — Sonntag : 2 große
Borstellimgen . Nachm : zum 4. Male :
Neu ! Das Märchen vom Goliath
und David in drei Akten . — Zum
97. Male : China . Nachmittags
ein Kind frei . _
Gröstte
schönste

und

AiisstellgngiJesspalast
Alexanbrinenstr . 119 .

Täglich Konzert v. » Kapellen .
Illusionen . Varieläs . Mysterium des
20. Jahrhunderts . Erscheuiung aus
der übersinnlichen Welt . Kaiser -
Panorama . Hölle u. Nordpol . Höllen -
Barists . Sonntags : Gr . Ball bei
20 Mann starler Kapelle . Enttee

frei und 1 « . 20 . 30 Pf .
Dir . Kranz .

Restanrationoräume
w Schöneberg ( Baugegend ) zu der -
mieten . Zu erfragen beim Eigen -
tümer Wefiersktz . Eharlottenburg ,
Pestalozzistr . 41. _ 1685b »

Statt besonderer Anzeigt!
Die glückliche Geburl eiueS Jungen

zeigen hocherfreut an
Berlin - Pankow , den 27. Dez . 1900.
Max und Anna Grnnwald .

Verein zur Walirnng der

Interessen d. Maurer Berlins

und Umgegend .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

unser Mitglled

Oppeluerstr . 19. gestorben ist.
Die Beerdigmig findet Sonnabend -

nachmittag 2>/ , Uhr von der Halle
des EmmauS - KirchhofS in Britz statt .

Um rege
130/7

bittet
orstand .

Allen Verwandten , Freunden und
Bekannten sowie meinen Kollegen
sage meinen herzlichen Dank für die
innige Teilnahme bei der Beerdigung
meiner lieben Frau . 1768b

Der trauemde Gatte
Dakar Gohlke , Grüner Weg 99.

Am 26. d. Mts . starb nach
langem schweren Krankenlager
mein lieber Mann und Vater ,
der Restanraieur

Angast : Raddatz
im 46. Lebensjahr .

Dies zeigt tiefbettübt an
Witwe Raddatz nebst Tochter .

Die Beerdigmig findet Sonn -
tag , den 30. Dezember , mittag ?
3V, Uhr , von der Leichenhalle
deS Georgen - Kirchhojs , Lands -
berger Allee , statt . 1769b

Baaksagang . [ 1765b
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Sohnes sage ich alle » Kol -
legen , Freunden und Bekannten
meine » herzlichen Dank .

Im Namen der Hinterbliebene »
Prltz Brandt .

StlkWngdiliM
Alexanderstr . 40 .

Dev Leibslts .
Komödie in 3 Atten v. Lothar Schmidt .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Iii/. Noacks Theater .
Brunnenflraße 16.

König Allgold
> oder : Die drei Thräncn .
Nriginal - Schauspiel in vier Aufzügen
und einem Vorspiel von Rud . Kueisel .

S onnabenb :

Wegen Privatfeftlichkeit
keine Vorstellung . _

Keiclislialleu

Stettiner Sänger .
Zum Schluß , neu :

Weihnachten
in China .

Anfang 8 Ilhr .
Borher :

Mililär - Konzert

Dentsche

Konzerthallen !
Spandaner Brüche .

W Täglich

4 ausländische M

Kapellen 4 ;

Gr. Theatep-Vorstelliing. l

Sanssonci
Sonntag , Montag und

Donnerstag :
II o ff m a n n •

Nordd . Sftneer .
Anfang Sonntags 7 Uhr .
Entree 50 Pf . Von 5 —7 :
Unterhaltnngs - Mufik .

Wochentags 8 Uhr . Enttee
30 Pf . »Nach [ed. Soire «:

Tanzkrünzchen .
Wochentags Tanz frei .

Vereins - und DorzugSbilletS Wochen »
tags gültig . Säle zu Festlichkeiten

und Versammlungen .

an

miiinen

und Stores .
Beste von 1 —4 Fenster .

neueste Muster , schon v . M. 1,50

61« zu den eltglUlttsten,
Steoobtlke« , TisOelke»

unb Lovferstojfe , Milbe
mit kleinen Fehlem besonders billig .

Brnno Gilther ,
80 Grüner Veg 80, pari .

Eingang vom Flur . [ 223L *
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st . 301 . i7 . 1 - w- g . 2. Keilllge
Uokales .

Zur Lokalliste . Die JohannissSle , Inhaber v. Bornstedt ,
Johannisstiaße 20 , stehen der Arbeiterschaft unter den bekannten Be -
dingungeli zur Verfügung . _

Die Lokallommission .

MietSsteigerungcn überall !
Das ist das Wohlgefalle » , das die Hausbesitzer zur fröhlichen

Weihnacht den Mietern bereitet haben . Sie könnens ja ! War schon
im Oktober die Wohnungsnot schlimm , so wird sie zum April wahr -
scheinlich einen alle Begriffe übersteigenden Umfang erreichen . Die
ärmere Bevölkerung wird dann um so schwerer unter dem Uebermut
der Hausbesitzer zu leiden haben , als diesen mittlerweile völlig klar
geworden ist , woran allerdings ein Einsichtiger keinen Augenblick
zweifeln konnte , nämlich , dasi den städtischen Behörden jeder Wille

mangelt , durch eine Handlung , die nachhaltigen Hilfsmahnahmen für
die Obdachlose » ähnlich sehen könnte , dem Profit des allmächtigen
Grundbesitzes zu nahe zu treten . Die Reichshauptstadt wird sich in
den nächsten Jahren damit brüsten können , daß in ihr die

Wohnungsnot zur dauernden Institution geworden , und daß den
Kommunalbehörden das über Tausende von armen Mitbürgern ver -
hängte Elend zu nichts andrem recht ist . als in seinem Anblick vor
einem längstverstorbenen und für die Gegenwart völlig gleichgültigen
Preustenkönig eine höfische Reverenz zu machen I

Ist es ein Wunder , daß die Hausbesitzer unter solchen Um -
ständen ihrem Uebermut kein Ende wissen , daß sie die Mieter nicht
allein mit unerhörten Steigerungen schröpfen , sondern sie auch durch
rücksichtslose Anwendung der berüchtigten HalSabschncider - Klauseln in
den Mietskontrakten drangsalieren ?

In einem Fall wird dem Mieter , einem Grünkramhändler ,
verboten , den Müllkasten zu benutzen , im andren gedroht , daß
Exmission erfolge , wenn die Kinder noch einmal derart mit den
Füßen trampelten , daß es durch die dünne Decke des Schwindel -
baues hindurch schalle , im dritten Fall giebt eine Vermehrung der
Familie des Mieters Anlaß , diesem zu kündigen !

Ein Hausbesitzer und Bäcker in der Rheinsbergerstraße zeigt in
dem Schreiben , welches die Mictsstcigerung vorsieht , dem Mieter

gleichfalls an , daß er den Bedarf an Brot und Backwaren von ihm
zu entnehmen habe . In solchen Sprüngen geht es weiter .

Der Mieter ist machtlos , an Händen und Füßen gebunden , der

Tyrannei des Wohnungswuchcrers überantivortet . Kündigt er , so ist
ihm bestenfalls das städtische Obdach sicher .

Staat und Kommune zeigen keinen Willen zu helfen , sie schützen
den Mieter ebensswenig gegen die Uebcrmacht des Hausbesitzers .
wie sie den Arbeiter gegen die Ausbrüche der Unternehmerdespotie
schützen . �Die Socialdemokratie als einzige Partei , die Reformen
verlangt , ist durch das Unrecht der Dreiklassenwahl des ihr zu -
kommenden Einflusses beraubt und zu allem kommt noch .
daß das bekannte Urteil des Ober - Verwaltungsgerichts
die gemeingefährliche Alleinherrschaft der HauSagraricr von neuem
nicht unerheblich stärkt .

Müssen solche Zustände eine Menschenklasse , welche sich von je
durch daS Gegenteil der Bescheidenheit ausgezeichnet hat , nicht
geradezu zu ihrem verhängnisvollen Treibe » herausfordern ?

Die Weihnachtötage sind still verlaufen . Herrliches , mildes
Wetter lockte namentlich am Mittwoch manchen aus der Behausung ,
und so kam eS , daß nicht allein Theater und andre Vergnügungs -
stätten sowie die von unsren Parteigenossen veranstalteten Festlich -
leiten sich eines zahlreichen Zuspruchs erfreuten , sondern auch die
Lokale in der Umgegend Berlins stark besetzt waren .

In den öffentlichen Anstalten der Reichshauptstadt ward die
Weihnachtsfeier in gewohnter Weise begangen . Ganz besonders
interessierte diesmal die Feier im städtischen Familien -
Obdach . Hier war am Heiligabend Oberbürgermeister Kirschner
mit einigen Stadtverordneten erschienen . In bürgerlichen
Blättern finden sich überschwängliche Berichte über die Fülle
der Gaben , mit welchen die 631 Männer , Frauen und Kinder
im Familienashl bedacht wurden . Nun , die Last der Geschenke ,
welche von der Stadt Berlin den Opfern der Wohnungsnot
aufgebürdet wurde , ließ sich immerhin mit niäßigen Kräften tragen ,
und von dem Weihnachtsstollen im Werte von etwa 20 Pfennig , den

jede der 184 Familien erhielt , meinte selbst der Herr Oberbürger -
meister , daß er den Umständen nach hätte etwas größer ausfallen
können . — In den Wärmehallen wurden 800 Obdachlose mit

Pfefferkuchen , Aepfeln und Predigt bedacht , an der es übrigens auch
im Asyl nicht fehlte .

Die nächtlichen Obdachlosen , deren Zahl am heiligen
Abend 1641 Köpfe betrug , empfingen gleichfalls einen WeihnachtS -
stallen sowie Kaffee .

Auch in den L a u b e n st ä d t e n haben kleine Weihnachtsfeiern
stattgefunden . In einzelnen an der äußersten Peripherie der Stadt
oder darüber hinaus gelegenen Lauben , in denen es sich sogenannte
Halbobdachlose so bequem wie möglich gemacht haben , flammte
am Heiligabend ein Tannenbäumchen oder eine selbstgefertigte
Pyramide auf .

In der Wcihnachtsnacht elend verstorben ist der 88jährige
ehemalige Fabrikbesitzer M. , dessen Leiche am Morgen de ? ersten Feier «
tag « auf dem Feld hinter der Laubenkolonie . Kamerun " aufgefunden
wurde . M. hatte vor 13 Jahren die Fabrik seines VaterS übernommen
und es verstanden , in verhältnismäßig kurzer Zeit daS ererbte , ziemlich
bedeutende Vermögen auf Rennplätzen und in . Damengesellschaft " durch -
zubringen . Im Jahr 1892 mutzte M. Konkurs machen und von dem

Augenblick an sank er von Stufe zu Stufe . Er wurde schließlich Ge -

wohnheitstrinker und war seit fünf Jahren Stammgast im Asyl für

Obdachlose , wenn er nicht in einem Schuppen oder auf einer Bank
in einem Park nächtigte . Die WeihnachtSnacht hat M. im Freien
zugebracht ; er ist nach dem ärztlichen Befund einem Schlaganfall
erlegen .

GehaltSfestsetzung für Turnlehrer . Auf Ersuchen der Stadt -
verordneten - Versammlung hat der Magistrat eine neue GehaltS -
Festsetzung für die Turn warte und Turnlehrer an den voll «
ständigen städtischen höheren Lehranstalten beschlossen und schlägt der
Stadtverordnetcn - Versammlung folgendes vor : . Vom 1. April 1901
ab gilt für die städtischen Turnwarte und Turnlehrer unter Auf -
Hebung der bisherigen die nachstehende Besoldungsordnung :
1. An jeder der bestehenden vollständigen höheren Lehranstalten
wird ein Turnlehrer angestellt , der zur Erteilung von 26 Stunden

wöchentlich an dieser verpflichtet ist . An den Anstalten , an denen
eine Turnhalle vorhanden ist , wird dem Turnlehrer die Verwaltung
dieser Halle übertragen ; da . wo eine Halle zu mehreren höheren
Lehranstalten gehört , wird die Verwaltung dieser Halle einem der an
den zugehörigen Lehranstalten angestellten Turnlehrer übertragen .
L. Diejenigen Turnlehrer , die bis zu ihrer Anstellung als Turn -
lebrer Gemeiudeschnllehrer gewesen find , erhalten dieselbe Be -

soldung . die sie erhalten würden , wenn sie als Borschul »
lehrer an einer höheren Lehranstalt angestellt würden
und rücken ebenso in die höheren Gehaltsstufen auf . Die

Turnlehrer , die bei ihrer Anstellung als solche nicht

Ks Lmiris " Krli
Gemeindeschullehrer waren , fangen mit einer Besoldung von
2648 M. an und rücken von da an ebenso im Gehalt auf wie die
Vorschullchrer . 3. Die Turnlehrer , denen die Verwaltung einer
Halle übertragen ist , erhalten dafür eine widerrusliche , nicht
peusionsfähige Remuneration von 600 M. , der Verwalter der Halle
in der Prinzenstratze , als der größten , eine solche von 900 M.

Daß der Feldmarschall von Blnmciithal gestorben ist . wird
der Bevölkerung Berlins durch folgende von der Polizei für den
heutigen Tag verfügte Absperrungsmaßregeln klar gemacht :

Von etwa 10 Uhr vormittags ab werden ivegen des Leichen -
transports für den Wagen - und Fußgängerverkehr nach Bedarf
gesperrt : die Neue Friedrichstraße zwischen der Rosen - und Burg -
straße , die Burgstraße von der Friedrich - bis zur Kaiser Wilhelm -
Brücke , die benachbarten Teile der Spandaner - , Heiligcgeist - und Kaiser
Wilhelmstraße , die Kaiser Wilhelm - Brücke , der Lustgarten und die
Schloßbrücke . Später werden die Fahrdämme der Plätze am Zeug - und
am Opernhause , sowie des Pariser Platzes , des Platze ? vor dem
Brandenburger Thor , der Friedcns - Allee , der östlichen Seite des
Königsplatzes und der östlichen Alscnstraße zeitweise dem Fahr -
verkehr entzogen ; auch wird dieser Verkehr in der Längs -
richtung der Straße Unter den Linden wahrscheinlich zeitweilig unter -
brachen .

Nach Möglichkeit aufrecht erhalten soll der die bezeichneten Fahr -
dämme kreuzende Fahrverkehr werden .

Die Aufhebung dieser Verkehrsbeschränkungen erfolgt nach be -
endetcr Feier beziehungsweise Räumung der Plätze und Straßen
durch das Truppenspalier .

Ueber Wilhelm IL als Wohlthäter berichtet die . Potsdamer
Korrespondenz " : Der Spaziergang des Kaisers ain Weih -
nachts - Heiligabend zum Zwecke der Austeilung von Geld -
gcschenkcn an gerade vorüberkommeude Arbeiter , ärmere Frauen und
Kinder , hat auch in diesem Jahr stattgefunden . Um zu ver -
hindern , daß , wie dies früher der Fall war , gcfliffentlich
Personen schon von mittags ab in der Nähe von Sanssouci den
Kaiser er iv arteten , wählte derselbe diesmal schon die Vor -
Mittagsstunden zu seinem Sparzicrgang .

Eine sinnige Einwcihnng dcö WeihnachtSfcstcS haben sich ,
einer Zcitungsnieldnng zufolge , zwei patentierte Stützen von Thron
und Altar geleistet . Die Nachricht lautet : Ein Duell zwischen
einem Assessor und eincni Osfizier ans Verlin , die per Wagen einher »
kamen , hat kurz vor dem Wcihnachtsfest am Ufer des durch den
Jänickcschcn Gislmord weithin bekannte » TeufclSsee beim großen
Ravensberg stattgefunden . Einzelheiten über das Duell waren nicht
zu erfahren , doch soll dasselbe unblutig verlaufe » sein .

O. du fröhliche zc. !

Zum Nachfolger des verstorbenen Polizcidirrktors von
Mccrscheidt - Hnllcsscm ist der Kriminalinspeklor Otto K l a t t er -
iianni worden . Er war bisher der Leiter der Kriminalinspcktion �. . II .
Die Leiche dcS Herrn v. Meerscheidt - Hüllesiem ist am Dienstag unter
zahlreicher Beteiligung auf dem alten Jcrusalcmcr Friedhof in der
Bcllcalliancestraße begraben worden .

Eilt Schurkenstreich ist an dem in der Puttbuserstr . 45
wohnenden Händler Max Luther verübt worden . Er hatte in der
Reinickendorferstraße am Weihnachtsmark eine kleine Bude errichtet ,
in welcher er sclbstvcrfcrtigte Muschclsachen feilbot . Als Luther
gestern die Bude abschlagen lassen ivollte , fand er diese völlig
demoliert . Das Segeltuch lvar zerschnitten und die Gerätschaften
mutivillig zerstört . Der sich auf etwa 25 M. belaufende Schaden
trifft den Arme » um so härter , als er gelähmt und daher einzig auf
das Einkommen durch den Handel angeivicsen ist .

„ Pavestrahe " , nicht „ Anhalt - Ning " , heißt nnmn ehr definitiv
die neue Ringbahnstation zwischen Tempelhof und Schöncberg , welche
im Januar 1901 eröffnet werden wird und im Bau bereits voll -
ständig fertig ist .

Den Tod anf den Eiscubahnschicnc » suchte und fand am
Heiligabend eine 32 Jahre alte Marianne Lawrischcck aus Pieschen
bei Ostrowo , indem sie sich unter der Ucberführung am Humboldt -
Hain vor einen Vorortzug der Nordbahn ivarf . Das linke Bein
wurde ihr abgefahren , und sie starb infolgedessen an Verblutung .

Die Rolle cincS Vermittlers zwischen streitenden Ehe¬
leuten ist dem Steinsetzer Heinrich Bumblatt schlecht bekomlne » .
Der Holzhändler Maschke aus der Görschstr . 2 zu Pankow geriet am
ersten Feiertage mit seiner Frau thätlich zusammen . Bumblatt , der
bei ihnen wohnte , suchte die Leute auseinander zu bringen . Darüber
geriet Maschke so in Wut , daß er sein Messer aus der Tasche zog
und es dem ungebetenen Vermittler in der Gegend der linke »
Schläfe in den Kopf stieß . Der Gestochene brach bewußtlos zu -
sammen , wurde von Leuten , die dazu kamen , zu einem Arzt gebracht ,
der ihn verband , und dann dem Krankcnhause am FricdrichShqi »
zugeführt . Während das Publikuni sich anschickte . Maschke zu lynchen ,
kam die von dessen Sohn benachrichtigte Polizei . Gendarmen nahmen
den Messerhelden wegen schwerer Körperverletzung fest .

Oeffeutliche Hygicnc - Vorträgc . Die „ Central - Kommisston
der Krankenkassen Berlins " veranstaltet im nächsten Jahr wieder
einen Chclus hygienischer Vorträge , zu welchem die Stadt Berlin
die Aulen von acht Gemeindeschulen unentgeltlich zur Verfügung
gestellt hat . An jeder Stelle werden vom 10. Januar bis 13. März
1901 von Professoren der Universität , Aerzten , und
Beamten der k ö n i g l. Gewerbe - Inspektion je acht
Vorträge gehalten , zu denen der Zutritt jederniann unentgeltlich
freisteht . Es kommen 14 Themata zur Besprechung : WohnungS «
Hygiene ; Nahrungsmittel und Ernährung ; Hygiene deS Säuglings ;
Hygiene des Schulkinds ; ansteckende Krankheiten ( insbesondere Wund -
krankheiten , Seuchen , Desinfektion usw . ) ; die Tuberkulose und ihre
Verhütung ; Geschlechtskrankheiten ; Frauenkrankheiten ; Gewerbe -

Inspektion und Arbeiter - Hygiene ; Hautpflege ; Mund - und Zahn -
pflege ; Hygiene deS AugeS , Hals , Nase und Ohr . Die Vorträge
beginnen abends 8Vs Uhr , sie finden teils Donnerstags , teils Freitags
in allen Stadtgegenden und zwar so statt , daß jeder , der dies

wünscht , es ermöglichen kann , alle Themata zu hören . Bei der

großen Bedeutung , die eine hygienische Lebensiveise für die Erhal -
tung der Gesundheit hat . sollte niemand diese Gelegenheit versäumen .
sich hierüber von sachverständigster Seite die notwendige Belehrung
erteilen zu lassen .

Ueber sehr befremdliche Vorgänge im Passage - Theater
schreibt uns em Leser : Am Mittag des zweiten Feiertags lösten
wir an der Kaffe deS Passage - Theaters mehrere Karten für
reservierte Plätze . Die BilletS trugen den Vermerk : „ Re -
servierter Platz . 26. Dezember 1900 . " Als wir nun am Abend

unsre Plätze in Benutzung nehmen wollten , mußten wir zu
unsrem großen Erstaunen erfahren , daß sie besetzt waren .
Als alle ' Bemühungen , unsere reservierten Plätze zu erhalten ,

vergeben ? waren , verlangten wir natürlich u n s c r G e l d zurück .
Doch auch diese Bemühungen bei der Kasse , Direktion Zc. blieben

resultatlos . Man antwortete uns , daß wir an einem andren Tage
das Zheater besuchen möchten ; Geld gebe eS nicht retour .
— Nun ging eS uns nicht etwa allein so, sondern viele andre mußten
dieselben ' Erfahrungen machen , welches natürlich zu heftigen Aiiftritten

führte . Was aber besonders noch daS Erstannen der Betreffenden

erregte , war die Thatsache , daß an der Kasse immer weiter BilletS

ausgegeben wurden , trotzdem wohl Hunderte , die schon Karten

in Händen hatten , keinen Eintritt fanden . — Mehrere Personen ,

welche auf die geschilderte Weise um ihr Geld kamen , beabsichtigen gegen
die Leitung des Theaters weiter vorzugehen . Sämtliche hierbei

interessierten Personen werden dieserhalb gebeten , ihre Adresse
bei B. Wagner . Berlin W. , Eisenacherstraße 64 , abzugeben .

Freitag. 28. Dezmberl9t ) l ) .

AuS Anlast deö bevorstehenden NcujahrSbricfverkchrs
empfiehlt das Neichspostamt wiederum , den Einkauf der Freimarken
für die Neujahrsbriefe nicht bis zum 31. Dezember zu verschieben ,
sondern schon früher zu bewirken , damit der Schalterverkehr am

Tage vor Neujahr sich ordnungsmäßig abwickeln kann . Auch sind
die Neujahrsbriefe möglichst frühzeitig zur Ablieferung zu bringen .

Das Karl Weist - Theater hat abermals den Zeitgeist bei der
Stirnlocke gefaßt und ist mit der Dramatisierung des Giftmörders
vom Teufelssee dem schönen Beruf der Schaubühne , als Erziehungs -
institut das Volk zu erheben und zu veredeln , in bewährter Tradition

gerecht geworden . Wenn solche Kräfte sich entfalten , wie der Ver -

fnsscr dieses dramatischen Prachtwerks , ist es da ein Wunder , daß
das ehrsame Gewerbe der Bänkelsänger vom Erdboden verschwindet ?
Wenn » uu erst der Sternderg - Prozeß seinen dramatischen Bearbeiter

gefunden hat ! — Die Minderzahl der Gäste , welche mehr verlangt ,
als dramatische Schauerromane , entschädigt Herr Weiß durch eine

lustige Parodie : „ Die kalte Hand " oder „ Der Prozeß ohne
Ende " . Es ist eine tolle Posse in der Art . wie sie auf englischen
Bühnen vielfach aufgeführt werden . Selbstverständlich muß der

Sternberg - Prozeß wacker herhalten , dem Stücke einen aktuellen Reiz

zu geben .

Fetterbericht . Eine größere Zahl Weihnachtsbrände , die zum
großen Teil auf breunende Christbäume in Wohnungen zurück -
zuführen waren , führte zu Alarmicrnngen der Wehr , doch waren die

Brände ausnahmslos nur von geringem Umfang , sodaß sie mit

Leichtigkeit abgelöscht Iverden konnte ». Wohnungsbrände ersolgtcu
Elbingerstr . 28. Drehsestr . 16, Christbnrgrstr . 14 , Zimmerstr . 56 ,

Neanderstr . 31 , Chausseestr . 30 und Wilsnackerstr . 58. Preßkohlen¬
brände mußten Schützenstr . 13, Holzmarktstr . 26 . Neue Jakobstr . 8

und Greifswalderstr . 228 abgelöscht werden . Kellerbrände wurde »
aus Bartelstr . 11, Liesenstr . 4 und Blnincnstr . 70 gemeldet . Außer -
dem Ivurde die Wehr nach Kurfürstenstr . 73 , Memelerstr . 44 , Prinzen «
straße 48 und Rügenerstr . 22 gerufen , trat jedoch nirgends in Thäkig -
keit . Donnerstagabend 7 Uhr kam Kurfürstenstr . 36 in einem Droguen -
geschäft ein Schaufensterbrand aus , der von der Wehr abgelöscht
wurde , bevor er die in der Nähe stehende Droguen erfaßte .

AuS de » Rnchbarorten .

Die Webcrkolouie NowawcS hat nach dem Ergebnis der

letzten Volkszählung 10 975 Eiulvohner , gegen 1895 Ivehr 920 Per -
soncn .

Die Nixdorfer Stadtvcrordncteiiwahlen , die durch die Nicht -

bcstätigung von sieben socialdeinokratischen Stadtverordneten not¬

wendig geworden sind , werden auch im »ächsten Monat noch nicht
beendet sein . Jetzt hat einer der letzthin gewählten Vertreter der

bürgerlichen Parteien , der Bierverlegcr Müller , bürgerlichen Blättenr

zufolge , die Annahme der Wahl verweigert , so daß eine Neuwahl er -

forderlich wird .

Zur Spandauer Schiestassaire wird weiter berichtet : Noch
vor Weihnachten ist der Grenadier Gille vom Garde - Grenadier -

Regininit Nr . 5 in Spandau , der infolge eines beklagenswerten Ver -

hängnisses einen Kameraden anf Posten erschossen hat , aus der

Untersuchungshaft entlassen worden . Es war ihm auch

gestattet worden , dem Begräbnis des unglücklichen Kameraden bei -

zulvohnen , auch befahl der Oberst , daß dem Soldaten der Weih -

nachts - Urlaub gewährt ivürde . den dieser denn auch angetreten hat ,
um zu seinen Eltern nach Magdeburg zu reisen .

Dieser Ausgang war eigentlich wohl selbstverständlich , nachdem
in früheren Fällen Soldaten , welche auf Wachtposten einen Mit -

menschen gelötet haben , sogar durch Beförderungen geehrt
worden sind !

Zum Ba » einer Brücke über die Havel bei Sakrow hat
der Kreistag von Osthavelland einen Betrag von 15 000 Mark be «

ivilligt . Die Errichtung dieser Brücke , die auf Veranlassung der

Regierung erfolgt , ist eine der hauptsächlichsten Vorbedingungen der

Weiterführung der projektierten Eisenbahn Spandau —Kladow nach

Potsdam . _

VevmiMkes «
Ein Wachtposten überfallen und getötet . Aus Kiel wird

gemeldet : Einbrecher überfielen nachts einen Wachtposten an der

Kaiserwerft , den Musketier Tumforde aus dem Hannoverschen .
Sie stürzten denselben von der Quaimaucr in das Meer . Tum -

forde ertrank . Die Verbrecher flüchteten ; die Verhaftung eines

Verdächtigen ist gelungen .

Ei » Eisend ahnnnfall hat sich am ersten WcihnachtSkeiertag
früh IV - Uhr bei Mannheim ereignet . Drei Bahnbcamte wurden

verletzt , der Materialschaden ist bedeutend .

Der katholische Pfarrer Tillmont , Gründer und Leiter einer

Knaben - ErziehnngS - und Besserungsanstalt in Oberginningen
bei Metz , wurde nach der „ Metzer Zeitung ' unter dem Verdacht der

Vornahme unsittlicher Handlungen mit Zöglingen ver -

haftet und nach Metz inS Gefängnis eingeliefert .

Im Eisenbahnzug bei Frcibcrg ennordete der Bergarbeiter

Hegewald aus Brand den Bergarbeiter Raps durch Messer -

stiche . Die Ursache ist in einem Streit bei einer Hochzeit zu suche ».
Der Mörder wurde verhastet .

Erdbeben in Frankreich . In der Umgegend von Chambörh
wurde , einer Pariser Meldung zufolge , Dienstagabend ein heftiges
Erdbeben verspürt . In inehreren Häuseni stürzten Möbel um .

Sonst ist kein Unfall zu verzeichnen .

Dampfernnfälle . Der spanische Dampfer „ Marie " , von

Hamburg nach Philadelphia unterwegs , ist in Gravesend ein -

getroffen mit einer bedeutenden Beschädigung am Backbordachter

oberhalb der Wasserlinie , die er bei einem Zusammenstoß init dem

Dampfer „ Woodficld " erlitten hat . — Nach einer bei Lloyds in

London eiiigegangenen Depesche ist der Hamburger Dampfer

„ A r m e n i a " in Philadelphia mit beschädigter Steuermaschine ein -

getroffen . — Ans Esten a. d. Ruhr wird von gestern gemeldet : Die

erste Post von London über Vlissingen vom 25. d. M. ist aus¬

geblieben . Grund : Beschädigung des Schiffs .

Briefkasten der Redaktion .

Wir bitten bei jeder Anfrage «Ine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort erteilt werden soll , mid die letzte
Abonnementsquittung beizulegen . Fragen ohne solche werden nicht beant -

wortet und schriftliche Antwort wird nicht erteilt .

Dt « nächste » juristischen Sprechstunden flnden am Freitag , den
LS . Dezember , von 7 —» Uhr abends , sowie am Montag , den
81 . Dezember , von S —S Uhr nachmittags statt .

W. Z. An Entbindungsanstalten sind z » nennen : 1. Die königliche
Universttäts - Frauenklinit , Artilleriestrabe 20. Direktor Profeffor Olshansen .
Vier Klaffen a 10, 7,50 , 5 und 2 M. täglich für einen Monat voraus zu
zahlen , für jede Entbindung mit nachfolgender Pflege ohne tageweise Be -
rechnung 3« M. 2. DaS Wöchnerinnenheim , Urbanstrahe 38, nimmt unter
Uniständen unentgeltlich bedürftige Ehefrauen 10 biS 18 Tage auf .
Meldungen schriftlich oder mündlich von 3 —4 Uhr . Außerdem werden
Wöchnerinnen verpflegt in der Charits und im städtischen Kraukeiihause
Moabit . — In dem zweiten Fall wissen >vir außer etwa einer Unterbringung
in der für das Leiden besonders gegründeten Heilanstalt keine Hilfe . Vor -
sitzender des hier in Betracht kommenden Vereins gegen den Mißbrauch ,
geistiger Getränke ist Herr Geh . Mediztnalrat Dr . Sander , Direktor der
städtischen Irrenanstalt zu Dalldorf .

Warin . Derarttge ainerikanische oder östreichische Zeitungen giebt es
nicht . Einbanddecken 40 Pf . von Neujahr ab durch unsre Buchhandlung -



Partei - Speditionen :
Berlin vierter Wahlkreln O. : Robert Wengell , ( SroDe

ffranffurlerftr . 133, Hof pari . - : Fritz Thiel . Vlnlitzerstr 36 b. part . -
Sechster WahlUrela ( Moabit ) : Karl Anders , Salzwedeler -
probe 8, pari , im Laden . — " tzVeckalnx und Oraiilenhnr » er
Vorstadt : Emil Stolzenburg , ZLiefenstrabe 41/42 . vesand -
ßirnnnen : Wilhelm Gabmann , Griinthalerstr . 86. — Bosen »
thaler Vorstadt mtd SchOnhanser Vorstadt : KarlMars ,
JfaftnnieN ' tztllee 06/96 . — Charlottenburg : Gustap S » « rnberg ,
Sefenheimerfir . 1, Eike Goeihestr . , B. 1 Treppe . — Bentseh - �Viliners »
dort : TH. M ü l I e r , Berlinerstr . 132/133 , rechter Seitenfl . und W. N i cke l ,
Uugustastr . 3, p. I . t ' rledrichsherx - k ' rledrlchsl ' elde : Earl Well ,
KZerlin 0. , Frankfurter Allee 177. — Qrtinan : Engel , DaHmestr . 6. �
Blxdork : Oster »> ann , Erlstr . S. — Wchvnehertr : WilH . B ä um l er ,
«lpostel PauluZstr . 13, Quergebiiude Hochp . — Ober - Schttnewelde :
Otto Jo Hn , Wilhelmtnenho fstratze 18. — Nlleder - SchVnea ' Qlde :
RarlWeber , Cigarrengefchäft . — Johannisthal : Paul Mann ,
Friedrichstr . 39, 1. — . Adlershot : Emil V o l l m an n , Selchowstr . 14.
N�Upenlck : Franz Weber , Cigarren - Handlung . Grstnauerfir . 1. —
yriedenan - SteKlit » : H. Bernsee , Kirchstrage 16 in Friedenau .
Bestellungen nehmen entgegen in Stexllts : H. M o h r. Düppelstrabe 8,

und Fr . Schellhase , Ahornstrabe 16». — Ilnninschnlenwec :
Stock , Ernststr . 2 II . — Ken - Welssensee : Heinrich B a ch -
mann , Lehderstr . 1, part . linlS . Bammelsbarg ; Forgbert , Prinz
Albertstr . 5 a.

Auberdem ist sämtliche Parteilitterawr sowie alle wissenschaftlichen

Merk , dort zu haben . Auch werden Inserate für
den „ Vorwärts " entgegengenommen .

Keine miserable Nachahmung !
Sie sparen viel <Jeld , wenn Sie
Ihren Cognac , Kam , Brannt¬
wein , Llqnenr oder Idmonade
mittels der echten stioas Original -
Extrakte selbst bereiten . Miblingen
ansgeschlosten . Es ist nur nötig , Weingeist ,
Wasser u. Extrakt zu mischen . Preis per
Orig . - Flasche mit genauer Gebrauchs - An-
Weisung je nach Sorte 36, 40, 60, 69, 76 Pf . re.
reichend biS zu 3 Liter Liqueur . Borrätig
über 100 Sorten als : Benedietiner , Berga -
motte , Chartteuse , ( Sherry Brandy , Halb
und Halb , Magendoctor , Stonsdorfer ?c.
Rezept zu 2V« Ltr . feinst . C o g n a c

nach echt franz . Art : Man mische 1 Fl . echt Noas Cognac - Ertrakt , Preis
76 Pf. , 1 Liter Weingeist ( Lpir . vini ) 1,40 M. und l1/ . Liter Wasser .

HUten Sie sieh vor minderwertigen Fabrikaten !
Die Bon mir erfundenen , tausendfach erprobten , unzählig alS böchst -

«ollendet anerkannten echten Raas Orig . - Extrakte , welche keinerlei Be -
mewschaft mit den mebrfach angepriesenen Essenzen haben , sind in ihrer
Art oöllig neu und Bon solcher Vollkommenheit , dab sie an Vorziiglichkeit von
keinem andren Fabrikat auch nur im entferntesten erreicht werden können .
Um sich Bor Enttäuschungen zu schützen , achte man genau ans weine Finita .
Jeder verlange »insoaft n. portofrei ausführlichen Prospekt mit
wertvollem RezePttmch v. alleinigen Eründer u. Fabrikanten
Max Ed . \ oa , Berlin V. « 5 . Kelnickendorferstr . 4 . S.
Detail - Berkouf auch bei F. Eeorg Pohl , Brunnenstr . 167, Hugo Lubowski ,
Wollinerstr . 30 , Hoffmann & Schinke , Turmsir . 80 , und Peter Globisch ,
Husfltenstr . 26, Eing . Boltastrabe . _ _

♦
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Haarlllzhats

Cyllndtrdnte

Chapeaux claques

Handschuht

Schirmt

Trlcotagen
tehr billig .

| ZltfHJBj W. Jimflf i ftüg. Tin

■Lotterie!
Köhlhausen

I I. ThBf. mt Wl. d . rhentflUcr öer
j Marienkirche . 330CC3 Locse
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iHerren und Knaben

AL' sstatrungen .
Ch8u5seesn : �j
Drüdienskr . 17

l

Zur Zl b w e h r !
Laut Sachverständigen < wutachten find die echten Raas

Original - Extrakte ( Name gesetzlich geschützt ) de » Esseuzen .
die durch marktschreierische , den kaufmännischen Zlnstand verlebende
Annonce » angepriesen werden , mehrfach bedeutend über -
legen , und können deshalb natürlich die konknrrenzseitig ge -
»nachten Behauptungen auf meine Fabrikate keinerlei Bezug
habe » . Erste nnd einzige deutsche Fabrik der echten Sioas Original -
Extrakte , Berlin . Reinickendorferstr . 4 « . Fabr . ni . Maschinenbetrieb .

' Wähl *

beim Bedarf von

yllMullgs - Ilsrkvll
und

Itatselliil ! Stempeln
den seit 8 * Jahren anerkannten

Lieferanten

Jesn « 01 «
Hamburg , Brchbahn 45 .

Verlag sociakistischer Bilder .
Jllustr . Preiscourante versende gratis .

Man verlange sTelS ai�r; t Ii rl i c h 0 s Krä Ffi gun gs m i 11 el

koeoRiti
debwdeutschen roborin - werke, ;

BERLIN , - N . W . 7 .

Billigst im Gebnaiich .
Kauflicfi In Aoofheken und Drogerien zu 2,00 und 1/1. 5

Wird aern aenommen .

Depots : Victoria - Apotheke , Friedrichstr . 19, Elisabeth - Apotheke , Kottbuser - Thor , Admiral - Apothake
Admiralstr . 31- 32, Apotheke zum „ König Salomo " , Charlottenstr . 5t , Emmaue - Apotheke , Reichenber�erstr . 150,
Schweizer - Apotheke , Friedrichstrasse 173, Hochplatz - Apotheke , Hoclistr . 24, Mohran - Apotheke . Grimmstr . 9,

LUtzow - Apotheke , Lützowplatz , Zleten - Apotheka , Grossbeerenstr . 11 nnd in fast {jUCD Apotheken .

Berufs - Bekleidung
— — aller Arten . —

D . Wurzel & Co ; ,
Wrangel - Strasse 17 , Ecke Manteuffel - Straate .

- Mä

[ 458C *

i / L _ _ n U lO Jahre tiarunU « . Vollkommen achmarzl . Zahn -
/AnnR / tfj ziehen 1 Mk. Plomben 1,50 Mk . Teilzahlung wBchentl .
tiUllllU Ü Iii «, , Mk Zahn - Ant Wolf , Lelpzlgeratr . 130. Spr . 9- 7. *

Freunden eine ? wirklich guten
und sehr wohlbekömmlichen Trauben -
weinS empfehle ich meinest garantiert

unverfälschten [ 44/1 *

I898cg Rotwein .

Derselbe kostet in Fässern v. 30 Llr . an
58 Pfg . pr . Ltr .

n. w Kisten von 12 Fl . an 00 Pf . pr . Fl .
von ca. Vi Lir . Inhalt einschl . Glas .
Als Probe versende ich auch 2 Fl .
nebst ansfahrl . Pretsliste per Post .
Zahlreiche Anerlennungen liegen vor .
Varl ? d . veitmen , Coblenz ». EU.

WeinbergSbesitzer u. Weinhandl .

' Tie »eltbekannte

Vettfedern - Fabrik
( ! tznstavLuftig,BerlillS . ,PriiiZ ! N-

l itraijt 46, otrttntft (tfista Kodinalime
(acant . neuc rettfeheen d. Pfd. 66 Pf. ,
»inesilche palbtaurtn b. PfS. ffi . lSö,
ttjjtrt ( . aibttums b. Pfd. M. 1. 76,

I «eriiigliitc pnunra d. Psd. At. 2. SS.
von Viesen Donnen eenneen

Z bt «4 Psunv jn » neefsen eddrrbrlt .
Berpaitnng frei. Preiil . u. Pesten

grati «. Viele gnerlennnngtiche .

473 . » « «
I - ?llIlZ . 0W

I oä * 1 0,000
it 5000 - SOW
2 4 3 000 - 0000
10 4 1 000 - 10 000
30 4 500 - 15 000
50 4 300 - 15 000
100 4 200 - 20000
200 4 100 - 20 009
500 4 50 - 25 000
1000 4 20 = 20 000
15700410 157 000

i Möbluiiter Loon i mü. 3 . 30
| ( Porto u. Liste 30 Pfp . «xtr ») vor - !

«endet gegen fostanweuunx oder {
Nachnehme du Qeneral - Sbblt :

Lud. Müller & Co.
Berlin , Brelfestr . S.

| Tilejr . - Adr. : SiaekimDlltr . |

Allgemeine

Orts - Krankenkaffe
für Nixdorf .

Am 3l . Dezember cr. ist die Kaff «
von 10 Uhr vormiitags ab geschloffen .

Freiwillige Mitglieder zablen die
ersten fällige « Beiträge kür 1901 am
2. , 3. und 7. Januar 1901 .

Rixdorf , den 24. Dezember 1900 .
1700bj _ l > cr Vorstand .

Neslavr. Zllm weiße« Wolf
Unuerstr . SO

( unweit der Urania ) .
Empfehle allen Freunden und Be -

kannten mein neu eröffnetes Restaurant
mit reichhaltigem Frühstück - , Mittag -
und Abendtisch zu kl. Preisen . Vor -
zügliches Weiffbier , hell und dunkles
Lagerbier . slOOllb »

Um geneigte » Zuspruch bittet
Ott » Weif ,

( früher Schönhauser Alle « 178) .
KB . Mein Lokal ist von der Urania

nur einige Selunden entfernt .

wiäisig

Genossen
ist der ccdt Earl Snstsche

�Stralsttnder Kori
die beste Medizin . 424ß *

Wohlschineclend . fuselrein ,
belömmlich .

Vorrätig in allen gröst . Destill .
p . I . tr . 4 iikk .

General - Dcpot : Usedomstr . 31,
Amt in , 404.

2. Niederlage : Neue Jakobstr . 8.

Kleine Anzeigen .
y Buchstaben täklen doppelt . £ i yJj

Anzeigen
in d * H Annahnwtsllen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis Jl UAf ,
in der IIa up t exp eä ition DeutJistr . 3
» WWWMvVWWW�WMMo<51.9 4 ' angenommen ,

i *ie k
rden M
Ii »

m

Verkäufe .

Malzkroftbier . blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Eewichtsznnahm « , beffere Gesichts -
färb «, überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Vi« Tonne 3,60 erllusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Portcrkellerei Ringler
Bernauerstraße 119.

_ 88/3 »
Schankgefchäft krankheitshalber zu

derkaufen , «chöneberg , Gothenstr . 20.

Milchgeschäft umständehalber zu
derkaufeu , 600 M. , Zionsktrchstr . 15.
�Gardinenhans Große Frankfurter -
straße

arw
B, parterre . 16416

WinterpalerotS , spottbillig
Haus Neanderstraße 0.

_

Leih -

Betten , Steppdecken ,
Leihhaus Neanderstraße «.

spottbillig
46/18 »

Remontoiruhren .
Operngläser ,
Neanderstraße 0

Regnlateure ,
spottbillig Leihhaus

Teppiche mit Farbenfehler «,
Fabrikuiederlage Große Frankfurter .
straße 9, parterre . _ 15426

Vorjährige elegante Herren - Winter »
Paletots und Anzüge aus feinsten
Stoffen 26 —40 Mark . Verkauf Sonn -
odend nnd Sonntag . Bersandhau »
Germania , Unter den Linden 21 II .

Bettstelle mit Mattatze für 26 M.
verlauft Funk Charlottenburg , Ber <
linerftraße 109. _ _ _ tl32 *

Nähmaschinen , am besten direkt
km Geschäft , ohne Anzahlung , wöchent .
lich 1, —, fünfjährige Garantie . Singer -
Ringschtff , Bobbin , Adler , auch rück-
wärlsnähcnd . Fritze , Turmstraße 39 ;
U. Geschäft Bemauerstr . 49. Schnellste
Lieferung auch durch Postkarte . s104lb
i. -

Schwiegermntterliqueur ( hoch¬
fein im Geschmack ) , darf aus keinem
Weihnachtstisch fehlen ' U Literflasche
1,25 iukluisiv , sowie Rum , Arrak ,
Cognac , Punsch , Grogk , Glühwein ,
sämtliche Liqucure etiipstehlt bestens
A. Geisler , Berlin , Veteranensttaße 4

Musikwerke . Leierkästen , Har -
monilas , Violinen , Mandolinen ,
Guitarren , Zithern , Saiten ; auch
Teilzahlung . Sparfeld , Perleberger -
straße 60. _ _ [ t82 »

Pianino verlanft billigst , auch
Teilzahlung die Woche 4 Mark , monat -
lich 16,00 Marl , Luchholzerstraße 10 I
links . _ [ 16866 »

Nähmaschinen : Adler , Afrana ,
Ringschiff , Bobbin . Wasch - und Wring -
maschinell auf Teilzahlung , Koschlvitz ,
Wrangelstraße 118. 1483b

Nähmaschinen , beste Ringschiff ,
Bobbin . Adler , Schnellnäher , vor -
mid rückwärts nähend , ohne Anzah -
lung , wöchentlich 1 Mark , bjährige
Garantie , Postkarte . Kreise , Neue
Lönigstraße 82, Lade ». _ [ 369K *

Nähmaschinen best « deutsche War « ,
ohne Anzahlung . Woche 1 Mark .
Freier Unterricht . Langschiffchen , Ring -
schiffchen , Rundschiff - Schnellnäher .
Nähmaschinengeschäft Rixdorf , Ber -
linerstraße 84, nahe Hermanuplatz . [ »

Nähmaschinen aller Spstem « vir -
kauft Gustav Schmidt , Alexandtiuen -
straße ?, Hof 2 Treppen . 1438 »

GaSkocherl Praktische WeihnachiS -
geschenk « I Sparspstcme ! Zweiloch .
loch er 6, —, Drcilochkocher 10, —. GaS -
plätteiscn billig ! wasbratöfen 12, —.
Gaeheizöfett 7, - . Wohlauer , Wallner -
theattrsttaße 32. _

13906

Petroleumkocher , dochtlos , ge-
ruchlos , Gasanzünder , Lohnrcchner ,
Schleisstein - Abdreher . Krelschmann ,
Lindenstraße »7. [ 1667b »

Teppiche , Gardinen ,
Leihhaus Neanderstraße 6.

spottbillig

Papageien , . üanarienhähne , Weib -
che«, Waldvögel , Aauarien . Bogel -
bauer , Vogelfutter , Dahn , Brnnnen -
straße 10l , Bahnhos Gesundbninnen .

srauarienbähne verkauft Rühl ,
Schöneberg , Bahnftraß « 41, Laden .

« anarienhähne , ttesgehende , i »
bekannter Güte und Reellität . Wache ,
Uorkstraße 84d , Eingang 84. [ 170öb »

» anartcilhähne ,
B- uffelftraße 38.

billig . Kranie ,
fS2 *

Steppdecke » am billigsten Fabrik
W ro ße Franlsurterstraße 9, parterre .

Sviuterpaletot . hochclcgant , Schön -
hauier Allee 122, III , links . [ 146/16 »

Kanarienweibchen kaust Vogel -
Handlung FUlttwellstraße 6. [ 17606 *

Vierverl » «
zu verkaufen ,
straße 119.

Geleg

mit iiiind�chaft billig
Lier , Alte Jakob -

1762b »

werer
Erkrankung metner Frau bin ich ge-
zwunge « , meine «astwtttschaft zu ver -
taufen . Austnnst Weidcnweg 39.

Fette Gänse , 1000 Stück , stehen
wieder zum Verkauf für den Spott -
preis von 2. 60 Mark an. Central -
Viehhof gegenüber Restaurant Cie -
dulsli , Pferdebahn - Hattestelle . Weiße
Daunen a Pfund 2,26 , grob « Federn
60 Pf . Paul Höst . ' 1763b »

VermlZeiite Anzeigen .

Patentanwalt Dammann , Ora -
niensttaße 67, Moritzplatz . Erfinden »
kostenfreier Rat abends biS neun .

Unfallsachen , Klagen , Eingaben ,
Reklamationen . Putzger , Steglitzer -
straße 66. 1664b »

Rechtsschutz erteilt Gnadt , Rup -
pinerstraße 41.

_ __
MetzerlexikonS . Brockhaus , Brehm ,

Geschichtswerte mid alle andren Bücher
beleiht und kailst Antiquariat Koch-
straße 66. Amt 4 » 6944 . _

BiBifektion ! Wer stch über diel «
rnchloiefte Gransamleit unsrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blätter de » Weltbunds gegen Vivi -
seltton , welche unentgeltlich versendet
werden vom Tierschutzverei » Berlin ,
Königgrätzcrstraße 108. Um gütigen
Abdruck wird geveten . Arbeitervereine ,
welche in ihren Versammlungen Vor «
ttäge wünschen über Viviseltion ,
wollen stch um Referenten an die »
selbe Adresse wenden . [ 926S

«unstftopferei von Frau KokoSky ,
Steinln - sstrabe 48. _

Buchbinder - Arbeit jeder Ar -
fertigt Ferdinand Kleinert , W. BÜIo « -
straße 66, 2. Hof parterre . 2387d

Eisen - und Merallbnich kaust
Broderick , Oppelnerstraße 16. [ 166Sb »

Vereinszimmer stet . Ladewig ,
Kommandautenstraße 66. 283S »

empfiehltVereiusziuimer
Alte Jakobstraße 119.

Lter
1288K «

Saal und Vereiuzimmer « mv siehst
Januaschk . Jnselstraße 10. [ 206K »

BeretnSzimmer , neu eingerichtet ,
mit Pianino , empfiehlt Schmidt ,
Sttomftraße 42. [ t82 *

Bereiuszimmer mit Piauiuo
empfiehlt Blumenfttoße 36«. [ 16836 »

Großes Vereinszimmer einige
Tage m der Woche zu vergeben .
I . Sachse , Lwdowersttaße 26. I434i

Vermietungen .
Zttirttner .

Ei « klewes möbliertes Zimmer bei
Hermann , Rosenthalerstraße 60, vorn
4 Treppen . 1701b

Scklafstellm » .

Schlafstelle vermietet . Oranten -
straße 186 rechter Seitenflügel ll .

Bessere Schlafstelle für Herrn »ei
Theis , Großgörschensttaße 36, Quer -
gebäude III rechts . _

17546 *

Ei » Herr kann mit
Ulbrich , Göbenstraße 9.

einwohnen ,
1766b »

Tchlafstelle für Herrn zu ver -
fM' " Bf ;, Liegnitzerstraße 18 ILmieten bei Voigt ,

Schlafstelle Georgeilkirchstraß « 64,
Quergebäude I , Witwe ZaiewSlt .

�rdeitsmsrkt .

StvUsngsWuoh « .

Blinder Sttihlstechter bitte ! nm
Arbeit . Stühle werden gut geflochten ,
dieselben werden abgeholt und zurück -
geliefert . Gläser , Mulackftraße 27.

Suche Waschftell «.
gracht 16, Frau Wolle .

FriedrichS -
b70b

Bereiuszimmer Simeo » straße23
Flick .

_
346K *

Rechtsbnrea « AndreaSstraße 63
( neben Concordwsäle ) . Gewissenhafter
RechtSdeiftand . [ 1766b »

Stallanangsdot « .

Tüchtige Derfilberer und Farbig -
macher finden dauernde Befchästiguua .
Goldleiftenkabril , Alexandrinenstt . 26.

E.
Tüchtige Farbigmacher

Joeis , Skalitzerstraße 23.
verlangt
[ 1759�

Bergolder - Gehilfcn
Uhlandstraße 174.

sucht Förster .
17716

n
Im ArbcitSuiarkt durch

besonderen Druck herBorgehobene
Auzrlge » kosten 40 Pf . pro Zeile

Schirmuäherinuen . dauernde
Arbeit , hohe Arbeitslöhne , Lichten .
stein Co. . Bischosstraßr 19. { 436K »

AciihgTlieateraMer!
Der Streik im Friedrich - Wilhelm -

städtischen Theater besteht weiter .
Dasselbe ist somft nach wie vor ge-
spart biS aus weiteres . 287/10 »

Der Vorstand
deS Verbands des technische «

Bühnenpersonals .

Aehtnng ! Achtung ' '

ParketMenleger!
Folgende Firma ist gesperrt :

Görlitz - «lassen . Parkett - Fabrik .
_ _ _Die Ztouiinisfion .

Verantwortlicher RedacteiK : Pank John in Berlin . Für de » JnfiexotMeil veriMvorMch : TH . Glocke in Verlia . Druck und Verlag von Mar Babing in Balm .

Mtnns , Ansitzlägrr !
Bei der Firma Eranke haben

die Kollegen auf deni Bau Andreas -
und Frankfurterstraßeu - Ecke wegen
Lobndisserenzeu die Arbeit niedergelegt .
Di « Finna ist demnach für die
Sollegen biS auf weiteres gesperrt

Die Lohukommisfion .

Achtung ! Achtung !

Stuccateure !
Bei der Firma Jäckel . WilmerS ,

darf , sind Diffaenzen ausgebrochen ;
die Kollegen werden ersucht , Arbeit
dort nicht aufzunehmen . sl79/lS »

J-1-1 ...
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